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Protokoll
der konstituierenden Versammlung der zürcheri¬

schen kantonalen Sekundarlehrerkonferenz

Samstag den 2. Juni, nachmittags 2 Uhr, in der Aula des

Hirschengrabenschulhauses in Zürich.

Traktanden:
1. Statuten beratung.
2. Wahl des Vorstandes.
3. Begutachtung der Geschichtslehrmittel für die Sekundärschulen

des Kantons Zürich.
4. Bestimmung des Arbeitstoffes für die nächste Konferenz.

Bis zu diesem Tage lag die Leitung der Konferenz in
Händen des Vorstandes des Althäuserverbandes der Pädagogia
(.jetzt Manessia) Zürich ; darum präsidiert dessen Vorsitzende,
Seminarlehrer Dr. IL Flach in Küsnacht, die heutige Tagung.

Dr. II. Flach, Küsnacht:

Geehrte Kollegen!
Im Namen des Althäuserverbandes der Pädagogia

begrübe ich zuerst Herrn Erziehungsdirektor Ernst, der uns
mit seiner Gegenwart beehrt. Ich heiße alle Anwesenden
willkommen und gebe zugleich meiner Freude darüber
Ausdruck, daß Sie unserer Einladung, ungeachtet des etwas
ungünstig gewählten Zeitpunktes, so zahlreich gefolgt sind.
Die stattliche Versammlung bezeugt an sich, daß die
zürcherische Sekundarlehrerschaft die Wichtigkeit der heutigen
Iraktanden voll und ganz ermißt.

Das Begleitwort im weißblauen Hefte enthebt mich der
Pflicht, in einer Eröffnungsrede Zweck und Geschichte Ihrer
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Vereinigung aufzurollen. Ich betone nur, daß Sie im Begriffe
sind, das Provisorium derselben zu verlassen und zur definitiven
Gründung einer selbständigen Sekundarlehrerkonferenz zu
schreiten. Sowohl die Kollegen der Primarschulstufe, als auch
der hohe Erziehungsrat müssen es begreiflich finden, daß Sie

sich nicht mehr bloß in Kapitel und Synode einfinden, sondern
zur Besprechung der speziellen Angelegenheiten der Sekundärschule

noch besondere Tagungen ansetzen wollen, um zu jeder
Zeit durch ein geschlossenes Vorgehen die eigensten Interessen
der Sekundärschule wahren zu können.

Mögen Sie aber, um alle ängstlichen Bedenken, die da
und dort aufgetaucht sind, zu zerstreuen, durch fortgesetzte
hohe Wertschätzung unserer schon vorhandenen gesetzlichen
Vereinigungen, der Kapitel und der Synode, beweisen, daß
Ihnen an der Solidarität der ganzen Volksschullehrerschaft
alles gelegen ist und Ihnen nichts ferner steht, als mit Ihrem
Zusammenschluß einen Keil in die Gesamtheit zu treiben.

Mit dem Wunsche, daß die heutigen Verhandlungen der
zürcherischen Sekundärschule zum Segen gereichen möchten,
erkläre ich unsere Verhandlungen für eröffnet.

Traktandum i: Statuten.
\

Zu § 1 wird hinzugefügt, daß (Entwurf im blauweißen
Heft) die kantonale Konferenz sich in Bezirkskonferenzen
gliedere.

§ 2, c) wird ungefähr mit Stimmengleichheit dahin
erweitert, daß auch die Lehrer der Mittelschulen in Zürich und
Winterthur der Konferenz beitreten können. (Auf eingegangene
Reklamation hin beschloß der Vorstand für die zweite
Konferenz Wiedererwägung).

Zur Begründung dieser Erweiterung wurde angeführt,
daß es nur vom Guten sein könne, wenn die Sekundarlehrer
die Wünsche derjenigen Lehranstalten kennen, für die sie
einen Teil der Schüler vorbereiten ; umgekehrt werde es auch
den Lehrern der Mittelschulen zum Vorteil gereichen, wenn sie
über die Bestrebungen der Sekundarschulstufe auf dem
Laufenden erhalten werden.

So lauten die Statuten:

1. Die Sekundarlehrer des Kantons Zürich bilden eine
Konferenz, die in Bezirkssektionen zerfällt.
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2. Mitglieder können durch einfache Beitrittserklärung werden:
a) Alle im Kanton auf der Sekundarschulstufe wirkenden

Lehrer und Lehrerinnen.
b) Die von diesem Kanton patentierten oder pensionierten

Sekundarlehrer und -Lehrerinnen.
c) Die Lehrer an den Mittelschulen des Kantons und der

Städte Zürich und Winterthur.
3. Zweck der Konferenz ist Förderung der Theorie und Praxis

des Sekundarschulunterrichts und Besprechung von Fragen
überhaupt, welche die Sekundärschule betreffen.

4. Die Konferenz versammelt sich jährlich mindestens einmal.
5. Die zur Besprechung kommenden Arbeiten sollen in der

Kegel mindestens vier Wochen vorher den Mitgliedern
gedruckt zugestellt werden.

6. Der Jahresbeitrag ist mindestens 2 Fr.
7. Eine auf zwei Jahre gewählte Kommission von fünf Mit¬

gliedern, von denen das erstgewählte das Amt des
Präsidenten bekleidet, besorgt die Leitung.

Traktandum 2: Wahl der Kommission.

1. Mitglied: R. Wirz, Winterthur, zugleich Präsident.
2. „ G. Egli, Zürich V.
3. „ J. Stelzer, Meilen.
4. „ Th. Gubler, Andelfingen.
5. „ E. Hardmeier, Uster.

Traktandum 3: Geschichtslehrmittel.
(Die Voten wurden stenographisch aufgenommen.)

J. Remser, Zürich III:
Es dürfte wohl nicht ganz überflüssig sein, wenn wir

zunächst mit einigen Sätzen auf die Geschichte des zürcherischen

Geschichtslehrmittels für Sekundärschulen zurückkommen.

Ich glaube das deswegen auch tun zu sollen, weil ich
das einzige anwesende Mitglied jener Kommission bin, welche

vor ungefähr zehn Jahren die Aufgabe hatte, das Manuskript
von Ernst im Anschluß an die eingegangenen Kapitelsgutachten
zu begutachten. Von jener Kommission bin ich das einzige
Mitglied, das ihr angehört hat, solange sie amtete, und so
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2. NitAlisksn können ânnek sinàsks OsitnittssnkKinnnA ^vsnàsn:
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des Lsknndnnsokuinntsnniskts nncl OsspnseknnA von OnnASn
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5. Ois /nn OsspnoolninZ kommenden Knksitsn 8oiisn in den

Oegei mindsstsns visn XVoeiien vonksn den NitAlisdsnn As-
dnuckt /NASstsilt >vsrden.

6. Osn àkrssbsitnàA ist mindsstsns 2 On.

7. Oins nus />vsi .kikne Ao^vâklts Kommission von tnnk Nit-
Aiisdsnn, von dsnsn dns snstAsvkkits das V.mt dos Orä-
sidsntsn bskisidst, kssonAt àis OsitnnA.

OVîiktîmdum 2! VVakl den Kommission.

1. NitAiiscO O. ^Vin/, >Vintsnt!mn, /uAlsisk Onäsidsnt.
2. „ O. Ogii, Annick V.
3. „ .1. 8tsi/sn, Nsiisn.
4. ^ OK. Ouklsn, KndsiknZsn.
5. O. Klardmsisr, Osten.

Onnktilndum z: (Zesckicktsleknmittel.
iOis Voten xvuràon stonoAnapkisoli ank^snoinrnon,)

,/. //6u.v.>>en^ 1/7.'
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/nnäekst mit siniAsn 3ät/sn auf dis Ossekiekts dss /ünsksni-
soksn Ossekisktsiekrmittsls tun Làunànscknlsn /nrtiokkom-
mon. lok Ainnbs das dssvsAsn anck tun /n soilon, vsil iok
das sin/iAS an^vsssnds klitAiisd ^jsnsn Ooinmission bin, hoicks
von nnAsktkn /skn .Iaknsn dis VutZabs batts, cins Nannsknipt
von Onnst Im V.nsokiuk an dis einASAanAsnsn KapitsIsAutasktsn
/n ksAutaektsn. Von ^jsvsn Kommission kin ink 3ns ein/igs
Nitgksd, das ikn anAskunt bat, soianZs sis amtsts, und so
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glaube ich mich genügend legitimiert zu haben, um mit
wenigen Sätzen auf die Geschichte des Geschichtslehrmittels
der Sekundärschule einzutreten. Sie wissen, daß bald nach
der Verfassungsrevision von 1869 der Sieber'sche Schulgesetzes-
Entwurf auf den Plan getreten ist und daß dieser dann mit
einer überwältigenden Mehrheit bachab geschickt wurde. Die
Lehrmittel für die kommende, umgeänderte Ergänzungsschule
waren in Vorbereitung, nicht nur das Lehrmittel für Naturkunde

und Geographie von Herrn Dr. Wettstein, sondern auch
ein Lehrmittel für Geschichte. Dieses letztere hat zu
Verfassern, wie die Altern unter uns wohl wissen werden, die
Herren Professoren Salomon Vögelin und J. ,T. Müller gehabt.
Die Altern unter uns besitzen dieses Lehrmittel noch. Es

war für die 7.—9. Klasse geschaffen und als der Gesetzesentwurf

fiel, wurde es einfach auf die alte, fortexistierende
Ergänzungsschule übertragen. Und als der Absatz hierfür
— die Auflage war eine ziemlich große -— nicht genügend
den Lagerbestand herabsetzte, wurde es auch unverweilt für
die Sekundärschule obligatorisch erklärt und eingeführt. Meine

Herren, bei den Alten muß das dicke Buch noch in Erinnerung
sein, für die Jungen habe ich es hergetragen; diejenigen, die
sich dafür interessieren, mögen es bei mir ansehen. Das
Lehrmittel ist ein stattlicher Band; es konnté schon deswegen
nicht ausbleiben, daß ihm damals eine heftige Opposition
erwuchs und zwar namentlich von Seiten der altern Kollegen.
Es kam soweit, daß sich die politischen Parteien der
Angelegenheit bemächtigten. Ich will beifügen, daß das Buch,
das zunächst dem Zweck der Ergänzugsschule dienen sollte,
in seinen ersten Exemplaren auch im Seminar eingeführt
wurde. Wir Seminaristen von dazumal haben es in der dritten
Klasse erhalten als ein Handbuch für Schweizergeschichte,
Herr Professor Vögelin war eben unser Lehrer. Wir haben
also die jetzt nicht mehr neue Erscheinung, daß ein und
dasselbe Buch nicht nur einer Schulstufe, sondern gleichzeitig
verschiedenen seine Dienste leisten mußte. Es versteht sich
wohl von selber, daß wir dann, als wir aus dem Seminar
ausgetreten waren, mit aller Energie für dieses große Buch
eingestanden sind. Aber nach einer Reihe von Jahren sind
auch wir junge Stürmer dazu gekommen, zu sagen, daß dieses

Buch, so vorzüglich, so schätzbar es nach verschiedenen
Richtungen hin ist, eben doch kein Schulbuch sei. Und daher
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Ois Vltsrn untsr un8 bssit/sn <1is8S8 Kedrmittsl noeii. Os

war kür à 7.—9. Klasss gssedakksn unä al8 äsr Osset/ss-
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ssin, kür äis .lungen dads led ss dsrgstragsn; äis^snigsn, äis
sied äakür intsrsssisren, nrögsn ss dsi mir anssdsn. Oas Ksdr-
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erwueks unä /war namentliek von 8eitsn äsr ältern Kollegsn.
Os kam sowsit, dalà sied äis politiseksn Oartsisn äsr Kn-
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kommt es, daß man verhältnismäßig kurze Zeit nachher
mit eifrigem Verlangen nach einem neuen Lehrmittel griff,
nachdem durch unsere Kapitelsgutachten Vögelin und Müller
ausgeschaltet worden war. Man griff nach dem Lehrbuch

von Öchsli, das eben in zwei Bänden, die Ihnen
bekannt sein werden, in einem Bändchen für allgemeine
Geschichte und einem größeren Bande für Schweizergeschichte,
eingeführt wurde. Dieses Lehrmittel, das in seiner Art gewiß
wiederum vorzüglich ist, hat dann aber auf die Dauer die
zürcherische Lehrerschaft wieder nicht befriedigt und so kam
es, daß Mitte der neunziger Jahre die Gutachten, die von
den Kapiteln eingegangen sind, in ihrer überwiegenden Mehrheit

dahin gingen, es sei das Öchslische Buch entweder
umzuarbeiten, mehr zu einem Lesebuch umzugestalten, oder dann
ein neues Lehrmittel zu schaffen. In dieser Situation, nachdem

der damalige Öchsli abgelehnt worden war, hat der
Erziehungsrat eine Kommission eingesetzt und ihr die Aufgabe
Überbunden, nunmehr ein Manuskript, das von Herrn Prof.
Dr. U. Ernst eingegangen war, zu prüfen, ob es den Wünschen
der Lehrerschaft entspreche. Die Kommission hat eine Keihe
von Sitzungen abgehalten. Sie hat das Manuskript eingehend
geprüft, und sie hat mit Vergnügen die große Sorgfalt, mit
der der Stoff zusammengetragen worden war, hervorgehoben.
Allein der Umstand, daß der Stoff wiederum in sehr knapper
und abstrakter Weise zusammengedrängt war, bewirkte, daß
wir erklärten: dieses Lehrmittel würde, wenn es obligatorisch
eingeführt würde, kaum den Wünschen der Mehrheit der
zürcherischen Lehrerschaft entsprechen, und so war das
Endresultat der Kommissionsberatungen das, daß wir sagten :

so wie das Manuskript vorliegt, kann es nicht als obligatorisches

Lehrmittel empfohlen werden, wenigstens nicht in
seinen ersten Teilen. Der letzte Teil dagegen, von der
französischen Revolution bis auf die Gegenwart, ist damals schon
so gehalten gewesen, daß die Kommissionsmehrheit wohl
dafür eintreten konnte, diesen Teil für die Einführung in die
zürcherischen Schulen zu empfehlen. Das ist der Standpunkt
von anno dazumal gewesen. Ich betone, die Kommission zollte
diesem Lehrmittel alle Achtung; sie anerkannte den Fleiß,
die Gründlichkeit und die Sachkenntnis, mit der der Stoff
zusammengetragen worden war; aber sie fand eben keinen
befriedigenden Unterschied gegenüber denjenigen Lehrmitteln,
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wiederunl vorxügiick ist, kut dann über auf die Duner die
xürckeriscke Dekrsrsciiuft nieder nickt befriedigt und so kam
es, dui5 Glitte der neuuxiger .lukre die Dutuckten, die von
den Kapiteln eingegangen sind, in ikrsr überwiegenden Nekr-
keit dukin gingen, es sei dus Dcksiiscke kuck entweder um-
xnurbeitsn, msiir xu einem Dsssbuek umxugestuiten, oder dunn
sin neues Dekrmittel xu seimigen. In dieser Situation, nucb-
dem der damalige Dcksli ubgelslint worden wur, kut der Dr-
xiokungsrut sine Kommission singesetxt und ikr die Kufgube
überbnndsn, nunmelir sin ànuskripi, dus von Dorrn Drol.
Dr. D. Krnst eiiigegangsn wur, xu prüfen, ob es denWünscken
der kekrersckuft entsprscke. Die Kommission kut eine Dsike
von Sitxungsn ubgekulten. Sie kut dus Manuskript eingebend
geprüft, und sie iiut mit Vergnügen die giotìe Sorgfalt, nnt
der der Stoff xnsummengstrugsn woi'den wur, kervorgekobon.
Klisin der Umstund, duk der Stoff wiederum in sekr knapper
uiul abstrakter Weise xusammengedruugt wur. i,«wirkte, dat>

wir erklärten: dieses l^ekrmittsl würde, wenn es obligutarisck
singelukrt würde, kuum den Wünscken der Mekrkeit der
xürcksrisciien Deln'erseliaft entsprecken, und so wur dus Knd-
rssnitut der Kommlssionsbsratungsn dus, dat> wir sagten:
so wie dus Manuskript vorliegt, kann es nickt uls obliguto-
risckos Dokrinittei empkokien werden, wenigstens nickt in
seinen ersten 'leiten. Der letxte 'I'eii dagegen, von der krun-

xösiscke» Dévolution bis uns die Degenwurt, ist dumuis sckon
so gskulten gewesen, duk die Kommissionsmeiirkoit woki
dukür eintreten konnte, «liesen 'I'eii lür die Kinlükrung in die
xnrckerisoksn Sckulen xn emplekien. Dus ist der Standpunkt
von unno duxumui gewesen. Ick betone, die Kommission xoiite
diesem Dskrmittsi alle Kektung; sie unsrkunnte den KlsiK,
die Dründlickkeit iind die Saclikenntnis, mit der der Stoff
xusummengstragsn Worden wur; über sie fund eben keinen
befriedigenden Dntersckied gegenüber denjenigen Dekrmittein,
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die abgelehnt worden waren. Darum konnte sich die
Kommission nicht entschließen, dieses Manuskript als obligatorisches

Lehrmittel zu empfehlen. Dann hat die Kommission
weiter den Auftrag erhalten, einen Plan auszuarbeiten und
den ganzen Stoff so zu umschreiben, wie er nach ihrem
Dafürhalten in dem neu zu schaffenden Lehrmittel behandelt
werden sollte. Das ist geschehen. Die Kommission hat zwei
Arten von Programmen ausgearbeitet, eines in dem Schweizergeschichte

und Weltgeschichte im Zusammenhang hätten
dargestellt werden sollen und ein anderes mit getrennt angeordnetem

Stoff. Die Kommission ist noch weiter gegangen und
hat einzelne Artikel dieses Programmes ausgearbeitet, eben
in dem Sinne, das Lehrmittel mehr zu einem Lesebuch zu
gestalten, als zu einem Leitfaden oder Lehrbuch. Kreilich hat
sich auch dabei gezeigt, daß es sehr schwer hält, gewisse
und wichtige Perioden in derjenigen Breite zu behandeln, die
für diese Stufe notwendig ist, wenn der Schüler das Buch
mit Genuß lesen soll. Ich weiß nun nicht, was der
Erziehungsrat mit dem Endresultat der Kommissionsarbeit
gemacht hat. Wir haben nichts mehr davon vernommen. Es
wird also der damalige Entwurf in irgend einer Mappe stecken,
die in irgend einem Kasten des Obmannamts sich befinden mag.

Soviel zur Geschichte des Lehrmittels und nun zur Sache
selber ganz wenige Worte. Ich unterrichte nun schon 30
Jahre lang in der Geschichte auf der Stufe der Sekundärschule

Ich habe unterrichtet nach Vögelin und Müller, nach
Öchsli, wie auch nach dem Lehrmittel von Ernst und nun
muß ich sagen : Bei aller Anerkennung des Buches von Ernst,
erachte ich es doch grundsätzlich für richtig, daß wenigstens
die wichtigsten Teile der Geschichte, sowohl der Geschichte
der Personen, als auch der Zustände, in einer gewissen epischen
Breite dargestellt werden, damit die Schüler, auch ohne
Hinzutun des Lehrers, mit Freude hinter das Buch gehen.
Ich will Sie nicht hinhalten mit der Schilderung von
Erfahrungen, die ich mit Ernst und andern Lehrmitteln gemacht
habe ; ich will gerne anerkennen, daß meine Erfahrungen mit
dem Ernst'schen Buche im allgemeinen nicht schlecht gewesen
sind; aber ich habe immer das Gefühl, ja die Leberzeugung
gehabt, daß der Kraftaufwand von Seite des Lehrers in einem

unrichtigen Verhältnis stehe zu dem schließlichen Resultat.
Ich weiß nicht, wie es Ihnen ergangen ist und wie es Ihnen
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à abgelobnt woräon warsn. Darum bonnts siob äis Kom-
mission niât sntsoblisksn, äissos Manuskript aïs obiigato-
risebos Ksbrmittsi /u emptobisn. Dann bat äis Kommission
wsitsr äsn Kultrag srkaltsn, sinsn Dian aus^uarbsitsn nnâ
äsn gan^sn 8tolk so /u umsobrsibon, wis or naob ibrsm Da-
Mrbaitsn in äom non /u soballsnäsn Ksbrmittsi bsiianäslt
woräon sollts. Das ist gssobsbsn. Dis Kommission bat ziwsi
Krtsn von Drogiammsn ausgsarboitst, sinss in äom 8obwoi/.sr-
gssokiobts nnâ Wsltgssobiobto im ^usammsnkang dättsn àar-
gsstslit wsräsn solisn unä sin anàsrss mit gotrsnnt angsorä-
notsm 3toM Dis Kommission ist nook wsitsr gsgangsn unä
bat sinMlno Krtiksi äissss Drogrammss ausgsarbsitst, sbsn
in äom Zinns, äas Ksbrmittsi msbr ?.u sinom Dsssbuok zu
gestalten, als ^u oinsm Koitlaäsn oäor Ksbrbuob. Kroibob bat
siob auob äaboi gs/oigt, äak ss sebr sobwsr bäit, gswisso
nnä wiobtigs Dorioäon in äsrjenigsn Drsito /u bsbanäsin, äis
Mr äioss 3tuls notwonäig ist, wsnn äor Zobülor äas Duob
mit DsnuK Isssn soli. lob wsik nnn niobt, was äsr Kr-
àbungsrat mit äoni Knärssuitat äor Kommissionsarbsit go-
maobt bat. Wir babsn niobts msbr äavon vsrnommsn. Ks
wirä also äsr äamabgs Kntwurt in irgsnä oinsr Napps stookon,
äio in irgsnä oinsm Kastsn äss Dbmannamts siob bsiiuäon mag.

Sovisl ^ur Dssokioiito äss Ksbrmittois unä nun xur 8aoks
ssibor garnî wenige Worts. lob nntsrriobts nun sekon Z0
äakrs lang in äor Dssobiobto aul äor 8tuko äsr 8skunäar-
sebnls lob babs untsrriobtst naob Vögsiin nnä Müller, naob

Dobsii, wis auob naob äsm l.sbrmittoi von Krnst nnä nun
mut, iob sagsn: lisi allsr Knsrksnnung äss Duobos von Krnst,
oi'aobts iob ss äook grunäsätxbob Mr riobtig, äak wenigstens
äio wioktigston ä'sils äsr Desobiobto, sowobi äor Dosobiobto
äsr Dsrsonon, als auob äor iMstänäs, in oinor gowisssn spisobon
Drsits äargostsiit woräon, äamit äis 8obuisr, auob obns Din-
xutun äss Dskrsrs, mit Krsuäs bintsr äas Luob geben,
leb will 8io niobt binbaiton mit äsr 8ebiiäsrung von Krlab-
rungon, äis iob mit Krnst unä anäorn Kobrmittsin gomaokt
babs; iob will gerne ansrkonnsn, äak msino Krlakrungon mit
äsm Krnst'soimn Duobo im ailgsmoiusn niobt sebisobt gswossn
sinä; absr iob babo immsr äas DsMki, M äio Ksbsr^sugnng
gsbabt, äak äor Kraktaukwanä von 3sits äss Ksbrors in oinsm

unriobtigon Vorbältnis stsbs !?u äom sobiiskliobsn Dssultat.
lob wsik niobt, wis os Ibnsn srgangon ist unä näs os Iknon



— 7 —

jetzt noch ergeht. Wenn ich mich auf die Geschichtsstunde
noch so sorgfältig vorbereite und dann mit eben dieser Breite
den zu behandelnden Stoff darstelle, so mache ich immer die
Erfahrung, daß die Schüler den Stoff nach bloß einmaligem
Anhören bis zur nächsten Schulstunde zum größern Teile
wieder vergessen haben, weil keine Gelegenheit vorhanden ist,
das Gehörte in eben dem Umfange für sich nachlesen zu
können.

Also ich gestehe offen, die Erfolge mit diesem Buche
befriedigen mich nicht recht und ich glaube, es wäre möglich,
daß man mit einem anders gehaltenen Lehrmittel bei etwas
weniger großen Anstrengungen zu besseren Resultaten
gelangen würde, wenn eben der historische Stoff mit einer
gewissen epischen Breite und Anschaulichkeit dargestellt würde.
Ich glaube, der Lehrer hätte dann noch genug zu tun, um
den Stoff den Schülern mundgerecht zu machen. Meine Herren,
Sie werden ebenfalls wissen, wie mühsam es im Geschichtsunterricht

vorwärts geht, wenn die Anforderungen einigermaßen

über ein gewöhnliches Niveau hinaus gehen. Das ist
in der Geschichte deshalb noch viel schwieriger als in andern
Fächern, weil hier Verhältnisse, Begriffe besprochen werden
müssen, die dem Denken der Schüler durchaus ferne liegen.
Diese wenigen Gründe veranlassen mich, dafür ein Wort
einzulegen, daß, wenn das Ernst'sche Lehrmittel nicht
unverändert beibehalten werden will, es so umgeändert werde,
daß die Haupterscheinungen der Geschichte eben in dieser
breiten Darstellung ausgeführt würden. Sollte das unmöglich
sein, so würde ich für mich allerdings eher einem eigentlichen
Lesebuch das Wort reden, als einer zusammenhängenden
Geschichte, wie sie z. B. Öchsli uns geboten hat.

U. Kollbrunner, Zürich II :

Ich wollte eigentlich lange nachher sprechen ; aber nachdem

allgemeines Stillschweigen eingetreten ist, ergreife ich
nun doch das Wort. Ich bin im Gegenteil sehr für das
Ernst'sche Buch und ich wurde es sehr bedauern, wenn man
es auf die Seite stellte. Auch ich gebe etwa seit 30 Jahren
Geschichtsunterricht; wahrscheinlich nicht so gut, wie mein
Freund Heusser. Wir haben in diesen 30 Jahren die
Erfahrung gemacht, daß gewöhnlich ein schlechteres Lehrmittel
kam, wenn mandas alte recht verdonnerte, und auf die Seite
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M/t nook ergskt. Wenn iok miok -ink kie Desokioktsstunke
nook 80 sorgfältig vorbereite nnà kann nik oben kisser Dieite
ko» /u bekankelnken 8tolk karstells, 80 maoke iok immer kie
klrkakrung, kak kie 8otniler ken 8tokk naok blob einmaligein
/Vnkören KÍ8 /ur naoksten 8okulstnnke /um gröber» 'I'eile
wieker vergessen kaben, well koine Dolegenkeit vorkankon ist,
kas (Iskörte in okon kem klmkange kür siok naoklesen /VI

können.
i^lso iok gestsks okken, à klrkolge ink kiosem knoke ke-

kriekigen miok niokt rookt nnk iok glaube, es wäre mögliok,
knk man mit eiiisin ankers gekaltenen keln-mittel bei etwas
weniger sinken Anstrengungen /n Ivesseren Ikesultaten go-
langen würke, wenn oben ker instorisoke 8tokk mit einer gs-
wissen episoken Lreits nnà àsokauliokkeit kargsstellt würke.
Iok glanbe, ker kekrer kätte kann nook genug /u tun, um
ken 8totk ken 8okülern munkgereolit /u maoken. Neins Dorren,
8ie werken ebenfalls wissen, vie müksain 08 im Desokiokts-
unterriokt vorwärts gekt, wenn kie vknkorkerungen einiger-
maken ikier ein gowöllnliokes Divoan kinans gekon. Das i8t
in ker Desobiokto keskalb nooli viel sokwieriger als in anKorn

Däokern, weil kior Verkiktni88ö, Legrikks besprooken werken
müssen, kie kein Denken kör 8oküler kurok!iN8 kerne iiegön.
I)iö8ö wenigen Drünke veranlassen miok, kakür sin Wort ein-
/ulegsn, kak, wen» kas Drnst'soke Dekrmittol niokt unvor-
änkert boibekalten werken will, 08 80 nmgeänkert werke,
kab kie Danptersokeinnngen ker Desokiokto eben in Kiö8<zr

breiten Darstellung ansgekükrt würken. 8okto kas niiinögliok
«ein, 80 würke iok tür miok allerkings sker einem oigentkoksn
Desebuok kas Wort reken, als einer /usammenkängenksn de-
sokiokte, wie 8ie /. D. tioksli uii8 geboten kat.

Iok wollte eigentliok lange naoliker spreoken? über naok-
kem allgemeines 8tillsokweigen eingetreten ist, ergreke iok
nnn kooli kas Wort. Iok bin im Degenteil selvr kür «las

Drnst'soke lluok unk iok würke es sekr bekausrn, wenn man
es unk kie 8eite stellte, ^nok iok gebe etwa seit 3t) .lakren
Desokiobtsuntorriokt; wakrsoksinliok niokt so gut, wie mein
k'reunk Deusser. Wir kabsn in Kissen 30 .laKren Kie kr-
kkirurig gomaokt, kab gowöknliok ein sckleokteros Dskrmittel
kam, wenn man kas alte reolit verkonnerte >unk auk kie 8eite
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legte. Ich hörte immer nach Abrüstung rufen; aber in meinen
alten Tagen geht es viel schlimmer zu als vor 80 Jahren,
wo die Lehrmittel einfacher und besser waren. Immer heil.it
es, es sei unmöglich den Anforderungen der Jetztzeit zu
genügen. Diese Ansicht wird von denjenigen vertreten, die in
der Stadt unterrichten. Wie machen es aber die Kollegen
auf dem Lande mit zwei bis drei Klassen, wenn wir in der
Stadt nicht einmal durchkommen? Der eine will ein Lesebuch,
der andere wünscht ein größeres Buch. Ein größeres Buch!
Da kommen die Ärzte und sagen, das Kind trägt in seiner
Schulmappe eine zu große Last auf dem Rücken. Meine
Herren, es hat etwas! Wenn die Schüler erscheinen und ihre
Sachen auspacken, so muß ich mir jedes Mal sagen, wenn
sie nicht Mitglieder eines Nationalturnvereins sind, so ist es
einfach unmöglich, ohne Gefahr für ihre Gesundheit so viel
herzuschleppen.

Ich hole nicht breit aus. Ich will niemanden verletzen,
und ich verlange auch kein besseres Lehrmittel. Wir sind
z. B. jetzt mit einem Lehrmittel für die französische Sprache
bedacht worden das vorhergehende war ausgezeichnet, das

gegenwärtige ist gräßlich, der Anfang ist entsetzlich. Meine
Worte werden zwar Widerspruch hervorrufen ; aber das
Gesagte ist meine Ueberzeugung.

Wir haben im weitern ein Lehrmittel für Naturkunde.
Wenn wir es im einzelnen durchschauen, sehen wir, daß es
viel schwerer ist, viel mehr Aussprüche und Stoff gibt, den
wir memorieren sollen, als das frühere. Wenn das alte
Geschichtslehrmittel so schlecht gewesen wäre, hätte es nicht
fünf Auflagen erlebt und wäre seinerzeit nicht von neun
Kapiteln vorgeschlagen worden. Wir wollen_ versuchen, das
Buch zu einem besseren umzugestalten, die Änderungen aber
sollen mit Verstand gemacht werden.

II. Sulzer, Zürich Iii:
Ein Hauptgrund, der angeführt wurde zu Gunsten des

Ernst'schen Lehrmittels ist der, daß es fünf Auflagen erlebt
habe, und das soll nun ein Beweis sein für seine Vortrefflich-
keit. Ich weiß selbst, wie es damit steht, da ich mit dem
Ernst'schen Lehrmittel unterrichtet habe. Nun aber, warum
ist das Lehrbuch von Professor Ernst in die Schule
aufgenommen worden?. Es war eben der Lehrerschaft sehr unbe-
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legte. Ick borte immer nacb Abrüstung ruken; aber in meinen
alten 'lagen gebt es viel scklimmer zu als vor 30 Andren,
wo die Lekrmittel einkacber und besser waren. Immer bsibt
68, 08 86Ì unmöglicb den Lnkorderungen der .letztzeit zu ge-
nügen. Liess Lnsicbt wird von denjenigen vortreten, die in
der staclt unterriclben. Wie macbsn 68 aber die Kollegen
auk dem Lande mit zwei bi8 drei Llassen, wenn wir in der
8tadt niebt einmal durcbkommsn? Der eine wiii ein Lesebu«-b,
der andere wünscbt ein gröberes Luck. Lin gröberes Lucb!
Da kommen die -Wzte und sagen, da8 Lind trägt in 8einer
3cbnlmappe eine zu grobe Last auk dem Lücken. Nsine
Herren, es bat etwas! Wenn die 8ckttler ersebeinen und ibro
8acben auspacken, so mui>'> icb mir jedes Nal sagen, wenn
sie nicbt Nitglisder eines Lationalturnvsreins sind, so ist es
einkacb unmöglicb. obne dekakr für ibre dssundbeit so viel
bsrzuscblsppen.

Ick bols nicbt breit aus. Icb will niemanden verletzen,
und icb verlange aucb kein besseres Lebrmittel. Wir sind

II. jetzt mit einem Lebrmittel kür die kranzösiscbe 8pracke
bedacbt worden! das vorbergekends war ausgezeiclmet, das

gegenwärtige ist gräblieb, der Lnkang ist entsetzlicb. Neins
Worte werden zwar Widersprucb bervorruken! aber das de-
sagte ist meine Ueberzeugung.

Wir baben im weitern ein Lebrmittel kür Naturkunde.
Wenn wir es im einzelnen durcbscbauen, seben wir, dab es
viel scbwerer ist, viel mskr Lussprüclie und 8tolk gibt, den
wir memorieren sollen, als das trübere. Wenn das alte (Is-
scbicbtslobrmittel so scblecbt gewesen wäre, bätte es nicbt
künk Lutlagon erlebt und wäre seiner/.sit nicbt von neun La-
piteln vorgescldagen worden. Wir wollen versnoben, das
Lucb zu einem besseren umzugestalten, die /Vndsrungen aber
sollen mit Verstand gsmacbt worden.

Lin Hauptgrund, der angekükrt wurde zu dunsten des
Lrnst'scken Lebrmittsls ist der, dab es künk àtlagen erlebt
babs, und das soll nun ein Leweis sein kür seine Vortrektlicb-
Kelt. Ick weib selbst, wie es damit stobt, da icb mit dem
Lrnst'scken Lebrmittel unterricbtet babe. Lun aber, warum
ist das Lsbrbucb von Lroksssor Lrnst in die Lcbule aukge-
nommen worden?. Ls war eben der Lebrerscbakt ssbr unke-
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quem, mit zwei Büchern zu arbeiten, in die das Öchsli'sche
Lehrmittel getrennt ist. Da kam das Buch von Ernst, für
das die Situation möglichst günstig war. Wenn die Sekun-
darlehrerschaft des Kantons Zürich entscheiden mußte zwischen
den zwei Büchern von Öchsli und einem Buch von Ernst, so

war es selbstverständlich, daß sie dem einen Buch von Ernst,
nicht um seiner Vorzüge willen, sondern weil es eben ein
Buch war und ihre Wünsche berücksichtigte, den Vorzug gab.
Untersuchen wir nun die Verhältnisse, wie sie sich seither
gestaltet haben. Wir sind weiter geschritten im Wünschen.
Die Kulturgeschichte hat sich in unser Wissen mit absoluter
Gewalt hineingedrängt. Wir stehen nun auf dem Standpunkt,
und der Lehrplan der zürcherischen Sekundärschule teilt ihn
vollständig, daß man die Kulturgeschichte zur Grundlage des

Unterrichts machen müsse. Wir stehen alle auf diesem
Boden. Ich und eine Reihe anderer Sekundarlehrer betreiben
die Geschichte so. Nicht die politische, die Kriegsgeschichte
ist die Hauptsache für die Schule, sondern die Zustandsge-
schichte, die Völkergeschichte. Und wenn nun ein Lehrmittel
passen soll für den neuen Lehrplan, so muß eben die Grundlage

dieses Lehrmittels die Kulturgeschichte sein. Und ich
frage vor allem: „Ist im Ernst die Kuli Urgeschichte wirklich
die Grundlage ?" Die Frage ist mit: „Nein!" zu beantworten.
Von Ernst, wie von den alten Lehrbüchern muß man sagen,
daß sie in vielen Abschnitten wohi Kulturgeschichte und
Zustände darstellen ; aber worin besteht der große Unterschied
gegenüber dem, was wir wünschen"? Ernst und Öchsli geben
uns wohl kulturgeschichtliche Zustände ; sie stellen die
Kulturgeschichte beschreibend dar, wir sagen aber : „Die Kultur hat
auch eine Entwicklung, und diese muß in der Geschichte
dargestellt werden." Die Art und Weise, wie Kollege Wirz
in seinem Referate die politischen Ereignisse erörtert wissen
will, hat mir ausgezeichnet gefallen.

Was Herr Hardmeier an Ernst rühmt, sind Äußerlichkeiten.

Er rühmt die Unterscheidung des Fünftypendruckes,
die Illustrationen. Sind das nicht alles Verdienste, die
teilweise dem Verlag zukommen? Ferner kann ich mir nicht gut
vorstellen, daß jene 56 Fragen eine Behandlung der
-schweizerischen Bundesverfassung ermöglichen. Ich stehe nicht an,
zu erklären, daß die Behandlung der Bundesverfassung von
1874 zu einem ziemlich großen Teil keinen Wert hat. Aber
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isueiil, mit, xvoi I.noiconn xu anboiton, in ciio 6as tioìcsli'solco
I^oicnmittol Zotnonnt ist. I)a kam cias iiuelc von Lnnst, ssj^

cias ciio Situation möZiioicst ^ünsti^ van. >Vonn ciio Sokun-
cianloìironKoicat't <ios Xacctons /ucioic ontsotcoicìon mutito xvisoicon
cion xvoi iiüoiconn von (inicsli umì oiuom öuoic von kinnst, so

vai' os solicstvonstäncilioic, ciak sis ciom cà<?n iiuoic von iiinnst,
niolct um soinon VonxiíAS viiion, sonciocnc voii os obon eà
Iluoic van unci iicno ^Vünsoico koncioksioictiZto, «Ion VonxuA ^ab.
iintonsuolcon vin nun ilis V^onicältnisso, vio sio sink soittior
^ostaltot icabon. Win sinci voitoc' Aosoicnitton im ^Vünsoicon.
i)io Kultungosolcioicto icat sioic in unson ^Visson mit aksolccton

dovvalt icinoinZocinänAt. ^Vin stoicon nun ant ciom Stanàpunkt,
un«i «ion 1micn>>lan «ion xtcnolconisolcon Sokunciansokuio toiit iinc

voilstänciiZ, âati man ciio XultunMsoicioicto xun dnuncila^o àos

tlntonniekts inaotcon inüsso. >Vin stoicon aiio aut' «iiosom

Socion. ink unci oino iioiico ancionon 8oI<un6anIoicnon kotnoiicon
ciio (losccliioicto so. i^îiolit ciio poiitiscico, ciio KnioASAoseliioicto
ist «iio kiauptsaoico l'un ciio Selculo, soncionn «ìio Xustancis>zo-

sotcioicto, ciio VöIkonZosoicioicto. iinci voncc nun ein i^oicnmittoi

passou soil inn cìon nouon i.oicnpian, so mul.i okon ciio (iianccì-

ia^o ciiosos i^oicninittois ciio Kultui^osoicioicto soin. ilnci ioln

tnaßo von aliom: ^Ist im linnst ciio XuIInc^osoicicciito vinklieic
ciio tlnuncilaAO?^ I)io?naAO ist mit: „i>ioin!" xu koantvonton.
Von i'innst, vie von 6on alten I.o>in>»'ìc'.kern in ni.» nnuc sa^on,
cìat> sio in violon Vbsolucitton voici ivuItunAOSoicieicto unci /u-
stänlio 6anstoIIon; abon voniu icostoict cìon gnoi^o iicctonsoicioci

AOAOncilion ciom, vas vin viinsolcon? I<lnnst u»«i tiolisli ^oicocc

uns voici icuitunFOsotcioictlicico ^ustäncio; sio stoiion ciio Xccltun-

Zosolciolcto icosoiuoiiconli cian, vin sa^on aicoi': ^I)io Xuitui'icat
auoic oino iiintvviokiunZ, unci âioso muiô in «ion Kosokioiito
cìangostoiit voncion." Oio ^.nt ncccl VVoiso, vio IvoiioKO >Vinx

in seinem liokemts 'iio poiitisoicon i'ineiZnisss onürtent visson
viii, Icat min ausAoxoi«-icnot got'alion.

Wìs nenn liancincoion au iiinnst niìkmt, sinci Xul.,enlielc-

Icoiton. iiii' niitcmt «iio tlntonsoicouiunA 6os I<'ünt'h'poncinu<!ko8,
ciio Illustnationon. Sinci <ias niclil. aiios Vonciionsto, Zio toil-
voiso cìom Voniccg xukoininon? 1«'onnon icaccic ioic cnin ninict ^ut
vonstoiioci, ciaià ^ono 56 I^naZon oino kolcancilnug cion -soicvoi-
xonisoicon iiunciosvont'assunA ocunüglitziiocc. Ioic stoico nioict an,
xu onicläron, ciatí ciio koicanciiung cion iiunciosvontassuu^ vocc

1874 xu oinom xiomiioic ^cotìon 4'oii icoinon >Vont Icat. .Vdon
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das alles würde mich nicht bewegen, gegen das Lehnnittel
von Ernst zu sprechen, sondern mich führen Geist und Sprache
des Lehrbuches dazu. Meine Herren Ein Geschichtslehrmittel

soll Begeisterung im Schüler wecken. Ich habe in der
Schule mit Ernst und Öchsli Versuche angestellt und nach
Ernst und Öchsli den gleichen Stoff behandelt. Dann ließ
ich meine Schüler abstimmen, welches Buch ihnen nun besser
gefalle. Das Urteil, war einstimmig zu Gunsten von Öchsli.
Ich kann mich nicht stützen auf so weitgehende praktische
Erfahrungen ; aber auf das Urteil meiner Schüler darf ich in
diesem Falle abstellen, das ist zuverlässig. Herr Hardmeier
hat rundweg erklärt, das Ernst'sche Lehrmittel genüge dem

Lehrplan. Ich gestehe, er hat das Lehrbuch von Ernst
genau durchgesehen; er hat sogar die Druckfehler gefunden.
Ich behaupte aber, daß dieses Lehrmittel dem Lehrplan nicht
genüge. Es ist vor zwölf Jahren gemacht worden ; jetzt
haben wir andere Bedürfnisse; wir verlangen vor allem mit
dem Lehrplan kulturgeschichtlichen Unterricht.

Luginbühl schrieb ein solches Buch und wenn wir es
betrachten, so haben wir auf den ersten Blick Freude daran,
Ein Lesebuch, wie es Heusser wünscht, wollen wir auch
nicht. Ich weiß, daß, wenn das Lesebuch zu dick wird,
nicht alles von dem Lehrer durchgenommen wird. Dann
wird der Schüler aus der Schule entlassen, nachdem er nur
Brosamen bekommen hat. Er hat da genippt, dort genippt,
einen Überblick aber besitzt er nicht. Darum wünsche ich
dasselbe, was Kollege Wirz dargestellt hat: Lehrmittel mit
lieseteil.

.4. Ott, Winterthur:

Das was ich Ihnen zu sagen habe, deckt sich so ziemlich

mit dem, was der Herr Vorredner gesagt hat. Wir
berieten in der Konferenz Winterthur ebenfalls über die
Geschichtslehrmittel, und sie kam dazu, einstimmig zu
beantragen, es möchte ein neues Geschichtslehrmittel nach
Ideengruppen, wie das Herr Wirz in seinem Referate erläutert hat,
hergestellt werden. Wir sind der Meinung, Ernst kann uns
nicht genügen ; er bietet uns zu viel und zu wenig, zu viel
mit seinen manchmal bloß aufgezählten Geschichtsakten, zu
wenig, weil er zu wenig das Kulturgeschichtliche betont.
Mit einem Lesebuch, wie es Herr Stelzer wünscht, können
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wir uns ebenfalls nicht befreunden und zwar aus folgenden
•Gründen: Ein solches Lesebuch hat den Vorteil, daß es die
betreffenden Kulturepochen, die betreffenden Ereignisse dem
Schüler deutlich vor Augen führt; aber es haftet ihm der
Mangel an, daß es diese Kulturepochen nicht in richtigen
Zusammenhang zu einander bringt. Es bietet dem Sohüler
mehr Geschichten, aber nicht Geschichte. Es fehlt ein
ideeller Zusammenhang zwischen den einzelnen Stücken. Wir
sind darum dazu gekommen, zu beantragen, es möchte ein
Geschichtslehrmittel hergestellt werden, das einmal die Geschichte
in ihren Hauptzügen darlegt und dann in breiter Darstellung
die wichtigsten Zustände der verschiedenen Zeiten behandelt.

./. Stelzer, Meilen:

Ich denke, nachdem die Diskussion nun einen Schritt
vorwärts getan hat, darf nun auch ich das Wort ergreifen.
Ich habe in meinem Referate zunächst gar nichts über Ernst,
noch über Öchsli gesagt, weil ich der Meinung bin, daß

keines dieser Bücher genügen kann. Dagegen, wenn es sich
heute darum handeln sollte, welches von beiden noch
gebraucht werden müßte, so würde ich mich unbedingt auf
den Standpunkt des Herrn Sulzer stellen. Ich habe mir
die Mühe genommen, noch einmal Ernst zu durchgehen und
da habe ich mich von Neuem geärgert — ich muß leider
ein Fremdwort anwenden — an der Phrasenhaftigkeit dieses
Buches. Herr Hardmeier hat uns in einer besonderen
Konferenz jenen Abschnitt der Blütezeit Griechenlands als Muster
dargestellt, und ich habe mich entsetzt über die Phrasen dieser
Stücke, die absolut keinen Inhalt haben, nämlich nicht für
die Schüler. Wir Lehrer können natürlich den Inhalt in die
Sätze hineinlegen; aber der Schüler hat daran nur einen hohlen
Schlauch. Ich habe den Abschnitt über Sokrates Leben, eine

Biographie, nochmals genau durchgenommen, und ich habe

mir sagen müssen, das ist keine Lebensgeschichte von
Sokrates, das ist eine Geschichte über Sokrates. Ich habe
damit in Vergleich gezogen eine Darstellung aus den Repräsentanten

der Menschheit von Emerson. Da ist bei Plato so
geschwind eine Exkursion auf Sokrates gemacht; und lesen Sie
dieses kurze, auf einer halben Seite stehende Bild, so haben
Sie den Mann, wie er leibt und lebt vor Ihnen. Ich habe

nur diese zwei Abschnitte genannt ; aber wenn Sie andere
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wir uns odoukulis uioiit dokroundou uu<1 /wur uus loigondou
(Irüudon! Oiu soiodos Oosoduod Iiut dou Vorteil, dud os dio
dotroKondon Kuituropoodsu, dio dotrollondon Oroignisso dom
Loduior doutiiod vor Vligon küdrt; udor os dultot idiu dor
Nuugoi uit, dud os dioso Kuituropoodou uiodt iu rioiitigon
Ausummonduug xu oiuuudor dringt. Os dietot dom Sodüior
modr Oosodiodtou, udor uiodt Oosodiodto. Os lodit oiu
idoodor ^usummondung ^vvisodou dou oirmoluon Ltüodon. Wir
sind durum duöu godommou, ^u douutrugou, os möodto ouï Ko-
sodiodtsloiirurittol dorgostsilt wordou, dus oiumui dio Oosodiedto
iu idrou lluupt/ügon durlogt uud dunu iu droitor Ourstodung
dio wiodtigstou Zustünde dor vorsoiiiodouon Poitou doduudoit.

./ê à?à.-
lod dondo, uuoddom dio Oisdussion nuu oiusu sodritt

vorvvürts gotuu dut, durk uuu uuoli ioir dus Wort orgroikou.
lod Iiudo iu moinoiu lìoloruto xuuüvdst gur uiodts üdor Orust,
uoed üdor Ö«!dsli gosugt, weil ied dor Noiuung din, duk
doinos diosor llüedor genügen duuu. Ougegon, wouu es siod

douto durum dundoin soilto, woiodos vou doidon uooil go-
druuodt worden müdto, so würde ioir mioii uudodiugt uuk

don 3tuudp»udt dos Ilorru 3ul/or stoiion. led dubs mir
dio Nülm gououunon, uood oinmul Orust /u durodgodou uud
du dudo io>> mied vou honour goürgort — ird mud ioidor
oiu Orouuiwort uuwoudou — uu dor l'drusoudultigdoit diosos
Ouodos. ilorr llurdmoior iiut uns iu oiuer dosoudorou Oou-
koron/ ^jouou Vdsoluutt dor illüto/oit Orioodouiunds uls Nustor
durgostodt, uud ioi> bubo mioli entsot/t üdor dis Odrusou diosor
Ntüi-do, dio udsoiut deinen lniiult iiudou, uumiiod uiodt lür
<Iis 3clu1Ior. Wir Oodror dönnon uutürdod doi^ Induit iu dio
3ütM diuoinlogou; udor dor Kodüior dut duruu nur oinou dodisu
Lrdluuod. led dudo dou Vdsoduitt üdor godrutos Oodon, oiuo

Liogrupiûo, uoodmuis gouuu durodgonommon, und icd dudo

mir sugou müsson, dus ist doino l^odousgosediodto vou 80-

dratos, dus ist oiuo Oosodiodto üdor Kodrutos. lod dudo du-
mit iu Vorgloiod gonogon oiuo Ourstodung uus den Itoprüsou-
tuutou dor ÌVleusoddoit vou Omsrsou. Ou ist lioi Oluto so go-
sodvind oiuo Oxdursion uuk Sodrutos gomuedt; uud Issou 8io
diosos dur^o, uuk oinor duidou 3oito stodoudo Odd, so dudon
Lio don Nunu, vvio or ioidt und iodt vor liiuou. lod dudo

nur dioso ^vvoi ^.dsodnitto gouuunt; udor vvouu 8io uudoro
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vornehmen, so werden Sie einen um den andern finden, wo
die Sätze sich häufen, die für die Schüler ledern sind, und
da habe ich auch bedenkliche Erfahrungen gemacht mit den
Schülern wie Herr Sulzer. Mein Kollege hat einst nach dem
Ernst'schen Buch unterrichtet, ich muß gestehen, er war
kein Freund der Geschichte überhaupt, und so mußte ich
denn die Geschichte erteilen. Es mag sein, dass ihm selbst
die Begeisterung gefehlt hat, weil er eben lieber andere Fächer
unterrichtete. Aber nachdem die Schüler etwa 14 Tage meinen
Geschichtsunterricht bekommen hatten, erklärten sie mir, ich
möchte ihnen einfach erzählen, sie wollten das Buch nicht
mehr. Öchsli, das ist wahr, hat teilweise eine ebenso große
Phrasenhaftigkeit; ich bitte, mich recht zu verstehen: für die
Schüler. Auch da müssen die Schüler den Sätzen erst einen
Inhalt geben, den sie aber leider noch nicht haben. Ich habe
in meinem Referate angedeutet, woher das kommt und das
muß immer wieder kommen, wenn man mit einer
systematischen Vollständigkeit in einem Fache vorgeht. Mit dem

System kommt der Zusammenhang. Um ihn zu erhalten,
müssen zu viele Dinge in die Darstellung hineingebracht
werden, und um sie hinein bringen zu können, muß man
eben zu Sätzen greifen, die sich dehnen lassen. Das sind
Sätze mit allgemeinen Begriffen, deren Inhalt der Schüler
nicht erfaßt. Schließlich kommt er selber in diese Art des
Denkens hinein. Wenn man die Aufsätze unserer Schüler
durchgeht, so muß man einfach sagen, sie haben einen
gewissen Hang zu dieser Phrasenhaftigkeit, man muß sie
geradezu zwingen, auf das Konkrete einzutreten. Daran tragen
die Lehrmittel zum großen Teil die Schuld. Meiner Ansicht
nach sollte auf der Volksschulstufe ein bestimmtes Ziel ins
Auge gefaßt werden, und dieses Ziel ist die Entwicklung
der geistigen Kraft, ohne Rücksicht auf ein späteres Lebensziel,

ohne Rücksicht auf das, was eine Rekrutenprüfung
erfordern würde. Das einzige Ziel ist die Kräfte-Entwicklung
für unsere Schüler. Ich habe gesagt, der Schüler ist ein
Wesen mit einem Selbstzweck. Zuerst hat die Kirche den
Menschen in die Hände genommen und ihn modellieren
wollen. Jetzt ist es der Staat, der ihn in Händen hat und
der ihn nach bestimmten Ideen formen will. Beides aber ist
eine Gewalttat, die man der psychischen Natur antut.
Und wir sollten einmal in den Volksschulen den genannten
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Zweck zu verfolgen suchen. Ich bin überzeugt, daß, wenn
wir diesen Weg gehen, auch alles das erreicht wird, was
man an Wissen und praktischem Sinn für's Leben nötig hat.
Hier wird sich das erfüllen, was einst gesagt worden ist:
„So ihr dies eine tut, wird euch alles andere hinzugegeben
werden". Dieser Ausspruch ist schon einmal gesagt worden
in einem ganz anderen Sinne. Ich wiederhole ihn in
weltlichem Sinne heute noch einmal. Ich sage, die Lebensziele,
die wir uns aufstecken, sind alle zu hoch Der Schüler soll
etwas lernen, das hoch über seinem gegenwärtigen Leben
steht, und wenn er das begreift, so kommt immer wieder
ein Stoß von hinten her, dei; ihn über seine augenblickliche
Neigung, in die er sich versenken möchte, hinausheben will.
Und gerade dieses stoßweise Vorwärtsdrängen, dieses
unruhige Hasten nach vorwärts, läßt dem Schüler nicht recht
Zeit, sich in den Stoff, der ihn interessiert, zu versenken.
Dann haben wir das, was man so oft als Flatterhaftigkeit
taxiert. Dieses Hinausstoßen aus der Selbstversenkung
schafft auch die Schulmüdigkeit unserer Schüler. Und ich
denke, auf diese Freude am Unterricht, auf die Freude an
der Selbstbildung, muß die Schule immer Rücksicht nehmen.
Die Schule muß dem Schüler Mittel in die Hand geben, sie
muß ihn lehren, selbständig zu arbeiten, aus den stummen
Worten eines Buches den lebendigen Geist herauszuschaffen.
Ich meine, mit dieser Freude wird dann auch die Selbstbetätigung

eher geweckt. So werden wir dann auch ganz
gewiß für die Fortbildungsschule einen besseren Besuch haben
als gegenwärtig. Ich meine nicht die obligatorische, von der
ich nicht gerade viel erwarte, sondern die freiwillige. Wenn
wir einen freiwilligen großen Besuch der Fortbildungsschule
bezwecken könnten, dann wäre die Sache gut. Dann könnte
man auch auf die großen Ideen eintreten, die die Menschen

bewegt haben, und dann würde die Geschichte auch diesen

Jünglingen von 18, 19 und 20 Jahren in einem neuen Lichte
dargestellt werden köpnen, das ihnen den Weg bedeutend
klarer zeigte, das ihnen den Weg wiese und ihnen vielleicht
auch später, wenn sie einmal Aktivbürger sind, das Studium
dieser Fragen, die sie nun selbst angehen, ans Herz legte.
Wjr müssen nur nicht sofort denken, die Sekundarschüler
sollen die großen Ideen ins Leben hinaustragen. Ich erinnere
daran, daß man von Alex. Humboldt sagte, daß er im
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Awseb iiu vorloigsn sueksn. leb bin übsr/sugt, àub, wenn
wir àisssn Wsg gsbsn, uuek uilss «ins srrsiebt wirà, wus
mun un Wisssil unà prubtisebsm Linn kür's vsiisn nötig but.
llisr wirà sieb àus srküilsn, wus sinst gssugt woràen ist:
„Lo ikr àiss sins tut, wirà sueii uilss unàsrs bin^ugsgsbsn
wsràsn^. Dissor ^.ussprueb Ì8t sebon sinmul gssugt woràsn
in sinein gun2 unàsi-sn Linns. lob wisàsrbols ikn in wsit-
bebsm Linns bsuts noeb simnui. leb sugs, àis Dsbsnsàls,
<iis wir un8 uukstsebsn, sinà uiis ^u imeb Dsr Lebülsr soi!
stwus isrnsn, àus boeb übsr ssinsm gsgsnwürtigsn Dsbsn
stobt, unà wsnn sr àus bsgrsitt, so kommt immsr wisàsr
ein Ltol.i van bintsn bsr, àsi' ilin übsr 8öins uugsnbbekiiobs
Neigung, in àis sr sieb vsrssnksn möelits, binuusbsbsn will.
Dnà gsruàs àiosss stoi.>wsiss Vorwûrtsàrûngsn, àissss un-
i'ubigs llustsn nuei> vorwürts, lükt àsm Lebülsr niebt rsekt
Asit, sieb in äsn Ltolk, àsr ibn intsrsssisrt, /ui vsrsonksn.
Dunn bubsn wir àus, wus inun so alt uls vluttsrbuktigksit
taxiert. Dissas llinuusstolisn uus äse Lslbstvsrssnkung
sebullt uueb àis Lebulmûàigksit unserer Lebülsr. Dnà iel>

àsnks, uuk àisss vrsucls um llntsrriebt, uut' àis b'rsuàs un
àsr Lslbstbiiàung, muk àis Lebitis immsr lìûeksiebt nsbmsn.
vis Lebuls mul.l àsm Lebüisi- Nittsl in àis vunà gsbsn, sis
miiti ilin Iski'sn, sslbstunàig ?!u ui'bsitsn, uus àsn stummsn
Worten sinss lluebss àsn lsbsnàigsn (lsist bsruus?!usebukksn.
leb msins, mit àisssi- b'rsuàs wirà àuun uuek àis Lslkstbs-
tütigung sbsr gswsekt. 80 wsràsn wir àunn uueb gun?: gs-
wib> kür àis vortbilàungssebuls sinsn bssssi-sn llssuek bubsn
uls gsgsnwürtig. leb msins niebt àis obligutoriseks, von àsr
ieb niebt gsruàs visl srwurts, sonàsim àis krsiwilligs. Wsnn
wir sinsn freiwilligen groLsn Lssueii àsr vortbilàungsscbule
bs/wseksn könnten, àunn wäre àis Lueks gut. Dunn könnte
inun uuek uuk àis grolàsn làssn sintrstsn, àis àis Nsnsebsn
bswsgt bubsn, unà àunn wûràs àis (lssebiebts uueb àisssn
.lünglingsn von 18, 19 unà 29 àubrsn in sinsm nsusn luekts
àurgsstsllt wsràsn kör^nsn, àus iknon àsn Wog bsàoutsnà
klursr ?sigts, àus ibnsn àsn Wog wisss unà ibnsn visilsiebt
uueb sputsr, wsnn sis sinmul ^ktivbürgsr sinà, àus Ltuàium
àisssr b'rugsn, àis sis nun ssibst ungsksn, uns Ilsr/ lsgts.
Wjr müsssn nur niebt solvrt àsnksn, àis Lskunàursebûlsr
soilsn àis groksn làssn ins vsbsn binuustrugsn. Ieb srinnsrs
àurun, àulà mun von ^.Isx. Ilumboiàt sugts, àui» sr im
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16. Lebensjahre noch nicht einmal lesen konnte. Dieses allzufrühe

Hinaufheben in eine gewisse geistige Höhe schwächt
auch in anderer Beziehung den Geist. Und darum bin ich
zum Vorschlag gekommen, ein Lesebuch herzustellen, das die
betreffenden Geschichtsereignisse, Kulturzustände in kloinen,
mitunter ganz kleinen, oder in größeren, aber ich möchte
gleich sagen, in poetisch angehauchten Darstellungen bringt;
denn ein rechter Poet empfindet die innern Zusammenhänge
im Menschenleben, und dann könnten wir aus diesen
Lesestücken, was die Schüler selbst leisten dürften, das eigentliche

Geschichtsmaterial heraus arbeiten. Wir kommen
vielleicht zu der Art der Methode, wie sie in der Naturkunde
gebräuchlich ist; wie der Schüler auf einem Spaziergange
Kenntnisse, meinetwegen über eine Pflanze erwirbt, könnte er
sie hier erwerben durch Lektüre dieses Buches. Wenn 'er
auch allenfalls nicht ein Ganzes bekäme, so wäre der Fehler
weiter nicht zu groß. Ist es denn wirklich notwendig fürs
Leben, für die Entwicklung eines Charakters, für die
Tüchtigkeit eines Menschen, den ganzen Zusammenhang der
Geschichte zu kennen? Ich glaube nicht. Aber daß der Mensch
in seinem Gebiete tüchtig ist, das ist wichtig ; und so könnten
wir ihm auch eine solche tüchtige, individuell beschränkte
Bildung geben. Und wenn die höhern Anstalten einmal
davon überzeugt sind, daß die Volksschule so arbeitet und
so arbeiten muß, so werden sie auch ihre Forderungen
an die Schüler, die in sie übertreten, nicht ins Allgemeine
stellen, wie das jetzt gemacht wird. Und dann kann die höhere
Schule ja eine ganz andere Methode entfalten. Dann soll sie

unter Umständen dem Schüler ganz neue Abschnitte geben.
Sie soll schauen, das historische Interesse des Schülers mit
etwas Neuem zu packen. Ich bin nicht gegen die Art, wie
Herr Wirz die Geschichte erteilt haben will, im Gegenteil, ich
halte sie für die richtige ; aber nicht als strikte durchführbar
für die Sekundarschulstufe.

E. Hardmeier, Ilster :

Nachdem Ernst und ich, als Befürworter dieses Buches
in dem gedruckten Referate auf der Anklagebank gesessen
haben, werden Sie, meine Herren, mir auch noch einige Worte
gestatten. Ich halte auch in diesem Fache dafür, daß der
Lehrer das beste Lehrmittel sei und daß mit dem Lehr-
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16. ksbsnsiabrs nock niebt sinmal Isssn konnts. dissss ail?!U-

krübs llinaulksbsn in sins Assisse Mistime llöbs sokvväobt
auob in anbsrsr lZs^isbunZ cisn deist. llnb barum bin iob
^urn VorsoblaZ gskommsn, sin dsssbuob bor/ustolion, bas bis
bstrsllsnbsn ds80biobtssrsi»nis8s, Xuitur^ustänbs in kleinen,
mitunter ANN^ KIsinsn, obsr in Aröbsrsn, aber iob möobts
ZIsiob saZsn, in postisob anZsbauobtsn Darstellungen bringt;
bsnn sin rsoktsr l>ost smplinbst bis innsrn /usammsnbängo
iin Nonscbenlsbsn, unb ànnn könnten ^vir aus biessn Dsss-
stüoksn, >vas bis Zobüior 8sib8t leisten bürltsn, bas sigsnt-
bobs dssebiobtsmatsrial bsraus arbsitsn. XVir koinmsn visi-
Isiobt ^u bsr ^.rt bsr Nstbobs, >vis 8is in bsr àturkunbs
gsbräuobliob ist; ^vie der sobülsr aul sinsm spa/isrgangs
Xsnntnisss, rnsinst'îvsgsn übsr sins pilants srwirbt, könnts er
8is bisr sr^vsrbsn bureb Dsktürs bissss Duokss. 'VVsnn 'sr
auob alisnlaiis niebt sin danses bskämo, so wäre bsr k'oklor
vrsitsr niobt ^u grok. Ist ss bsnn virkiiob notvvsnbig Mrs
Dsbsn, lür bis Dndvioklung eines Lbaraktsrs, lnr bis Düob-

tigksit einss Nsnseksn, bsn ganzen /ûusámmenbang bsr do-
sobiebts /u ksnnon? lob glaubs niobt. ^.bsr bab bsr klsnsob
in ssinsm dsbists tüobtig ist, bas ist vviobtig; unb so könnten
-ìvir ikin auob sins solobs tüoktigs, inbivibnsil bssobränkts
Dilbung gsbsn. dnb -vvsnn bis köbsrn ^.nstaltsn sinmal
bavon übsrxougt sinb, bab bis Volkssobuls so arbeitst unb
so arbeiten mub, so >vsrbsn sis auob ibrs Dorbsrungsn
an bis sobüisr, bis in sis ubsrtrston, niobt ins ^llgsinsins
stsllsn, vvio bas ^àt gsmaobt >virb. Unb bann kann bis böbsro
sobuis,ja sins gan^ anbsrs Netbobs sntkaltsn. Dann soli sis
unter llmstänbsn bsin Lobülsr gani! nsuo ^.bsobnitts gsbsn.
8is sob sekausn, bas bistorisobs Intsrssss bss Kobülsrs init
st^vas blsuem /u paeksn. lob bin niobt gsgsn bis ^.rt, ^vis
Herr V/irîî bis dssobiobts srtsilt baden will, irn dsgsntsil, ioli
baits sis lür bis riobtigs; aber niobt als strikte burobkubrbar
iur bis Lskunbarsobulstul's.

àokbsm kirnst unb iok, als Dskürxvortsr bissss Luobss
in bsm gsbruoktsn llsksrato ant bor ^.nklagsbank gesessen
babsn, -vsrbsn 8is, nasins dsrrsn, mir auob noob sini^s Wo^ts
Asstattsn. lob baits auob in bisssm ?aobs bakür, bak bsr
dsbror bas bests dsbrmittsl sei unb bak mit bsm dsbr-
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mittel von Ernst sich doch gute Resultate erzielen lassen;
denn nicht das Buch hat die allgemeinen Begriffe zu füllen,
sondern der Lehrer. Nun meine ich, Hauptsache ist und
bleibt im Geschichtsunterricht der Vortrag des Lehrers. Nicht
das Lesestück hat den Schüler zu begeistern, sondern der
Vortrag und die gesprochenen Worte des Lehrers.
Begeisterung zu wecken im Schüler, das ist der Hauptzweck
des Geschichtsunterrichts. Und darum sage ich mir, am
Lehrmittel von Ernst, das den Stoff in gedrängter Form bietet,
da kann der Lehrer nun seiner Individualität gemäß, seiner
Freiheit angemessen, entwickeln und ausschöpfen. Nun, meine
Herren, wir verlangen diese Freiheit, Ernst gibt sie uns.
Nach Belieben können wir ausschöpfen und entwickeln und
können in unserem Vortrag für irgend welche geschichtlichen
Ideen eintreten und die Schüler begeistern. Dann handelt es
sich nicht nur um diese Begeisterung, es handelt sich doch
auch um positives Wissen in der Geschichte. Das verlangt
man nun doch einmal von den Schülern. Sie müssen sich in
der Geschichte' über positives Wissen ausweisen, und, meine
Herren, das gibt ihnen das Lehrmittel von Ernst. Es gibt
Kollegen, die gehen noch viel weiter, sie wollen ein noch
viel knapperes Buch, als den Ernst. Sie wollen dem Schüler
nur eine Übersicht in die Hand geben. Ich stehe auf dem
Boden, mit Ernst lassen sich beide Zwecke erreichen. Einem
Lesebuch stehe ich auch sympathisch gegenüber; aber ein
Geschichtslesebuch soll nicht der Ausgangspunkt, die Grundlage

bilden, sondern ich möchte es umgekehrt haben. Ich
möchte doch nicht Lesestücke, die im Geschichtslesebuch drin
stehen, dem Schüler vortragen, sondern ich möchte einen

Vortrag halten über etwas, was der Schüler nicht gerade unter
den Händen hat, wie es dargestellt wurde. Das Lesebuch
soll vertiefen, nachdem der Lehrer zu Worte gekommen ist.
Ich betrachte es als Vorteil an Ernst, dass er auf historische
Gedichte und auf Lesestücke hinweist, damit diese zur
Vertiefung, zum weitern Verständnis herbeigezogen werden können.
Das ist nicht eine Äußerlichkeit, das ist ein Vorteil an
Ernst, ein Vorzug, daß er auf das hinweist, was wir selber
alle wünschen. Neu sind die Ideengruppen nicht. Wir müssen
doch sagen, Ernst bietet uns da und dort auch Ideengruppen.
Ist nicht seine Darstellung der Reformation auch eine solche
Ideengruppe? Er beginnt mit der Vorreformation, führt die drei
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Mittel von drnst sieb «look guts desultate erzielen lassen;
clsnn niebt das llueb bat die allgemeinen degride /u füllen,
sondern der dekrer. dun meine ich, llauptsaebe ist nncl
bleibt im dssebiebtsunterriebt der Vortrag clss debrsrs. bliebt
das desestüek bat <ten Lebüler /u begeistern, sonclern clsr

Vortrag und clie gesprochenen XVorte des debrers. 11s-

geistsrung /u vseken im Lebüler, das ist clsr daupt/veek
des desebiebtsunterriebts. dncl clarum sage iel> mir, am
debrmittel von drnst, às den Ltotl in gedrängter dorm bietet,
cla bann der debrer nun seiner Individualität gemäk, seiner
dreibeit angemessen, entviekeln und ausseböpksn. dun, meine
Herren, wir verlangen diese drsibeit, drnst gibt sie uns.
dach delieben können wir ausseböpken und entviekeln und
können in unserem Vortrag kür irgend welche gssebiebtliebsn
Ideen eintreten und die sebüler begeistern. Dann bandelt es
sieb niebt nur um diese Begeisterung, es bandelt sieb doob
aueb um positives IVissen jn der desebiebte. das verlangt
man nun doeb einmal von den Zeknlern. sie müssen sieb in
der desebiebte über positives ^Visssn ausweisen, und, meine
Herren, das gibt ibnen das debrmittel von drnst. bis gibt
Kollegen, die geben noeb viel veiter, sie vollen ein noeb
viel knapperes duek, als den drnst. Sie vollen dem Sobiiler
nu>' eins Übersicht in die liand geben. leb stöbe auk dem
Hoden, mit drnst lassen sieb beideZwecks erreichen, dinem
desebueb steke ieb aueb szimpatbisek gegenüber; aber ein
desebiebtslesebueb soll niebt der Ausgangspunkt, die drund-
läge bilden, sondern ich möchte es umgekebrt babon. leb
möebte doeb niebt desestüeke, die im desebiebtslesebueb drin
sieben, dem Schüler vortragen, sondern ieb möebte einen

Vortrag balten über etvas, vas der Schüler niebt gerade unter
den Händen bat, vis es dargestellt wurde, das desebueb
soll vertiefen, nachdem der debrer /u ^Vorte gekommen ist.
leb betrachte es als Vorteil an drnst, dass er ant bistorisebe
dediebte und auf desestüeke binveist, damit diese /ur Ver-
tiekung, /um veitern Verständnis berbeigs/ogen werden können,
das ist niebt eine .Vutlerliekkeit, das ist sin Vorteil an
drnst, ein Vorzug, dak er auf das binveist, vas wir selber
alle wünschen. den sincl die Ideengruppen niebt. IVir müssen
doeb sagen, drnst bietet uns da und dort aueb lcieengruppen.
Ist niebt seine Darstellung der deformation aueb eine solche
Ideengruppe? dr beginnt mit der Vorrekormation, fükrt die drei
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Reformationen aus, kommt zur Gegenreformation, auf die
Jesuiten zu sprechen; ich fasse das als eine Ideengruppe auf.
Er müßte allerdings noch weiter zurückgreifen, und das kann
der f.ehrer gewiß tun. Wenn er bei der Reformation jene
Zeitepoche, die vorhergegangen ist, bietet, so wird er doch ein-'
mal auf die Klöster zu sprechen kommen. Und eine
Ideengruppe ist gewiß auch die Darstellung der großen
französischen Revolution, wenn wir auch Aussetzungen zu machen
haben. Ich muß heute noch gestehen, daß ich glaube, mit
Ernst könnte unsere Sekundarlehrerschaft ganz gut fahren
und gute Resultate erzielen.

A. Sporn, Dabendorf.

Der Moment ist gekommen, da ich Ihnen eine Anregung
machen möchte. Der ganze Streit dreht sich um die Frage,
wie wir dem Schüler mit beschränktem Gesichtskreis die
Geschichte am packendsten beibringen. Ich kann Ihnen
Beispiele geben von solchen, welche sich auf die Kunst verstehen,
auf die Leute einzuwirken. Es sind die Heilsarmee, die
Propagandisten der Abstinenz, es sind katholische Priester. Sie

geben ihren Leuten mit, Vorliebe Bilder, indem sie am
Projektionsapparat arbeiten. Es ist allgemein bekannt, in welchem
Umfange dieser eine Rolle spielt in allen Kreisen, wo man
den Zuhörern etwas sichtbar darstellen will. Ich möchte der
Kommission, welche das zukünftige Lehrmittel prüft,
vorschlagen, daß sie darüber berate, ob der Projektionsapparat
in naher Zukunft und zu billigem Preise der Volksschule
zur Verfügung gestellt werden könnte. Die Kommission
möchte sich mit den Leuten in Verbindung setzen, welche
dieses Ziel verfolgen. Wenn sie dann findet, es sei gerade
zu der Zeit, für welche das zukünftige Geschichtslehrmittel
bestimmt ist, möglich, dieses Ziel zu erreichen, dann glaube
ich, ist im Geschichtsunterricht eine Trennung zwischen
Beschreibung und Erzählung gegeben. Dann geben wir dem Schüler
die Erzählung in die Hand in breiter, epischer Darstellung
und dem Lehrer weiter, ausholend den Stoff für die Bilder
auf dem Apparat. Ich stütze mich auf das Urteil derer, die
schon damit gearbeitet haben. Ich habe gestern zum Beispiel
und schon viele andere Male das Urteil gehört — lesen Sie

nur Nr. 24 der Lehrerzeitung — das Urteil über den Vierzig-
minutenbetrieb, wie gewaltig der Projektionsapparat die Zeit

16 —

Itslvlinatiousn aus, kommt /.M' Dsgsnrsl'ormation, auk <lis lg-
suiten sprseden; ied kasss das ills vins Ideengrnppe auk.
k>- mûtíte allerdings noeli weiter /.urüekgrsiken, und das k-um
der Dodrsr g6wit> tun. XVsilN 61- dSl cl6I- liekurmatiun jene
/sitspoede, à vordsrgegangen ist, dielst, so wild 61- âovk sin-'
mnl auk die klöstsi- /n sprseden kommen. Dnd sins Ideen-

gruppe ist gewit> aued dis Darstellung clsi- grollen dan/.o-
siscdsn lìevodition, wenn wir aued kussst/.ungen ?.u maeden
kaben. Ic,!l mut, dsuts noeii gsstedsn, dall i«d> glands. init
krnst könnte unsers 8skundai-lski-srsellakt Minx gut kad>-sn

und gute Dssultats srxielen.

>1. Dddc'nà?'/'.

Der Usinent ist gekommen, da ied Idnon eine knregnng
maelien inöedis. Der gan/e 3trsit dredt sied nin die krage,
vis wir dem Ledüler iliit bssedräilktem Desiedtskreis ciis

Deseliiellts am packendsten bsibi-ingsn. led dann Idnsn Lei-
spiele geben von soledsn, weiede sieii auk die Kunst verstsdsn,
-nik cds Deuts ein/uwirksn. ks sind dis dleilsarmee, die pio-
pagandisten cisr Kllstinenx, es sind katkolisede Priestsr. 8ie
geben ilirsn deuten mit Vordsde Dilder, indem sie um
Projektionsapparat arbeiten. ks ist allgemein bekannt, in weledem
Dmkange äissei- eins Dolle spielt in allen Kreisen, wo man
den /udörern etwas siedtbar darstellen will, leb möedts der
Kommission, wslode das /.ukünktige kskrmittsi prükt, vor-
sedlagen, datl sie darüber berate, od der pi-ojektionsapparat
in under /ukunkt und iîu billigem preise der Volkssclnde
xur Verkllgung gestellt werdsn könnte. Die Kommission
möedts sied mit den ksutsn in Verbindung setzen, weiede
disses Ziel verkolgsn. Wenn sie dann dndst, es sei gerade
^u der /sit, lür weiede das Zukünftige dosokiedtsledrmittsl
destimmt ist, mögliek, dieses Ziel /u errsiedsn, dann glaube
iek, ist im desediedtsnntsrriellt eins 4'rennung ilwiseken Ils-
sedrsibungund krxädlung gegeben, kann geben wir dem sodülsr
die ki/adlnug in die IIund in breiter, episedsr Darstellung
und dsm Dslirer weiter, auskolend dsn 3tolk dir die Dilder
nuk dem Vpparat. leb stüDs mied auk das Drteil derer, die
sekon damit gearbeitet baden. led bade gestern nnrn Dsispisl
und sedon viele anders Nals das Drteil gedört — lesen Lie

nur kr. 24 der Dsdrer^situng das Drteil über den Vierzig-
minutenbstrieb, wie gewaltig der Projektionsapparat die /sit
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ausnützt. Man kann in einer Viertelstunde ein Resultat
erzielen mit Bildern, das man in einer Stunde mit dem besten

Vortrag nicht fertig bringt. Für heute möchte ich bloß der
Versammlung belieben, sie möge der Kommission den

eingangs erwähnten Auftrag geben.

lt. Wirz, Winterthur.

Wenn ich dazu gekommen bin, Ihnen in meinem
gedruckten Referate eine, ich möchte fast sagen, etwas eigenere
Meinung zu geben, so konnte ich, ich muß es gestehen, mich
nicht so leichterhand dazu entschließen; denn ich unterrichte
nun nach Ernst, seitdem überhaupt dieses Buch existiert,
und ich gehe damit einig, daß man mit ihm auch befruchtenden

Geschichtsunterricht erteilen kann. Dazu gehört aber
ein Lehrer, der über dem Durchschnitt steht, den wir
gewöhnlich vor uns haben. Diese Geschichtsabschnitte, sehr
schön zugeschnitten, sind, ich möchte fast sagen zum
Einnehmen präpariert. Wie der Kranke die Rezepte des Arztes
einnimmt, so soll der Schüler verschlucken, was hübsch
verschrieben und vorsichtig abgewogen worden ist. Diese Kürze,
diese Prägnanz ist aber nur scheinbar. Dahinein gehört
Geist, und dieser Geist muß erworben werden durch ein

großes Studium. Nur wer sich lange Zeit mit Liebe und Lust
dem Geschichtsstudium gewidmet hat, kann diesen leeren Sätzen
den fehlenden Inhalt geben. Und da ist es nach meiner
Ansicht die Aufgabe des Buches oder des Staates, dem Lehrer
eine Handhabe zu geben, damit er einen befruchtenden,
geistvollen Unterricht erteilen kann. Ich frage mich, was ist bis
jetzt bei unserem Geschichtsunterrichte eigentlich
herausgekommen0? Ich will die Frage nicht etwa unter dem Gesichtswinkel

der Rekrutenprüfungen beantwortet wissen. Man hört
zwar das ewige Klagelied: Wir im Kanton Zürich leisten in
den verschiedenen Gebieten ganz Ordentliches, nur in der
Vaterlandskunde sind wir bös dran. Aber es muß doch
ein Grund da sein, ein innerer Zusammenhang, daß wir in
der deutschen Sprache, im Rechnen bestehen, nur in der
Geschichte nicht. Ich mache zum Teil die Lehrmittel und die
dadurch bedingte Methode dafür verantwortlich. Wenn wir
z. B. bei Ernst den Abschnitt über die französische Revolution

durchgehen, so haben wir im großen ganzen eine Aufzählung

der äußerlichen Wahrnehmungen, der Geschichtsakte,
2
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nusnntá Nnn knnn in einer Viertelstunde ein Dssultnt sr-
/.ielsn mit Dildern, dns mnn in einer gtunde mit cism dosten

VortrnA niedt ksrtiA dringt. Dür deute möchte icd dlok der
VersnmmlunA dolisdsn, sie inöAo der Dommission äsn ein-
ZNNA8 srwndnten lkuktrnA Asdsn.

/7. lDD'?,

XVenn icd dn?u Aekommen bin, Idnen in meinem Ae-
druckten Deksrnto sine, icd möcdts Inst snAen, etwns eiAsnsre
NeinunA im Aoben, so konnte icd, icd muk es Asstsdsn, mied
nicdt so leicdterlnmd dn?u entscklisksn; denn ieir untsrricdte
nnn nnck kirnst, seitdem ndsrdnupt dieses Ducd existiert,
und ick Asds dnmit siniZ, dnk mnn mit idm nucd detrucd-
tenden Dsscdiclitsnnterricdt erteilen knnn. Dn?u Asdört ndsr
ein keiner, der üdsr dem Durcdscdnitt stellt, den wir
Aswölmlicd vor uns linden. Diese Dssclncktsndscdnitte, sekr
sckön ?uAescdnitton, sind, iod möedts Inst snAen ?um Din-
nedmsn prnpnriert. Wie der Drnnks die Ds?epts des ^r/.tes
einnimmt, so soll der scdüler vsrsclilucken, wns düdsek ver-
«ekriedsn lind vorsiedtiA ndASwoAsn worden ist. Diese I<n>v.s,

diese DrnAnnn? ist ndsr nur sedsindnr. Dndinsin Aedört
Deist, und dieser Deist mud erworben werden dured ein

Arodes studium. Kur wer sied innAg ^eit mit Diede und Dust
dem Descliiclitsstudium Aewidmet dnt, knnn diesen leeren 8nt?sn
den leidenden Indnlt Akden. Dnd dn ist es uned meiner ^n-
siedt die VulAnde des Duckes oder des Ltnntes, dem Dsdrer
eins Klnnddnds ?u Asden, dnmit er einen dslrucdtenden, Aöist-
vollen Dnterricdt erteilen knnn. led krnAS mied, was ist dis

,jàt dei unserem Desediedtsunterriedte eiAentlied dernusAe-
kommen? led will die DrnZe niedt etwn unter dem Desiedts-
Kinkel der ItekrutenpriitunAen denntwortet wissen. Nnn dort
?wnr dns swiAö XlnAslied: Wir im lvnnton Xürled leisten in
den vsrsedisdsnsn Dedieten Ann? Drdentliedss, nur in der
Vnterlnndskunds sind wir dös drnn. Vdor es muk doed
ein Drund dn sein, ein innerer AusnmmenknnA, dnk wir in
der dsutseden sprnede, im lìeednsn dsstedsn, nur in der
Desediedte nicdt. led mneds ?um keil die Dedrmittsl und die
dndurek dsdinAts Netdods dnkiir vernntwortlied. Wenn wir

lZ. dei Drnst den lkdsednitt üder die krnn?ösiscde Dévolu-
tion durckAöken, so dndsn wir im Aroksn Ann?sn eins àt?nd-
lunZ der nukerlicdsn WndrnedmunAen, der Desedicktsnkte,

2
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einleitend eine Würdigung der Bewegung, die an den Geist des
Kindes entschieden zu große Anforderungen stellt. Ich habe
sie in meinem Referate wörtlich angeführt; nachher kommen
die Ereignisse in chronologischer Reihenfolge. Wir füllen die
Lücken, die noch da sind, aus, fast im Geiste von Ernst.
Und wenn wir nachher nach den Resultaten forschen, so sind
wir nicht wenig enttäuscht. Wenn man den Schüler fragt:
„Was ist nun durch die Behandlung der französischen Revolution

zu deinem Wissen neu hinzugekommen ?a so ist leider
sehr wenig vorhanden. Warum weiß er nichts? Weil Ernst
auf den inneren Grund der Revolution zu wenig eingetreten
ist, weil er hauptsächlich das Sekundäre, das Äußere
berücksichtigt. Die primären Ursachen der ganzen Strömung sind
nicht genügend klar gelegt und nachher sind auch nicht klar
gelegt die Momente der Entwicklung, die Fortschritte, die
durch die Revolutionsepoche im staatlichen Leben, in der
Auffassung vom Staate geschaffen wurden. Nach meiner
Ansicht soll man den Menschen als Lebewesen auffassen, nicht
als etwas Totes, als ein Lebewesen, das eine Entwicklung
hat und den gleichen Entwicklungsgesetzen untersteht, wie
jedes andere Wesen. Die Aufgabe der Geschichte ist nach
meiner Ansicht, uns bekannt zu machen mit den Faktoren,
welche bei einer solchen Entwicklung ausschlaggebend sind.
Sie sind gewiß nie Zufälligkeiten, die etwa momentanen
Einfällen entspringen könnten, sondern wohl belogt, wohl
vorbereitet durch Zustände, hauptsächlich wirtschaftlicher Natur.
Wir kommen in neuerer Zeit immer mehr dazu, wie heute
schon gesagt worden ist, das wirtschaftliche Moment zu
betonen. Die Geschichte der Gegenwart und der allernächsten
Zukunft ist durchaus durchtränkt von wirtschaftlichen
Einflüssen. Und das ist nicht etwa neu, wir sehen es heute nur
ein wenig deutlicher als früher. Wenn wir die ganze Geschichte
durchgehen, so sehen wir, daß in erster Linie immer die
Magenfrage steht, die sehr von den wirtschaftlichen Zuständen
abhängt. Die letzteren sind ebenfalls den Gesetzen der
Entwicklung unterworfen. Die Erfahrung lehrt uns, daß das

Zweckmäßige immer das Unzweckmäßige überwindet, und
in der Entwicklungsgeschichte der Menschheit sehen wir ebenfalls,

daß das Vorteilhafte sucht, das Veraltete, das weniger
Dienliche zu beseitigen. Es entstehen neue Strömungen, neue
Ideen, die auf die Beseitigung des Alten tendieren. Dieser
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einleitend sine Würdigung der Bewegung, die an den deist des

Lindes entsebiedeu zu groke Vutorderungen stellt. leb babe
sis in meinem Beterate wöidli<-b angefübrt; nacdlkei' komnlsn
die Lreignisse in ekronologiseber Beibonfolge. Wir fülloil à
Lüeken, dis noeb da sind, aus, tast im deists von Lrnst.
Lud wenn wir imekbor nacà den lìesullaton korsrtien, so sind
wir niebt wenig enttäusebt. Wenn man den Sebüler frägt:
.^Was ist nnn dlli'<-Il die Böbandlung dei' französiseben Bevo-
iution zu deinem Wissen neu binzugekommen?^ 8» ist leider
selir wenig vorllanden. Warum weil', er niebts? Weil Lrnst
nui den inneren druncl 6er Bevolutlon zu wenig eingetreten
ist, weil er bkniptàbliek das Bokundärs, das Mutiere bei-nvk-

siebtigt. Die priinürsn drsaebeu der ganzen Strömung sind
niellt genügend klar gelegt und ilaedlller sind aueb niellt I<Inr

gelegt die Numente der Lntwieklung, die Lortsebrltte, die
dulnll die Bsvolutionsepoebe im staatlleken lieben, in der Lul-
kassung vom Ltaats geseballen wurden, Laeb meiner .Vl>-

sielit soll mu» den Nensoben nls Lebewesen auttassen, nielit
nls etwas lotos, nls ein Lebewesen, dns eins Lntwir.klung
knt und den glsieben Lntwieklungsgesetzen unterstellt, wie
^jedes anders Wesen. Die Lutgabs der desebiekte ist nnell
meiner Vnsiekt, uns bekannt zu mnellen mit den Laktoren,
weleks l>ei einer solellön Lntwieklung llussebiaggebend sind.
8ie sind gewit, nie Zufälligkeiten, die etwa nivnlentnneu Lin-
tällen entspringen konnten, sondern wobl lielogt, wold vor-
bereitet dureb Zustände, lnnlptsäellliell wirtsekaftliebsr Latur.
Wir kommen in neuerer Zeit immer medr dazu, wie l>eute
sebon gesagt worden ist, das wirtsebaktliebs Noment zu be-

tonen. Die dssekiebte der degenwart und der allei'näebstell
Zukunft ist durebaus clurebträilkt von wirtsebaktlieben Lin-
tlüsssn. Lnd das ist niebt etwa neu, wir sebsn es beute nur
ein wenig deutliebsr als trüber. Wenn wir die ganze dssebiebte
durebgebsn, so sebsn wir, dak in erster Linie immer die
Nagenkrage stobt, die sebr von den wirtsebaktlioben Zuständen
abbängt. Die letzteren sind ebenfalls den desstzen der Lnt-
wieklung unterworfen. Die Lrtakr>lng lebrt uns, clalk das

Zweekmäkigo immer das Lnzweokmakige überwindet, und
in der Lntwieklungsgesebiebte der Nonsekbsit sebsn wir eben-

falls, dal.> das Vorteilkakte suebt, das Veraltete, das weniger
Oienliobo zu beseitigen. Ls entstellen neue Fttömungsn, neue
Ideen, die auk die Beseitigung des VIten tendieren, dieser
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Trieb nach Änderungen gebiert das geschichtliche Handeln
und dann entstehen eben die Geschichtsakte, die Geschichtsdaten,

die wir heute in unserem Unterricht, trotzdem sie nur
etwas Sekundäres sind, noch breit treten. Aber nicht auf
diese kommt es an, sondern in erster Linie auf die Ursachen,
welche dieses Werden veranlaßt haben. Es ist so eine
Dreiteilung da, möchte ich sagen:

1. Zustände, hauptsächlich wirtschaftlicher Natur,
2. Unzufriedenheit mit diesen Zuständen, die neuen Ideen,

die eine Abänderung bezwecken, und
13. das Handeln, der Kampf gegen den vorhergehenden

Zustand.
Der Mensch erfaßt den Geist der Geschichte, wenn er

diese Zusammenhänge erfaßt. Sie hat der Geschichtsunterricht

zu vermitteln, nicht bloß, ein paar lose Daten,
Anekdoten, Geschichtchen und Histörchen. Für die Volksschule

kommen selbstverständlich nur die allenvichtigsten
Momente in Betracht ; da gilt es nun, das Messer anzusetzen,
damit der Stoff einmal beschnitten werde. Und da soll kein
größeres Buch, als wir es jetzt haben, herauskommen.
Wir wollen ein kleineres Lehrbuch, dessen Inhalt wir dem
Wissen des Schülers einverleiben können. Das Gebotene
soll aber wohl belegt, wohl vorbereitet sein durch
Lesestücke, die ich mir in einem Anhang aufgenommen denke.
Also weg mit dem Sekundären und nur das eingeübt, was
durchaus nötig ist. Ich habe in meinem Referate auf einige
solche Gruppen, Ideengruppen, wie ich sie nenne,
hingewiesen, Wenn jemand ein besseres Wort dafür lindet, lasse
ich mich gerne belehren. Ich bin gar nicht stolz auf diese

Erfindung; ich glaube auch, daß die meisten meiner Kollegen
schon in diesem Geiste unterrichtet haben. Selbstverständlich
soll man bei diesen Ideengruppen nur das Allerwichtigste
auswählen. Wir können in der Neuzeit auf die Strömungen
der Reformation, der Gegenreformation und des Absolutismus,
sodann auf die Aufklärung als geistige Gegenströmung, ferner
auf die Umsetzung der Lehren der Aufklärung ins Praktische,
wie wir das in der Revolution sehen, eintreten. Nachher
haben Sie wieder die Gegenströmung der Reaktion und der
Restauration. Dann würde ich allerdings fest einsetzen mit
der wirtschaftlichen Entwicklung im 19. Jahrhundert. Werte
Kollegen Da bietet das Buch von Ernst nichts, aber auch
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'l'risb naob .Änderungen gebiert das gesobiobtliobs Dandsln
und dann entsteken eben din Desobiebtsakts, dis Desobiobts-
datsn, dis wir beute in unserem Dnterriobt, tiutxdem sis nui-
etwas Lekundäies sind, nook breit treten. Vbsr niobt auk
disss kommt ss an, sondern in erster Dinis nui dis Ilrsaoben,
welobe dissss Msrdsn veranlakt baben. Ks ist so eins
Dreiteilung da, niöcbte ioli sagen:

1, Zustände, baujüsäobliob wirtsobaktliolier Katur,
2, Dnxufrie<lenbsit mit disssn Anstanden, die nensn Ideen,

die sine Vbändsrung bexwsoken, und
II. das Handeln, der Kampf gegen den vorborgsbendsn

Zustand.
Dsr Nsnsoli erlat.it den Deist der Desobiebte, wenn er

diese Zusa unneu Inings erlabt. sie bat dsr Desobiobts-
untsrriobt xu vermitteln, niobt blob ein paar loss Datsn,
.-Vnskdoten, Desobiobtoben und Distörolien. Dur dis Volks-
sobule koinmsn sslbstvsrständliob nur die allsrwiobtigsteu
iVlomonto in Ilstraobt; da gilt ss nun, das Nssssr anxusstxsn,
damit dsr Stotl' einmal besobnitten werde. t'nd da soll kein
gröberes Duob, als wir ss ^jetxt baben, bsrauskommen.
Mir wollen sin KIsinsrss Debrbuolp dessen Inbalt wir dom
Misse» des Lebülers sinvsrlsilien können. Das Debotene
soll alisr wolil belegt, wobl vorbereitet sein durok Dsse-
stüoke, dis iob mir in einem Vnbang aufgenommen denke.
KIso weg mit dom Sekundären und nur das eingeübt, was
dnrebaus nötig ist. leb babs in meinem Dekerate auf einige
solebs Druppen, Ideongruppsn, wie ieb sie nenne, bin-
gewissen. Wenn jemand sin besseres Mort dafür bndet, lasse
ieb mioli gerne bolebren. lob bin gar niobt stolx auk diese

Gründung; ieb glaul>s a neb, dak die meisten meiner Kollegen
solion in diesem Deists unterriobtet baben. Sslbstvsrständliob
soll man bei diesen Idesngruppsn nur das KIlerwiobtigsts
auswäblen. Mir können in dsr Keuxsit auk die Strömungen
der Deformation, der Dsgenrekormation und des Absolutismus,
sodann auk die Aufklärung als geistige Degenströmung, ferner
auk dis Dmsàung dsr Dsbrsn dsr Aufklärung ins Draktisobs,
wie wir das in der Devolution «eben, eintreten. Kaobber
baben Sie wieder die Degsnströmung dsr Deaktion und der
Destauration. Dann würde iob allerdings fest einsetzen mit
dsr wirtsobaktlioksn Kntwioklung im 19. .lalirlmndert. Morte
Kollegen! Da bietet das Duob von Krnst niobts, aber aueb
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gar nichts. Was für eine ungeheure Umwälzung ist nicht
gekommen innerhalb der letzten hundert Jahre, und was finden
Sie darüber in Ernst? Er spricht von den Zänkereien und
Stänkereien auf kirchlichem Gebiete. Er spricht nicht von
der Dampfmaschine, von der Revolution im gewerblichen
Betriebe, die durch sie bewirkt wurde. Es wird nicht gesprochen
von den Großbetrieben, die den Handbetrieb ersetzen, von dem
Anwachsen der Städte, von der Anhäufung des Menschenmaterials

in denselben, von der ungeheuren Wichtigkeit der
Industrie in der Gegenwart. Ich denke, das sind Sachen,
welche uns interessieren, welche für die Entwicklung der
Menschheit wichtig sind. Wie ich in meinem Referate angetönt

habe, ist uns die soziale Frage ungleich wertvoller als

z. B. die Freischarenzüge und der Sonderbundskrieg, soweit
sie ins Religiöse hinüberspielen, es sind. Und haben Sie

keine Angst, auch der Schüler interessiert sich für diese

Dinge. Da rede ich aus Erfahrung. Jedesmal, wenn ich mit
meinen Schülern darauf zu sprechen komme, möglichst objektiv,

so kann ich aus ihnen nur herausnehmen ; sie sehen

und erfahren das ja fast jeden Tag; diese Mitarbeit erfüllt
sie mit Lust und Liebe für den Geschichtsunterricht; sie

sehen, daß die Sache Hände und Füße hat; sie stecken ja
mitten drin; sie lernen vieles Unbegreifliche verstehen und
begreifen. So kann ein befruchtender Geschichtsunterricht
erteilt werden. Das Ernstsche Buch weckt keine Lust und
Liebe. Welcher Schüler fühlt sich durch das Buch

angezogen und benützt es zur Lektüre? Ich wenigstens habe
keine solchen Schüler; es tut mir leid, das erklären zu
müssen.

Ileusser, Zürich III.
Meine Herren, nur noch einige Worte der Ergänzung zu

dem, was ich anfänglich gesagt habe. Ich habe mit Interesse
die Ausführungen der Redner pro und contra, die Ausführungen
über die Stellung des Lesestoffes angehört. Nun mag es Sie

vielleicht doch noch interessieren, aus dem Vorwort unseres
ersten obligatorischen Geschichtslehrmittels eine Stelle zu
vernehmen, die sich auch hierüber ausspricht. Das Lehrmittel,
von dem ich gesprochen habe, besteht aus einem Lehrbuch
und einem Lesebuch. Das Lesebuch umfaßt nicht weniger
als 400 und einige 30 Seiten. Über die Stellung dieses Stoffes
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MI' nisllts. ^Vns inn «Zins NNNkilöNNS OmivnOunZ ist nisilt ^6-
Oommsn innsriinlb äsn làtsn dnnäsnt.Iniins, nnä >vns knäsn
sis ännndsn in Onnst? On spnioiit von äsn /nnOsnsisn nnä
stnnOsnsisn ant icinoiiiioiism Osbists. On spnisiit niedt von
äsn Onmptmnsokins, von äsn Osvoiution im Mivsnbiiolisn so-
tnisds, äio änneli sis dsivinkt, ivunäs. Os winä nisiit Mspnooiisn
von äsn Onokdstnisbsn, äis äsn Onnädstnisb snsst^sn, von äsin
^.n^vnoiissn äsn stnäts, von äsn ^niinànA äss Nsnsolisn-
nintsninis in äsnsslbsn, von äsn unZsiisunsn ^Violiti^Iosit äsn

Inänsti'is in äsn OsZsn^vnnt. loii äsnOs, äns sinä snsksn,
ivsieiis nns intsnsssisnsn, ivslsiis im- äis OnOviekinnA äsn

Nsnsoiiiisit -vvisiitiZ sinä. VVis ioii in insinem lästsl'nts nn^s-
tönt iinbs, ist nns äis soàls OnnZs unZIsnäi ivsntvoiion als

O. äis Onsiseknnsn^nM nnä äsn sonäsninmäsknisZ, sovsit
sis ins läsli^iöss Iiinüiisnspisisn, es sinä. Onä iindsn sis
Icsins ^n»st, nnoii äsn ssküisn intsnsssisnt sisk tun äisss

OinZs. On nsäs isli nns OnkninunA. äsässmni, >vsnn ioti mit
msinsn ssiiüisnn ännnnk ?.n spnsoksn komms, möAÜsiist otMic-
tiv, so Onnn ick nns iimsn NNI' iisi'nusnsiimsn; sis ssiisn
nnä snkniinsn äns ^n knst ^säsn äisss Nitnrdeit sntüilt
sis mit Oust nnä Oisbs tun äsn Osseiiieiitsuntsnnisiit; sis

ssiisn, änk äis Sneks Onnäs nnä Otiks iint-, sis stsàsn ^n

mittsn änin; sis isnnsn visies Onbsgnsifiisiis vsi'stslisn nnä
bsZnsitsn. so lonnn sin dsknusiitsnäsn Osselnsiitsnntsnnicäit
sntsiit v/snäsn. Ons Onnstseks önsii vvsekt ksins Oust nnä
Oisds. ^sioksn seiiüisn tüdlt sisk änneli äns Ousii nn-

AS^oZsn nnä bsnntüt ks i?nn Osktüns? Ink ivsniZstsns iinäs
Osins soisiisn soinilsn: ss tut min isiä, äns snkinnsn /.u
müsssn.

II/.
Nsins Oisnnsn, nun nooii sini^s ^onts äsn OnMn^unA sin

äsm, vnns isil nnlnnZiioii MsnZt linde. loii iinbö mit Intsnssss
äis ^nssüinnnnZsn äsn Osänsn pno nnä sontnn, äis àskniinunZsn
übsn äis steiiunZ äss Osssstottss nn^siiönt. i^nn mnZ ss sis
viellsietit äoeli nooii intsnsssisnsn, nns äsm Von>vont nnssnss
srstsn obÜMtonisoiisn Ossekisktsisiinmittsis sins stsils ^n vsn-

nsinnsn, äis sisk nuek Iiisnübsr nnssprieiit. Ons Osiinmittsi,
von äsm ieii Zssproeksn iinbs, bsstsiit nns sinsm Osiinduoii
nnä sinsm Osssbuà Ons Osssdnek umknkt niekt vnsniZsr
nis 400 nnä sinigs 30 ssitsn. Obsn äis stsilunZ äissss stotîss
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zum Lehrbuch sprechen sich die Verfasser, die wenigstens
dem größeren Teil von uns noch bekannt sind, folgendermaßen

aus. Sie werden daraus erkennen, daß das, was
heute gesagt wird, eben damals, vor 30 Jahren schon, wahr
gewesen ist. „Eben dieser Zweck der gründlichen
Durcharbeitung des Lehrbuches im einzelnen liegt der Anordnung
des Lesebuches zu Grunde. Die entsprechenden Stücke im
Lesebuch sollen die Abschnitte des Lehrbuches im einzelnen
veranschaulichen, durch weitere Ausführungen ergänzen, oder
für den Unterricht die allgemeinen Gesichtspunkte bieten.
Es wird daher für die Behandlung eines Abschnittes im Lehrbuch

jeweilen die genaue Kenntnis des betreffenden
Lesestückes von seiten des Lehrers vorausgesetzt. In den1 meisten
Fällen wird es gut sein, wenn auch der Schüler dieses zum
voraus kennt, und manchmal mag es zur Anregung dienen,
zuerst das Lesestück eingehend zu behandeln und den
Abschnitt im Lehrbuch nachfolgen zu lassen.a

Meine Herren! Nicht wahr, das sind die Ideen, die Sie
heute ausgesprochen haben, und nun ist die Frage : Warum
ist denn dieses Buch, das ja zu denjenigen gehört, die zu
genügen scheinen, nicht weiter in den Schulen benutzt werden?
Dazu noch wenige Worte. Der Fehler besteht darin, daß das
Quellenmaterial alles wissenschaftliche Werke sind. Sie können
sehr gut ausgewählt worden sein, und der reife Mann mit
einem reifen Verstand wird die Lesestücke mit hohem Interesse
lesen ; aber sie gehen über die Köpfe der Schüler hinweg
und darum wurde dieses Lehrmittel wenig oder zum größten
Teil nicht eingeführt. Diese Erfahrung der Vergangenheit gilt
heute noch. Wenn wir ein Lesebuch wollen, so können wir
nicht nur aus diesem und jenem Werk zusammentragen,
sondern dieser Lesestoff soll neu geschaffen werden, und wie
Herr Stelzer gesagt hat, nicht nur von einem geschichts-
kundigen Manne, der uns volle und reine Wahrheit bietet,
sondern von einem Manne, der die köstliche Gabe besitzt,
für die Schüler zu schreiben, daß sie ein Verständnis dafür
haben und mit Frbude lesen können.

G. EgIi, Zürich V.

Es ist, glaube ich, von unserem Freund Wirz doch zu
schroff geurteilt worden über das Buch von Ernst. Er sagt,
es sei überhaupt nicht möglich, daß der Schüler an diesem
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zum l^sbrbuok sprsebsn sieb dis Vsrkasssr, dis wenigstens
dem gröberen IVil von uns noeb bekannt sind, kolgendsr-
maken nus. Lis werden daraus erkennen, dab das, was
beute gesagt wird, sbsn damals, vor Z0 .labrsn sebon, wabr
gewesen ist. .,biben diossr Xwsek dsr gründlieben Dureb-
arbeitung dss Imkrbneiies im sinzslnen liegt dsr Anordnung
dss löesebuebss zu tlrnnds. Ois sntsprseksnden Ltüeks im
l.sssinieb soiion dis Vbs<dmitte dss k,sbrbuebes im einzelnen
vsransebauliebsn, dnrek weitere ^uskükrungen ergänzen, odsr
kür dsu ldnterriolit dis allgemeinen (lesiebtspunkte bistsn.
bis wird daker kür dis llsbandbmg sinss /kbsebnittes im k,sbr-
buob jewsilsn dis gsnane Ivenntnis dss lietrstkenden kese-
stüekes von ssiten des Imbrsrs vorausgesetzt. In den inoistsn
Bällen wird ss gut sein, wsnn aueb dsr Leliüler dissss /um
voraus kennt, und manebmal mag ss zur Anregung disnon,
zuerst das kesostüek eingebend zu lisbandoln und den rkb-

sslmitt im I.ebrbneb naeldolgsn zu lassen.^
Neins Herren! Xiebt wabr, das sind dis Idssn, dîs Sis

beute ausgssproeben lnrbon, und nun ist die IVags: Wärmn
ist dsnn dissss Lnek, das M zu denjenigen gebort, dis zu
genügen sebsinsn, niebt wsitsr in den Lebulen benutzt werden?
Dazu noeb wenige Worts. Der b'ebler bestellt darin, dab das
<)ue!isnmatsriai alles wissensebaktliebe Wsike sind. Lis können
sein' gut ausgewäblt worden sein, und dsr rsiks Nann mit
sinsm rsiken Vorstand wird dis I^ssestüeke mit bobein Intsrssss
lesen; aber sis geben über die Xöpke dsr Lebüler llinwsg
und darum wurde diosss I.elirmittsl wenig oder zum gröbtsn
'l il niebt eingekldrrt. Hiess birkabrung dsr Vergangen iioit gilt
beute noob. Wsnn wir sin k-ssebueb wollen, so können wir
niebt nur aus diesem und jenem Werk zusammentragsn,
sondern diessr I^sssstoll soll nsu gescbatken werden, und wie
Herr Ltelzer gesagt bat, niebt nur von einem gssebiebts-
kundigen Nanns, der uns volls und reins Wabrbsit bistst,
sondern von sinsm Nanns, dsr die köstliebs tlabo besitzt,
kür dis Lebüler zu sebreiben, dab sis ein Verständnis dakür
babsn und mit lkrbuds lesen können.

6. zk,è>"/c/i V.

lüs ist, glands icb, von unserem lkrsund Wirz doeb zu
sebrolik geurteilt worden übsr das Ilueb von kirnst. kir sagt,
es ssi übsrbaupt nielit mögiieb, dab der Leimlsr an diesem
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Buche Lust und Freude habe und in seinem Gemüte davon
ergriffen werde. Ich erinnere mich an eine Geschichtsstunde
von gestern. Ich habe den Abschnitt behandelt : Zustände voider

französischen Revolution, wo über die Regierung, über
die Stände, über das Gerichtswesen, über einen Punkt nach
dem andern sehr einfach referiert wird. Ich muß sagen, ich
habe allerdings da und dort noch etwas beigefügt, ich habe
ein bißchen weiter ausgeholt und dann lesen lassen ; aber ich
kann Ihnen sagen, es war eine Rührung in der Klasse und
zwar nicht von mir gemacht, sondern durch das Buch. Jener
Abschnitt von dem Verkauf der Soldaten an den Landgrafen
von Hessen, jene ungerechte Gerichtsführung usw., alle diese

Dinge haben die Gemüter gepackt, und das hat Ernst gemacht.
Ich meine nur, so schroff darf man nicht urteilen. Ich könnte
Ihnen andere Abschnitte nennen, Biographien, die, wenn man
sie einfach auf die Schüler einwirken läßt, doch Eindruck
machen. Sie sind gewiß Alle einverstanden, daß leider nur
zu viele Biographien vorhanden sind, die nicht verstanden
werden, weil sie zu abstrakt sind, und da soll man den Blaustift

ansetzen, von dem vorhin gesprochen worden ist, und
diese einfach wegstreichen. Es wäre interessant, zu
vernehmen, wozu, zu welchen definitiven Streichungen wir uns
entschließen könnten. Ich bemerke, daß Vögelin seinerzeit,
der ja gewiß die gleichen Grundsätze hatte, wie sie heute
entwickelt worden sind, und die nachher durch Biedermann
u. a. so klar dargestellt worden sind, daß Vögelin, als er in
den Kapiteln seinen berühmten Vortrag über den Geschichtsunterricht

gehalten hat, erklärte, es komme gar nicht darauf
an, wie viel wir durchnehmen von seinem Buch, es komme
nur auf das wie an. Wir sollten recht wenig durchnehmen
und dafür uns in den Stoff vertiefen. Ich habe einen Kollegen
gekannt, der jetzt gestorben ist, der hat nicht bloß ein Jahr,
sondern viel länger als ein Jahr, die französische Revolution
behandelt. Ich habe andere gekannt, die haben sich mit der
Reformation so eingehend befaßt, andere hauptsächlich die

Regeneration ausgewählt und Vergnügen daran gefunden. Ich
selber habe in ähnlicher Weise einige Zeit so gearbeitet und
viel Lust und Vergnügen gehabt. Aber warum ist man
davon abgekommen! Man hat doch wieder gefunden, es fehle
auch etwas. Ich glaube, wir wären über eine historische
Übersicht, über eine gewisse Kenntnis des Ganzen doch nicht
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kuàs lmst und Kreude babe und in seinem (lemüte davon
eigrill'en wsi'ds. là erinnere mià an sins flssekiektsstunde
von gestern. leb kabe den Kbsànitt bekandelt: Zustände vor
der lran/ôsisàsn ltsvolution, vvo über dis Ilsgisrung, über
die Ktänds, über das (lleriolitswesen, über sinsn Kunkt naek
dem andern sskr einkaek referiert wird. là muk sagen, iell
kads allerdings à und dort noà etwas beigefügt, ieli kabe
sin bikelisn weiter ansgeliolt und dann >S8sn lassen; aber iel>

kann lknen sagen, 68 war eà Itükrung in der Klasse nnci

/war niât von inir gemaelk, sondern durà das knein .lener
Kbsànitt von dem Verkauf der Soldaten an «ìsn Kandgrat'en
von liessen, ^jsns ungereelite Llsriektsküluaing N8w., ails disse

Oings kaben «lie Oemüter gepaekt, und das liat Krnst gemaelit.
là meine nur, 80 sàrotl dark man nir.lit urteilen. lek könnte
lknen anders Kbsànitts nsnnsn, lliograpliien, die, wenn man
8is sintasi, auk die Leküler einwirken läkt, doell kunitruek
maclisn. Kis sind gewit, Klls sinverbanden, dall leider nur
/u viele lZiograpkisn vorlianden 8ind, dis niât verbanden
wsrdsn, weil 8ie /u al>8trakt 8ind, und da 8oll man den Illau-
stilt ansetzen, voll dsm vorkin gssproeken worden ist, und
dls8s einlaek wegstrsiàen. Ks wäre interessant, /u ver-
nekmsn^ wo/u, />l welelisn delinitivsn streiekungen wir un8
entselilieksn könnten, là bemerke, dak Vögelin 8sinor/sit,
der ^a gswik dis glsiàsn Orund sät/s liatte, wis 8ie beute
entwiekslt worden 8i»d, und die naàlrer durell lliedermann
u. a. 80 klar dargestellt worden 8ind, did.l Vögelin, al8 er in
den Kapiteln -seinen kerülunten Vortrag über den Oesekiekts-
unterrisllt gskaltsn kat, erklärte, es komme Zar niât daran!'

an, wie viel wir durànslunsn von seinem Ouà, es komme
nur aut das wie an. Wir sollten rsàt wenig durellnekmen
und dafür uns in den Stol? vertiefen. là dabs einen Kollegen
gekannt, der M/t gestorben ist, dsr kat niât blot> ein dalir,
sondern viel länger als ein dakr, die l'ran/ösiseke ltsvolution
kekandelt. là kake andere gekannt, dle kaken siek mit der
ktslormation so eingebend bst'akt, andere kauptsäekliek die

ltsZsnsration ausgewalkt und Vergnügen daran gefunden. Ick
selber kake in älmlieksr Weise einige ?leit so gearbeitet und
viel Oust und Vergnügen gskabt. Kber warum ist man
davon abgekommen? Nan kat doà wieder gefunden, es t'skls
auek etwas, leb glaube, wir wären über eins kistoriseks
Öbersiekt, über eins gewisse Kenntnis des Kan/en doà niât
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so leicht hin wegzubringen. Es kommt noch ein Anderes
hinzu: Die Entwicklung des Zeitbegriffs. Sic können in un-
serem Volke Umschau halten und Sie werden immer linden,
daß da entschieden zu wenig vorhanden ist. Es gibt Leute,
die können ganz gut einige Histörchen, die zu ihrem Gemüte
gedrungen sind, wiederholen. Sie wissen etwas in der
Geschichte, aber wir können absolut nicht unterscheiden, ob
etwas zur Zeit der französischen Revolution, oder zur Zeit
meinetwegen Karls des Großen, oder zur Zeit der Perserkriege

sich vollzogen habe. Es fehlt ihnen durchaus die
Fähigkeit, die Zeitentwicklung zu überblicken, .lede Entwicklung

braucht sehr viel Zeit. Das übersehen viele Leute, sonst
meinten sie nicht, in einem Jahr oder in einem Jahrzehnt
könnte man etwas umgestalten, wozu derjenige, der die
Geschichte kennt, Jahrhunderte verwenden würde. Also auch
das ist eine Aufgabe, die man gewiß nicht aus dem Auge
lassen darf. Und nun sagen wir, es ist schwer, die schönen
Ideen, die die Theoretiker ganz richtig erörtert haben, in die
Praxis umzusetzen. Es ist deshalb schwer, weil wir eben so

wenig Zeit zur Verfügung haben. Ich glaube. Alle würden in
diesem überhastenden Jahrhundert schließlich guten Unterricht

zu erteilen imstande sein, wenn sie daneben nicht anderes
treiben müßten ; wenn sie nur Geschichte erteilten, so ließe
sich alles prächtig gestalten. Aber in den 70 Stunden, ich
habe es genau ausgerechnet, mehr sind es nicht, in diesen
70 Stunden, die wir per Jahr zur Verfügung haben, läßt sich

gar Vieles nicht sagen und behandeln. Und darum habe ich
gesagt, es sei ein großes Verdienst von Ernst, daß er sich

4 einmal der Zeit anpaßte, und das wollen wir anerkennen.
Ich habe verschiedene Bücher angeschaut und in vielen
Vorzüge gefunden gegenüber Ernst, eben eine anschaulichere
Darstellung, eine konkretere, begeisternde Behandlung, aber
daneben diesen großen Vorzug nicht. Wenn Sie sich umschauen
unter den Lehrmitteln, die uns zur Verfügung stehen, und
sich fragen, welches schlagen wir vor, das unserem Ernst
vorgezogen werden dürfte, so linden Sie keines. Auch die von
Luginbühl passen für unsere Schulverhältnisse nicht so recht.
Sie könnten für die zürcherische Sekundärschule nicht gut
gebraucht werden, so vorzüglich sie auch für Basel sind.
Und von den andern kenne ich keines, das ich meinerseits,
"wenn ich das Lehrmittel auszuwählen hätte, Ernst vorziehen
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so loiebt binwognubringon. Kis kommt noeb oin .Vndoros
bàu: Rio kintwiel<lung dos ^oitbsgriliks. 8io können in un-
ssrom Volke limsebau balìon und 8m worden immer linden,
dak 6a entsebiedon ^u wonig vorbanden ist. kis gibt Rents,
dio können Mm/. gut einigo Klistörelien. die /.u ibrom (iemüte
gedrungen sind, wioderbolon. 8is wissen etwas in à- (io-
sebicdüo, aber wir können absolut niebt untorsebeidon, ol>

etwas /m' /oit dor kran^ösiseben Revolution, odor /.ur ?ieit
moinotwogon liarls dos (Zrobon, odor üur Zeit dor liersor-
Kriegs sieb vcàogon l»abo. lis toidt iimou durebaus dio
kiil»igkoit, dio /loitontwieklung /u überblieben. .lods kintwiek-
lung brauebt solir viol Tieit. Ras üborseben violo Route, sonst
inointon sis niebt, in oinom .labr odor in oinom iabrxolmt
könnto ma» etwas umgestalten, woxu derjenige, dor dio tle-
sebiebte konnt, .labrbundorto vorwondsn wiirdo. r^lso aueli
das ist oino Aufgabe, dio man gowib niebt aus dom .Vuge
lassen dark. Kind nun sagen wir, os ist sciiwer, dio sebönen

Idoon, dio dio Rbooretiker gan? riel)tig orörtort baben, in dio
Rraxis mn/uset^en. lis ist desbalb seliwer, weil wir eben so

wonig /oit xur Verkügung baben. leli glaulio. ^>Io würden in
diesem üborbastendon .labrbundert seblioblieb guten lmtor-
riebt /.u ortoiiou imstande soin, wenn sis daneben niebt anderes
treiben nuibten; wenn sio nur (loseiüebte ortoilton, so liebe
sieb allos präeblig gostalton. à.bor in don 79 8tundon, icb
babo os genau ausgeroebnet, msbr sind os niobt, in diossn
79 8tundsn. dio wir per.labr /ur Vorkügung baden, labt sieb

gar Violos niebt sagon und bobandoln. bind darum babo ieb

gesagt, os sei ein grobos Verdienst von kirnst, dab or sieb
^ einmal dor Zeit anpabto, und das wollen wir anorkonnon.

leb babo vorsebiodono llüebor angeseliaut und in violon Vor-
/ügo gokundon gogonübor kirnst, oben eins ansekaulieboro Dar-
Stellung, eins konkretere, bogoistorndo llobandlung, abor da-
uobon dioson groben Vorzug niebt. >Venn 8io sieb umsebauon
unter den Rvbrmittoln, die uns nur Vorkügung stebon, und
sieb kragen, welekos sekiagen wir vor, das unserem kirnst
vorgs/ogon worden dürkto, so bndsn 8io keines, àieb die von
Ruginbülil passen kür unsers 8ebulvorbaltnisso niebt so roebt.
8ie könnton kiir die /.üreberisebo 8okundarsolmle niobt gut
gebrauebt worden, so vor/üglieb sio auek kür llasol sind.
Kind von don andorn könne ieb koinos, das ieb moinorsolts,
>venn ieb das Robrmittol aus/uwäklon bätts, kirnst vorgeben
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würde. Ich meine, den Stab brechen wollen wir nicht so

schroff, sondern anerkennen, was anerkennenswert ist, aber
auch tadeln, was tadelnswert ist. Und so wird Herr Ernst
mit Dank annehmen, was wir ihm in dieser Beziehung sagen.
Wenn wir ihm bemerken, er dürfe noch sehr vieles streichen
und dafür anderes noch anschaulicher und breiter ausführen,
so wird er, glaube ich, es tun, und dann könnte ein viel
netteres Buch noch entstehen. Ich bin also auf dem Standpunkt

der Herren Kollbrunner und Hardmeier. Ich sage,
man kann aus diesem Buch etwas machen, und ich würde
weiter gehen und sagen, bis wir etwas Besseres haben,
wollen wir an Ernst festhalten, er soll wenigstens unter
unseren empfohlenen Lehrmitteln bleiben. Ich möchte nicht
so weit gehen, das Obligatorium zu befürworten. In der Tat
glaube auch ich, es sollte etwas Besseres geschaffen werden
können. Aber ob es nicht bloß eine Hoffnung ist, ob es

wirklich dazu kommt? Aber den Versuch würde ich machen.
Und ich glaube, dazu haben wir heute ein wichtiges Institut
geschaffen für unsern Kanton. Sie wissen, welch herrliches
Vorbild die St. Galler Kollegen mit ihrer Sekundarlehrerkon-
ferenz geschaffen haben, wie sie in ihren offenen Beratungen
ihren Gedanken Ausdruck gegeben, sehr schöne Lehrmittel
für ihren Kanton erarbeitet haben. So glaube ich, wir sollten
das Thema aufnehmen und damit für unser viertes Traktandum
zugleich eine Grundlage schaffen. Ich meine also, wir sollten
uns heute nicht mit der Diskussion zufrieden geben, sondern
uns an die Aufgabe machen, wenigstens einmal einen
Versuch zu wagen, etwas Besseres zu schaffen. Aber erst, wenn
dann schwarz auf weiß etwas vorliegt, wollen wir sagen,
das Andere ist nichts; wenn etwas Schlechteres herauskommt,
wie Kollbrunner es vermutet, dann wollen wir das Alte
beibehalten. Aber ich wiederhole, ich hoffe zuversichtlich, es
lasse sich etwas Rechtes schaffen. Ich meinerseits ginge nicht
darauf ein, sofort ein ganzes Lehrbuch zu verfassen, sondern
würde nur einen Teil davon z. B. für unsere nächste Sekun-
darlehrerkonferenz in Bearbeitung nehmen. Die Ausarbeitung
eines detaillierten Programms für die erste Klasse wäre sehr
zu empfehlen. Wir sollten aber das Jahrespensuhr vor uns
sehen, damit wir darüber klar sind, ob es sich bewältigen
lasse. Wünschbar wäre ein Programm nach dem Vorschlag
des Herrn Wirz, der ein kurzes Lesebuch nach Ideengruppen
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würde. Iok meine, den 8tab kreokon wollen wir niokt so
sokrott', sondern anerkennen, was anerkennenswert ist, aber
anek tadeln, was tadelnswert ist. Dnd so wird Herr Krnst
mit Dank annekmen, was wir ilnn in dieser Ileziobung sagen.
^Venn wir ilnn bemerken, er dürfe nook sekr vieles streioken
und dafür anderes nook ansokaukoker und breiter ausküliren,
so wird or, glaube iok, os tun, und dann könnte ein viel
netteres Duok nook ontstokon. Iok bin also nut ciom 8tand-
pnnkt der Klerren Kvlllnunner unk Klardmeier. leb sage,
nian kann nus diesem Iluoli etwas maoken, und iok würde
weiter geken unci sagen, bis wir etwas Lesseres kaben,
wollen wir nn Krnst festkalten, or soli wenigstens unter
unseren empkoklenen Dekrmittoln bioibon. Iok inöokto niekt
so weit geken, das Dbligatorium zu befürworten. In der 'tut
glaube an«dr iok, es sollte etwas IZsssoros gesokallen werden
können, r^ker ob os nickt blotl eine Klotknung ist, ob os

wirkliok dazu kommt? Vber den Vorsuok würde iek maolien.
Und iok glaube, dazu linken wir beute ein wloktiges Institut
gosokatten tür unssim Kanton. 8ie wissen, weloli llerrlioliss
Vorbild dis 8t. duller Kollegen mit ikror 8ekundar1ekrerknn-
kerenz gesobatken buken, wie sie in ikren offenen Deratungen
ikren Dedankon Ausdruck gegeben, sskr soköne Dekrinittel
kür ikren Kanton erarbeitet kaben. 80 glaube iok, wir sollton
das 'Ikema auknskmon und damit kür unser viertes 'I'raktandnm
zugleiok eins drundlago sokakken. I0I1 meine also, wir sollten
uns beute niokt. mit der Diskussion zufrieden geben, sondern
uns an die Vut'gabe inaoksn, wenigstens einmal einen Vor-
suok zu wagen, etwas Besseres zu sokakken. Vksr erst, wenn
dann sokwarz ant wsik etwas vorliegt, wollen wir sagen,
das ändere ist niokts; wenn etwas 8okleokteros llsrauskoinmt.
wie Kollbrunner es vermutet, dann wollen wir das /dte bei-
bokalten. Vbor iok wiederkolo, iok iiolfe ziiversiolitlioli, es
lasse siok etwas Beoktes sokaften. Iok meinerseits ginge niokt
darauf ein, sofort ein ganzes Dekrbuok zu verfassen, sondern
würde nur einen leil davon z. II. kür unsere näokste 8ekun-
(larlekierkonkerenz in Bearbeitung nelimen. Die Ausarbeitung
eines detaillierten Drogramms kür die erste Klasse wäre sekr
zu empkeklen. >Vir sollten aber das dakrespensutn vor uns
seksn, damit wir darüber klar sind, ob es sieb bewältigen
lasse. XVünsokbar wäre ein I'rogramm naok dem Vorsoklag
des Herrn ^Virz, der ein kurzes Desebuok naok Idesngruppen
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und daneben Lesestoff zur Veranschaulichung und Illustration
wünscht. Aber zu wünschen ist auch ein solches nach den
Ausführungen des Herrn Stelzer, der nur den Anschauungsstoff

bieten will, und der dann gestützt auf diese Anschauung
durch den Lehrer mit den Schülern gleichsam das Lehrmittel
erarbeiten lassen will. Es ist jene alte bekannte Art, wie
sie die Zillersche Schule für den Unterricht empfohlen hat,
und es gäbe ja gewiß noch andere Auffassungen, wie sie
z. T. in der Methode des Geschichtsunterrichtes wohl
ausgesprochen sind. Ich möchte Ihnen also belieben, heute einen
nicht gar zu schroffen Beschluß gegenüber Ernst zu fassen,
sondern zu sagen: „Bis wir etwas Besseres haben, wollen wir
an Ernst anerkennen,, daß er die knappe Unterrichtszeit
berücksichtigt11, und ihn unter den empfohlenen Büchern
belassen. Daneben aber wollen wir den Vorstand beauftragen,
für das nächste Mal solche Vorlagen vorzubereiten ; ich denke,
die Leute liiezu werden sich schon finden lassen.

0. Pftster, Winterthur :

Diese Frage ist auch in der Bezirkskonferenz Winterthur
behandelt worden, und 'es ist auch dort darauf hingewiesen
worden, daß Ernst ja ein ganz brauchbares Buch ist und deshalb

billigerweise bleiben soll bis etwas Besseres vorhanden
ist. Und wir haben uns auch den Weg, den man beschreiten
könnte, eigentlich gedacht wie Herr Egli. Wir haben eine
andere Meinung gehabt in der Weise, ob ma'n nicht dem
Erziehungsrate beantragen könnte, die Anschaffung oder
Herstellung eines neuen Lehrmittels für Geschichte als Preisfrage
vielleicht für das nächste oder die nächsten Jahre
aufzustellen. Es hätte das zum mindesten noch den Vorteil, daß
die Arbeit, welche die betreifenden Herren auf sich nehmen,
einigermaßen honoriert würde. Anderseits bestünde nach
meiner Meinung auch dann kein Hindernis, das Buch in
seinem Entwürfe durch die Sekundarlehrerkonferenz
begutachten zu lassen. Man wäre aber genötigt, gleich ein

Programm für alle drei Jahre zu entwerfen, weil nach dem neuen
Lehrplan gerade der Dreiklassenschule Stoff zugewiesen
worden ist aus dem ganzen Raum der Geschichte. Und wenn
das Buch in seiner ganzen Anlage beurteilt werden soll, so
darf man nicht nur die Bruchstücke kennen, sondern
man sollte auch wissen, wie die Ideen, die in diesen An-
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nnä äunsbsn I^S8S8tokk /nr Vsrurmàunliànng nnä Illn8trution
wün8sl>t. ^.dsr /u wmmàsn Ì8t uneli sin 8vlàs8 nneli äsn
^.imkülirnnAsn äs8 Ilsrrn Ktsl/sr, äsr nur äsn V.n8slmnnng8-
ntotk diston will, unä äsn ännn AS8tüt/.t unk äisss àsànnunZ
«Inrsli äsn lüelnsr mit äsn Kàûlsrn ^lsià8um äu8 ^sln'mittsl
srurdsitsn ÌN88SN will. ?.8 Ì8t MM ults dslcunnts ^.rt, wis
à äis /illsr8às Srlnils kür äsn ImtorrnüN sinpkolilsn Imt,
nnä S8 ^übs M Zswik noek unäsrs Vutkn88unZ6n, wie 8is

V. in äsr Nstüoäs äö8 <Zs8àiàt8nntsrriàtS8 wolä NN8AS-

8>irneksn 8inä. là mûàts IInisn ul8o lislisbsn, Irsnts sinsn
nisllt »n.r /.u 8àrokksn llssckluü ^s^snübsr iZr»8t /.u ku88sn,
8unäsrn /u 8N»sn i ^IlÌ8 wir stwu8 Ils88srs8 üubsn, wollsn wir
nn lernst nnsrlcsnnsn, änt> sr äis lrnnpps käntsrrisüt8/sit äs-

rüslv8isüti<?t^, nnä ilm nntsr äsn smpkolrlsnsn llnàern ds-
In88sn. Dunsben über wollsn wir äsn Vor8tnnä bsuuktragsn,
kür ä»8 nüeÜ8tö Nul 8oi<äis Vorluden vor/nüsrsitsn; icäi äsnks,
äis Imuts lns/n wsräsn 8ieli 8àon ünäsn Iu88sn.

k).

I)is8ö lkruZs Ì8t unsü in äsr Ls/iààonksrsn/ XVintsrtirnr
I>sliunäslt woräsn, unä 68 Ì8t unelr äorl äurunk lüngswis8sn
woräsn, äukZ LrnN ^ju sin Aun/ brunslä>urs8 knà Ì8t nnä äss-
Inäd lnlligsrwsiiss üisibsn 8oll lii8 stwu« Ks88srs8 vorkunäsn
Ì8t. länä wir liuüsn nn8 uueü äsn ^VsZ, äsn man i,s8àrsiten
könnts, si^sntiiiäi ^sâuàt wis Nsrr 1?l»li. ^ir üubsn sins
unäsrs NsinnnZ Mliudt in äsr >Vsi8S, ok> mu'n niât äem l^r-
/.isl>nnA8rnts üsuntru^sn Imnnts, äis ^N8àutkun^ oäs>' Ilor-
ntsllnn^ sins8 nsnsn Imlrrnnttsl8 kür (lsnàiàts u>8 I'rsmkruZs
visilsickrt kür äu8 nüsli8ts oäsr äis nüeÜ8tsn .lulirs uul/.n-
8tsllsn. IÜ8 lnittk äu8 /um minäs8tsn norkl äsn Vorteil, äuL
äis Arbeit, wslsüs äis bstrsiksnäsn llsrrsn unk 8isü nelnnsn,
oinißsrmutisn lionarisrt würäs. Vnäsr8sit8 IisNünäs nuà
meiner Nsinun^ uneli ämm Irsin läinäernin, äu8 llusli in
8sinsm ikntwnrks änrsli äis Sslmnäurlökroriionksrsn/. dsgnt-
uàtsn /.n In88sn. Nun würs über ZsnötiZt, Alsielr sin k>ro-

Arumm kür ulls ärsi äulirs /n sntwsrksn, weil nueli äsm nsnsn
^slir>ünn gsruäs äsr I)rsil!lu88sn8slnäs Ltokk ?.u^swis8sn
woräsn Ì8t un8 äsm ^un/sn Ikunm äsr (lsnàiàts. kinä wenn
äu.8 Iluà in 8einsr Zungen /Vnlugs dsnrtsilt wsräsn 8oII, 80
äurk man niât mir äis Lruàstûàs ksnnsn, 8onäsrn
Mun 8vIItö nustr WÌ88SN, wis äis lässn, äis in äis86N Vn-
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fangen enthalten sind, weiter geführt werden. Dieses

Programm für alle drei Jahre wäre der eine Teil. Die- zweite
Aufgabe wäre dann, irgend einen Teil, ein kleineres Bruchstück

nach Ideengruppen durchzuführen, damit man eine Idee
bekäme davon, wie sich das Ganze wohl gestalten würde.

Ii. Wir2, Winterthur :

Nur wenige Worte. Wenn ich mich auch der Form nach
etwas radikal ausgesprochen habe, so stehe ich natürlich
nicht an, die Verdienste, die Ernst um den Geschichtsunterricht

hat, hier anzuerkennen. Nach meiner Ansicht bestehen
diese Verdienste hauptsächlich darin, daß er in brauchbarer
Weise Allgemeine und Schweizergeschichte in Verbindung
behandelt hat. Ich bin der letzte, der Herrn Ernst seine
Verdienste abstreiten wollte. Aber ich glaube, wir sollten bei
dem Errungenen nicht stehen bleiben,sondern, weiter schreitend,
dazu noch Neues anfügen. Mit der Idee des Herrn Egli,
Versuche anzustellen, bin ich auch einverstanden. Ich möchte
nicht, daß jetzt schon ein definitiver Beschluß gefaßt würde
so oder so. Wir wollen der Lehrerschaft kein Buch
aufzwingen ; Versuche sind wohl das Beste. Bruchstücke
können genügen, man sieht ja bald, wes Geistes Kind die
Sache ist. Es kann nach meiner Ansicht Ernst ganz
ruhig noch weiter gebraucht werden, meinetwegen kann das
Buch noch eine, zwei, drei Auflagen erleben, sodaß wir dann
statt fünf deren"acht hätten. Aber unterdessen sollen wir
daran arbeiten, für Ernst etwas Besseres zu bekommen.
Würde Herr Ernst sich dahinter machen, das Buch so zu
gestalten, wie wir es ausgeführt haben, so soll das uns nur
freuen. Wenn er uns noch etwas Besseres bietet, als er
schon getan hat, so wollen wir es gerne entgegen nehmen.
Selbstverständlich wollen wir heute sein Buch nicht
wegdekretieren, sondern nur die Richtlinien feststellen, nach denen

wir uns für das nächste Jahr festlegen wollen ; aber ein
Schritt nach vorwärts sollte geschehen.

Erziehungsdirektor IL Ernst:
Außerordentlich interessiert haben mich die Diskussionen,

die sich auf das Schulwesen beziehen. Ich habe allerdings
den Eindruck gewonnen, daß wir das vorzügliche Lehrmittel,
das gewünscht wird, noch einige Zeit nicht erhalten werden,
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längen entbaltsn 8ind, weiter gslnbrt werdsn. VÌS8S8 b'ro-

gi'amm Mr ails drei dabrs wars à- sins dVü. l)ie^ i?wsits

Vut'gabs wäi^s dann, iigemi einen 'leib sin bioinsrs3 IZrurb-
8tiieb naeii Idssngrngpe» dureinzulbiirsn, diimit man sins ides
bsbäms davon, wie 8ieb da8 (lan^s wob! gs8taitsn würds.

/l.

Xur wenige Worts. Wenn ie!» mieb aneb dsr bVian naeb
etwa3 radibai au8gs8proebsn dabs, 8v 8tsbs isk natüidieb
niriit an, dis Vsrdisnà, bis Ilrn8t um den (bs8ebiebt8nnter-
riebt bat, bisr anKuerbennsn. blaeb moinsr Vn8iebt bs8tel>en
cbs8s Vsrdierrà Kaupt8äebbeb darin, dak er in branekbarer
Wsi86 Viigsmsins und Lebwàsrgesebiebte in Verbindung be-
bandsit bat. Isb bin dsr iet^ts, dsr blsrrn birn8t 8sins Vsr-
disn8ts ab8trsitsn wollte. Vbsr isb glaube, wir 8nbtsn bei
dsm llrrnngsnsn niriit 8tsbsn l>lsiben,8ondsi'n, weiter 8rbrsitsnd,
da^u norb bisnö8 anlügen. Nit dsr Idss ds8 Idsrrn llgli, Vsi'-
8uebs anüU8tsiisn, bin irb aurb sinvsr8tandsn. Irii moebts
niebt, dat> jst/.t 8ebon sin dsbnitivsr lls8eblnb gelabt würds
so odsr 8v. Wir woben dsr I^ebrsr3ebakt bsin lliieb ant-
Zwingen; Vsr8nebs 8ind wobl da8 ös8ts. lliaieb8tüebs
bönnsn genngsn, man 8iskt ja kaid, ws8 (?si8ts8 Ivind <bs

8aebe Ì8t. lÜ8 bann naeb msinsr Vn8iekt bbai8t gan^
rnbig norb wsitsr gsbranebt werdsn, msinetwegsn bann da.8

llneii nook sins, xwsi, drsi Vubagsn srisbsn, 8vdab wir dann
8tatt lnnl dersn'aebt bättsn. Viisr nntsrds88sn soilsn wir
daran arksitsn, kür blrn3t etwa8 Ijs88srs8 /.n bsbommsn.
Würds llerr blrn8t 8irii dabintoi' marbsn, da8 Ilneb 80 /.u

gs8taiten, wie wir S8 an8gslübrt iiabsn, 8o 8oli da8 >iN8 nnr
trsnsn. Wenn sr nn8 norb etwa8 Lk88srs8 bistst, al8 er
8cbon gstan bat, 80 woben wir S8 gsrns sntgsgsn nsbmsn.
8sib8tvsr8län«iiirb wobsn wir bsnts 8sin lluek nirbt wsg-
dsbrstisi'sn, 8ondsrn nnr dis lliebtbnien ts8t8tsbsn, naeb dsnsn
wir nn8 lür da8 närb8ts .tabr ls8tlsgen woben; aber sin
sebritt naeb vorwärt8 8obts gs8eksksn.

VubsrordsntUeb intsrs88isrt babsn mieb dis Vi8bu88ionsn,
à'8ieb ant da8 8ekulws8sn bs^isken. leb babs aberding8
dsn i'iindrueb gewonnen, dat> wir da8 vor^ügbeiis Idsbrmittel,
da8 gswün8rbt wird, noek sinige ^sit niebt srkaitsn werden,
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weil die Anforderungen an dieses Lehrmittel ja so verschieden
lauten, je nach dem Standpunkte, den der Einzelne
eingenommen hat. Im wesentlichen sind es deren drei, die auch
in den Referaten im blau-weißen Büchlein enthalten sind.
Ich wünschte gar nicht, daß das vorzügliche Lehrmittel, das
man ersehnt, schon existierte oder in nächster Zeit hergestellt
würde, weil ich dann befürchten müßte, daß der Lehrer vor
dem Schulbuch vielleicht zu stark zurücktreten würde, und
das möchte ich in der Tat nicht. Was Herr Hardmeier
gesagt hat, soll auch weiter existieren, daß der Lehrer die
Hauptperson beim Unterricht sei und nicht das tote Lehrbuch,

damit nicht der Mechanismus in der Schule das
Übergewicht über Leben und Geist erhalte: Geist soll der Lehrer
in das Buch und in den Unterricht legen, das hat ja auch
Herr Wirz gesagt und seinerzeit ausgesprochen.

Die drei Referate in dem blau-weißen Büchlein — ich
habe sie auch angehört in der Konferenz der Abgeordneten
der Schulkapitel — sind sehr interessant, und ich habe sie

mehrere Male gelesen. Herr Hardmeier geht ganz vom
Standpunkte des Praktikers aus und sagt, ich spreche mich über
das Buch aus und sage, was mir daran gefallen hat und wie
es mir erschienen ist während des Unterrichtes. Er geht von
dem Spruche aus: Ein Spatz, den ich in der Hand habe, ist
mir lieber als eine große Taube, die noch auf dem Dache
ist und von der ich nicht recht weiß, ob ich sie bekomme
und wie sie aussehen werde, während die Herren Wirz und
Stelzer einen grundsätzlichen Standpunkt einnehmen, wie mir
scheint, von der psychologischen Beurteilung der Kindesnatur
ausgehend. Sie untersuchen die kindliche Psyche und erklären,
das halten wir für geeignet, in diese aufgenommen zu werden
und etwas anderes nicht. Das ist der Weg, auf welchem die

Aneignung eines gewissen Stoffes, hier des Geschichtsstoffes,
vollzogen werden soll, und ein anderer ist nicht wohl
angängig. Sie haben, wie mir scheint, in dieser Beziehung
vollständig das Richtige getroffen, indem Sie sagen, wir müssen
in der Tat den Unterricht so gestalten, und den Stoff, der
dargeboten werden soll so präparieren und geben, daß er
von der kindlichen Seele und dem kindlichen Geiste auch
aufgenommen und verarbeitet werden kann. Und da muß
ich nun sagen, nach meinen früheren Erfahrungen habe ich
immer den Geschichtsstoff als einen der sprödesten Stoffe
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veil à àtorderungen an dieses dekrnrittel M s» versekisden
lauten, ,je naek dem standpunkts, den der Lin^elns singe-
nornmen kat. Im wsseirtlielren sind 68 à'sn drei, die auck
in den lìeksraten iin blau-wsiken llüeklein entkaltsn sind.
Iek wünsekte Zar nickt, dak das vor/mglicke dekrmittsl, das
man erseknt, sekon existierte oder in näckster Zeit kergestellt
würde, veil iek dann bslürekten irrükte, dak der l.elrrer ver
dein scliullnrek vielleickt r:u stark Zurücktreten würde, und
das möekts ick in der lrrt nickt. Was Herr Ilardmeisr gs-
sagt kat, soll auelr weiter existieren, dak der l.elrrer die
Hauptperson beim Ilntsrrickt sei und nieirt das tote I.ekr-
kuck, damit nieirt der Neekanismus in der selrule das Über-

gewirkt üiisr Koben und deist erkalte: deist seil der l.skrsr
in das Iluek und iir den dnterrielrt legen, das Irat ^ja auelr
Herr ^Vir/. gesagt und seinerzeit ausgesproeken.

die drei Ilskerate in dem blau-wsiksn küeklein — ielr
kabe sie auelr angelrört in der Kontoren^ der Abgeordneten
der sekulkapitel — sind sekr interessant, und ielr kabe sie

meln'ei's Nale gelesen. dein' Ilardmeier gelrt gann vom stand-
punkte des l?raktikers aus und sagt, ielr spreelrs nrieli über
das Iluek aus und sage, was mir daran geladen lrat und wie
es mir ersekrenen ist wälrrend des Ikrterriekt.es, kr gelrt von
dem spruelre aus: kin spà, den ielr in der Hand Iraks, ist
mir lieber als eins groke l'aubs, die noek aul dem Oaeke
ist und von der ielr niekt reelrt weik, ob iek sie bekomme
und wie sie aussebsn werde, wäkrend die Herren XVirv und
steifer einen grundsätirlieken standpunkt einnskmsn, wie mir
sekeint, von der ps^ekologiseken ösurtsilung der Ivindesnatur
ausgebend, sie untersueksn die kindlivire ks^eke und erklären,
das kalten wir lur geeignet, in diese ausgenommen /.u werden
und etwas anderes nieirt. das ist der >Veg, aus welokem die

Aneignung eines gewissen stotles, kier des desekiektsstollss.
vollzogen werden soll, und sin anderer ist nickt wokl an-
gängig, sie kabe», wie mir sekeint, in dieser Ils/.iekung voll-
ständig das lliektige getrollsn, indem sie sagen, wir müssen
in der 'kat den dnterrielrt so gestalten, und den stell, der
dargeboten werden soll so präparieren und geben, dak er
von der kindlieksn seele und dem kindlieken (leiste auelr
ausgenommen und verarbeitet werden kann, dnd da muk
iek nun sagen, naek meinen krüksren krkakrungen kabe ielr
imnrer den dssekiektsstoll als einen der sprödesten stolke



— 28 —

gefunden. Während die Naturkunde und die Geographie zur
Übermittlung an den Schüler Gegenstände gehen, die wir mit
unseren Sinnen wahrnehmen, deren Werden und Wachsen
und Vergehen wir verfolgen können, so ist das in der
Geschichte durchaus nicht der Fall. Die Geschichte ist das
abstrakteste Unterrichtsgebiet, wie es mir scheinen will, da
nichts veranschaulicht werden kann, da sie sich nicht
repetieren läßt, wie ein physikalisches Experiment. Man kann
die Geschichte nicht darstellen durch Veranschaulichungs-
mittel, durch Bilder und Modelle u. dgl., wie wir sie etwa
brauchen im Bilderprojektionsapparat von Herrn Spörri. Dies
ist doch nur schlimmer Notbehelf. Es sind Dinge, die nicht
mit der Lebendigkeit und Kraft wirken, wie die Gegenstände
selbst. Und nun, wie verfahren wir denn in Naturkunde
und Geographie? Wir nehmen im naturkundlichen und
geographischen Unterricht auch die historisch chronologische
Entwicklung als Einteilungsprinzip. Wir gehen von der Laplace-
schen Idee aus oder wir nehmen das, was gerade vor uns
liegt, und betrachten diese Gegenstände, untersuchen die
zwischen ihnen liegenden Verhältnisse und die wirkenden Kräfte
und Gesefze. In der Geschichte läßt sich das nicht tun,
außer wir würden verfahren, wie es Herr Vögelin seinerzeit
uns auch gesagt hat, als er sein Lehrbuch uns empfahl. Gehl
einmal von der Gegenwart aus und geht rückwärts und schaut,
wie weit ihr kommt. Nur nicht hei den Assyrern und Ba-
byloniern, bei den Ägyptern, Indern oder Chinesen heginnen,
und dann mitten drin stecken bleiben und nicht in die
Gegenwart kommen. In der Tat würden wir dann so verfahren,
wie in der Naturkunde, indem wir mit den Kindern das, was
ihnen tagtäglich vor Augen steht, besprechen und zum
Verständnis anderer Erscheinungen herbeiziehen. Wir müssen
also die gegenwärtigen Verhältnisse vor Augen führen und
so den Verstand anregen, dabei aber keine großen Sprünge
machen. Wenn man ihnen dann den Gang, den die
Geschichte genommen hat, vorführen will, so muß man
erklären: da war einmal eine Zeit, die liegt noch gar nicht
weit hinter uns, wo es keine Eisenbahnen, keine
Automobile, keine Velos, keine Telegraphen, kein Telephon,
keine Dampfschiffe, keine Fabriken, keine Heilanstalten,
wie wir sie jetzt haben, keine Arzte, keine Juristen,
keine Verfassung, keine Abstimmung usw., keine Schulen
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Aökunclon. Wäkroncl 6io Xaturkunclo unà 6is <F00Arapkio mir
ÜbormittlunA an clon sekülor dkAönstänäo Agkon, clio wir mit
nnsoron Linnon wakrnokmon, äoron ^Vorâon unâ V^aokson
uncl VorZokon wir vorkolgon können, so ist clas in cior Ko-
sokiokto 6urckaus niokt clor K'all. Die (losokiokto ist 6as al>-

straktosto kmtorrioktsAokiot, wio os mir sokoinon will, cla

niokts voran sokauliokt worclen kann, 6a sio sioli niokt rops-
tisron läkt, vis ein pk^sikalisokos klxporimont. Nan kann

à dssokiokto niokt 6arstokon clurok VeransokauIiokunZs-
mittol, clurok Ililäor uncl No6ollo u. 6ZI., wio wir sio otwa
branolion im kilclor^ro^kktjnnsapparat von Norrn Kpörri. Oios
ist cìook nui' sekkmmor Xutkokolk. kls sincl OinAo, ciio niokt
mit à' kekenciiZkoit uncl Ivrakt wirken, wio clio ttoZonstäuclo
solbst. Uncl nun, wio voràkron wir cloun in Xaturkunclo
uncl (lovArapkio? XVir noiimon im naturkunclliokon uiu! Zoo-
Arapkisokon Ilntorriokt auok 6io kistorisok okronolciAisoko Lnt-
wiokIunZ aïs klintoilunZsprin/ip. Wir Zoken von cior kaplaeo-
sokon Icloo aus ocioi' wir nokmon clas, was Asra6o vor uns
koAt, un6 kotraoliton clioso KöAonstänclo, untorsuokou clio

^wisoken iimen ksAonclon Vorkâltnisso unct ciio wirkonclou Krakto
uncl (loso^o. In cior dosokiokto läkt siok clas niolit tun,
aukor wir wür6sn vorlatiron, wio os Klorr VöAolin ssinor/oit
uns mioii ZosaAt kat, ais or soin I^okrkuok uns omplakl. t^oki
oinmal von cior doA6nwart aus nmi Aokt rüokvvärts uncl sokaut,
wio woit ikr kommt. Xu r niokt >»si clon Xss^rorn unci l !a-
b^louiorn, boi clon VMptorn, Incloru oclor Okinoson kkAMnon,
uncl 6ann mitton clrin stoekon kloikon 11116 niolit m ciio Ko-

Aonwart komMsn. In clor 'I at würclon wir cl an n so vorlalirou,
wio in cior Xaturkunclo, in6om wir mit clon Limlsrn 6as, was
ilmsn taAta»liok vor àgon stoiit, bosprooksn uncl ?.um Vor-
stänclnis ancloror klrsokoinunAeu korboi/iokon. >Vir müsson
also clio A0AonwärtiA0n Vorkâltnisso vor /cuZon kütiron uncl

so clon Vorstank anroZon, 6aboi akor koino grokon ZprüNAS
maclion. ^Vonn man ilmen claim clon danA, «Ion clio

(losoluokto Zonommon tiat, vorlnkron will, so muk man
orkläron: 6a war einmal oino Xeit, 6io lioZt nook Aar niokt
woit kintor uns, wo os koino Lisonkalmon, koino àlo-
mokilo, koino Volos, koino VoloArapkon, koin 'I'olopkon,
koino vampksokilko, koino Xabrikon, koino Hoilanstalton,
wio wir sio ^ot^t kakon, koino Vr?to, koino 6uriston,
koino VorlassunA, koino V.bstimmunA usw., koino Lokulen



— 29 —

oder doch sehr wenige gab. Und noch lebten die Leute in
ganz anderen Verhältnissen und Zuständen, als wir sie jetzt
haben, in einem Zustand, in den wir uns noch leicht zurückdenken

können. Es sind ja bloß hundert Jahre verflossen
seither. Gehen wir noch weiter zurück, noch 500 Jahre, in
die Zeit der Gründung des Waldstättebundes, da müssen die
Verhältnisse noch viel primitiver und eigentümlicher, von den
unsrigen abweichend gewesen sein. Gehen wir noch weiter
zurück, noch einmal 500 Jahre, zu Karl dem Großen, da
müssen sie noch viel ârgër gewesen sein, oder blicken wir
auf die Völkerwanderung zurück, da waren wieder andere
und jedenfalls nicht bessere Verhältnisse. Ich meine mit der
Anführung dieses Beispieles nur zu zeigen, wie sehr wir
darauf angewiesen sind, beim Geschichtsunterricht an die
Phantasie der Kinder zu appellieren, und in ihrer Phantasie
aufzubauen, was wir nicht durch die sinnlichen Einwirkungen
machen können. Darum ist auch der Geschichtsunterricht
ein außerordentlich schwieriger. Nun meine ich, auch die

Psyche der Sekundarschüler ist noch so wenig kräftig und
wenig weit entwickelt, daß sie noch an den einzelnen Wesen
und einzelnen Erscheinungen eine kräftige Stütze braucht.
Und deshalb glaube ich, wird es kaum möglich sein, das
durchzuführen, was Herr Wirz in einer sehr schönen Weise,
sehr gut ausgedacht, sich vorstellt als Gang des Geschichtsunterrichts

in der Sekundärschule, nämlich die Darstellung
der Ideenverbindungen und Entwicklungen. Ich glaube, man
würde sich täuschen in der Annahme, die Schüler hätten
solche Ideenentwicklungen wirklich verstanden und in sich
aufgenommen. Sie würden vielleicht die einzelnen Glieder
der Entwicklung, die Gegenwart verstehen, aber nicht gleich
den Zusammenhang, das kausale Moment, das wirksam ist
in der chronologischen Aufeinanderfolge der einzelnen
Erscheinungen, begreifen können. Und es würde dieser Unterricht,

wenn man chronologisch verfährt, von unten herauf
bauen will, um zur Gegenwart zu gelangen, wahrscheinlich
außerordentlich schwierig sein für die Schüler und für den
Lehrer noch viel schwieriger. Ich meine, das ist eben mehr
Philosophie der Geschichte. Herr Wirz hat selber gesagt,
os ist der Geist der Geschichte selbst, und das erfordert nun
-eben eine Ausbildung des Geistes, die der Sekundarschüler
aber noch nicht besitzt. Wir müssen aus dem Sekundär-
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oder dook sekr wenige gab. Dnd nook lebten dis Deute in
gan?. nnà'kn Verkältnisssn und /uständen, als wir sie jet/t
kaben, in einem Zustand, in den wir NN8 noeìi leiokt Zurück-
denken können. Ds sind M blob Kundsrt .labre vertlossen
ssitksr. Delicn wir n nek weiter zurück, nook 599 .Iakre, in
die /eit dor Dründung des 'VValdstättebundos, da müssen die
Verliältnisse noeli viel primitiver und eigentümliokor, von den
unsrigsn abweiokend gewesen 8sin. Doksn wir nock weiter
zurück, noek einmal 599 .lakre, /m Karl clem Lvcàn, da
müssen 8io nook viel ärger gewesen sein, oder blicken wir
auk die Völkerwanderung zurück, 6a waren wis6or ankere
nnä jedenfalls niolit Ks88ere Verliältnisse. Ick meine mit 6er
Vnkükrung 6Ì68S8 Deispielos nur zu reißen, wie 8skr wir
darauf angewiesen sind, beim Desoliioktsuntsrriekt an clis
Dkantasio 6er Kinder zu appellieren, nn6 in ikrer Dkantasie
aufzubauen, wa8 wir nicld durok clie 8innlieken Dinwurkungon
maekon können. Darum ist auek 6er Desekiektsuntsrriekt
ein auüorordsntliok sokwioriger. Kun meine iek, auek äis
Ds^oks 6er Sekundarsoküler ist nook so wenig kräftig unä
wenig weit entwiekelt, dak sie noek an äen einzelnen ^Vesen
und einzelnen Drsekeinungen eins kräftige Stütze brauekt.
Dnd deskalb glaube iek, wird es kaum mögllok sein, das
durokzukükron, was Herr Wir/ in einer sein- sekönen >Vsise,
sekr gut ausgodaekt, siok vorstellt als Dang des Desekiokts-
unterriekts in der Sokundarsokule, nämliek die Darstellung
der Idoenverbindungen und Dntwieklungon. Iek glaube, man
würde siek täusoken in der Knnakme, die Solmler kätten
soleke Ideensntwieklungsn wirkkeli verstanden und in siek
aufgenommen, sie würden vielleiekt die einzelnen Dlioder
der Dntwioklung, die Degenwart vsrsteken, aber nickt glsiok
den ^usammsnkang, das kausale Noment, das wirksam ist
in der ekronologisoken Vufoinanderkolge der einzelnen Dr-
sekeinungsn, begreifen können. Dnd es würde dieser Dnter-
riekt, wenn man okronologisok verfäkrt, von unten Korauf
bauen will, um zur Degenwart /.u gelangen, w akrsekeinliel»
aukerordentliek sekwderig sein für die Sokülor und für den
Deiner nook viel sokwisriger. Iek meine, das ist oben mekr
Dkilosopkie der Desokiokte. Herr ^Virz bat selber gesagt,
«8 ist der Deist der Dosokiekte selbst, und das erfordert nun
«bon eine Ausbildung des Deistes, die der Sokundarseküler
Aber noek niekt besitzt. ^Vir müssen aus dem Sekundär-
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schüler nicht alles machen wollen, sondern Wir müssen denken,
es ist noch genug Zeit da zu seiner Entwicklung; es bietet
sich noch genug Gelegenheit für die Darlegung von Ideen-
und Entwicklungsgängen in der Geschichte. Wir wollen die
Sekundärschule noch Vorbereitungsanstalt auf jene Zeil, sein
lassen, und das ist die Zeit der beginnenden Reife, der
Oberleitung zum Mannesalter, die Zeit der Fortbildungsschule, wo
das Interesse an der Gemeinschaft mehr hervortritt und
kräftig sich an den Schüler herandrängt und in ihm zur
Geltung gelangt, wo nicht nur Bedürfnisse nach dem Stande
des Einzelnen, des Individuums sich geltend machen, sondern
ehen der Blick sich weitet auf größere Verhältnisse hin. So
meine ich, es ist ja sehr gut, daß wir uns über derartige
Gegenstände besprechen und sie möglichst tief zu erfassen suchen.
Es ist dies ja auch heute geschehen, und es hat mich sehr

gefreut, zu sehen, mit welchem Ernst und Eifer und mit
welcher Sachkenntnis Sie sich mit der Angelegenheit befaßt
haben nnd weiter befassen wollen.

Nun, wir wollen das tun, was Herr Wirz vorhin
ausgesprochen hat, einstweilen das nicht schlechte Buch von Ernst,
an dessen Erstellung ich auch ein klein wenig mitgewirkt
habe, nicht ganz beseitigen und unterdessen probieren, etwas
Besseres zu machen. Vielleicht finden wir dann, daß es
außerordentlich schwierig ist, etwas Besseres zu machen, da es

schwieriger ist, als das Kritisieren. Ich halte dafür, daß der
Weg, den Herr Egli und, ich glaube Herr Blister vorgeschlagen
haben, sehr wohl geeignet ist, zu einem guten und glücklichen
Resultate zu gelangen, und ich glaube, wenn die Sekundar-
lehrerkonferenz nun wirklich in dieser Weise anfängt zu
arbeiten am innern Aufbau der Sekundärschule, so legitimiert
sie sich am besten für ihr weiteres Bestehen. Dann wird
man auch dazu gelangen können, diese ihre Bestrebungen
materiell und auf andere Weise zu unterstützen, und ihr Ziel,
das sie sich selber gegeben hat, leichter erreichbar zu machen.

R. Wirz, IVinterlhur :

Nach meiner Ansicht ist das Votum des geehrten Herrn
Vorredners speziell auf meine Ideen gemünzt gewesen, und wenn
es früher gefallen wäre, so hätte ich mich schon bei meinem
HauptVotum darüber verbreitet. Ich finde nämlich, daß der starke
Angriff, der von seiten des Herrn Erziehungsdirektors gegen
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sebüler niebt alles maeben wollen, sondern Kir müssen denken,
es ist noeb genug Asit à zu »einer Kntwiekl««ng; es bietst
sieb noel» genug (Islsgsnbsit kür «iis Darlegung von Ideen-
und Kntwieklungsgängen in der (Issebiebte. Wir sollen die
sekundarsebule noeb Vorl>eroitungsanstalt auk jene Xell sein
lassen. und das ist die ?l6it der beginnenden Heike, der Über-

leitung z«im Vlannssalter. die Zeit der Kortbildungssebule, wo
das Interesse an der Demelnsebakt mebr lisrvortritt und
kräktig sieb an den sebüler lisrandrängt und in ibm zur
Deltung gelangt, wo niebt nnr llsdürknisse naeb dem stände
des Kinzelnsn, des Individuums sieb geltend maeben, sondern
eben der Illiek sieb weitet auk gröbere Vorbältnisss lun. 8»
meine iob, es ist ^ja sebr gut, dak wir uns über derartige (Is-
genstände l>espreeben und sie mögbebst tiek zu erlassen suelien.
bis ist dies ^a aueli beute gesebeken, und es but mieb sebr

gekreut, zu sebsn, mit wsiebsm lernst und Kiksr un<I mit
wsieber saebkenntnis sie sieb init der Vmgslsgenbeit l»ekabt

baben nnd weiter belassen wollen.
Kun, wir wollen das tun, was Herr Wiiz vorbin ausge-

sproebsn bet, einstweilen des niebt seblsebte Dueli von birnst,
an dessen Krstsllung ieb aueb ein klein wenig mitgewirkt
babe, niebt ganz beseitigen nnd unterdessen probieren, etwas
Desseres /u mneben. Vislleiebt linden wir dann, dab es auber-
ordentlieb sebwierig ist, etwas IZssssrss zu maeben, da es

sebwisriger ist, als das Kritisieren. leb balte dakür, dab der
Weg. den Herr Kgli und, ieb glaube Herr Düster vorgeseblagen
baben. sebr wol>I geeignet ist, zu einem guten und glüekliebsn
Resultats zu gelangen, und leb glaube, wenn die sekundär-
lebrerkonkerenz nun wirklieb in dieser Weise anfängt zu ar-
beiten am innern ^ukbau der sekundarsebnls, so legitimiert
sie sieb am besten kür ibr weiteres IZestebsn. Dann wird
man auek da/n gelangen können, «lisse ibrs Dsstrebungen
materiell und auk andere Weiss zu unterstützen, und ibr Aisl.
das sie sieb selber gegeben bat, leiebtsr erreiekbar zu maebsn.

/(. ll'ir^, IKàke/'kà?' .'

Kacb meiner à.siebt ist das Votum des gssbrten Herrn Vor-
redners speziell auk meine Ideen gemünzt gewesen, und wenn
es krüber gefallen wäre, so bätte ieb mieb sebon bei meinem
DauptWtum darüber verbreitet. leb linde nämlieb, dab der starke
Vngrikk, der von selten des Herrn Krziebungsdirsktors gegen
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meine Ansichten gemacht worden ist, nämlich,, daß die Kinder
nicht reif genug seien, diese Ideen zu begreifen, daß das
Philosophieren über Geschichte für sie zu früh käme, nicht ganz
gerechtfertigt ist. Nun, ich stelle mir die Sache gar nicht so

vor, daß wir die Schüler mit Philosophie über Geschichte und
Ideen traktieren sollen, sondern ich sage : Diese Ideengruppen
sind gleichsam eine Dreihcit: 1. Klarlegung der Ursachen, der
Zustände, möglichst breit. 2. Nachher kann der Lehrer mit Fragen
herausfinden, was die Leute wohl empfunden haben unter
diesen Zuständen, was für Gedanken in ihnen aufgestiegen
seien, wie sie sich wohl geträumt hätten, wie sie ihr Schicksal
verbessern könnten. 3. Nachher sind diese Ideen in ihnen
mächtig geworden, sodaß der Kampf gegen das Alte entsteht.
Das kann man so wunderbar schön darlegen, gerade bei den
Zuständen vor der französischen Revolution, indem wir dem
Schüler eine breite Beschreibung der Wirklichkeit bringen;
einmal wie der französische Bauer in der Tat ein Hundeleben
führte, wie die ganze Staatseinrichtung darauf abgesehen war,
den Bauer auszupressen wie eine Zitrone, die direkten und
indirekten Steuern, beschränkter Handel und Wandel in jeder
Beziehung. Dann setzt die Aufklärung ein, die eine ganz
neue Idee bringt vom Staat, daß der Grund des Staates auf
dem Volke beruhe und nicht auf gekrönten Häuptern. Auch
Kinder werden nun finden : Alle französischen Bauern werden
diesen Ideen zugejubelt haben, weil sie für sie etwas
Besseres bringen sollten. Also ist diese Idee hier gewiß
nicht von außen hereingekommen, sondern man hat sie

herausgearbeitet, indem man die Zustände dem Schüler
möglichst klar und eindringlich vorgeführt hat. Dann begreifen
sie auch die Ausschreitungen, welche die Kämpfe gegen das
Alte mit sich gebracht haben ; dann werden die Kinder ganz
gut fühlen, daß der Jahrhunderte lang angehäufte Grimm zum
Platzen kam, und daß man da nicht schöne Lieder sang,
sondern daß die rohe und böse Wirklichkeit kam, wie wir
sie vor 120 Jahren gesehen haben. Ich finde, wir wollen den
Kindern mit diesen Ideengruppen nicht vördozieren und
Ablesungen halten, über die Geschichte philosophieren, sondern
wir wollen mit ihnen diese Ideen herausarbeiten.

Dr. H. Flach:

Meine Ansicht ist, daß wir das Ergebnis der Diskussion
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meine K »siebten gsmuebt vordsn ist, nümlieb, dak dis Kinder
niât reif genug seien, diese Ideen /u begreifen, duk dus ?bi-
losopbiersli über dsselli«'Kts lui' à /u früb käme, niebt gun/
gsrsebtfvrtigt ist. Kun, ieb stelle mir dis suebe Zur niât so

vor, dul.> vi>' à sebüler mit Kbilosopbie über desebiebte und
Ideen truktisi'sn sollen, sondern ieb sage: bliese Idesngruppen
sind gleiebsuni oins Oreibeitl 1. Klarlegung der blrsuebsn, à
Zustünde, mögli«'bst breit. 2. Kuebber kann der bsbrsr mit brugsn
beruusbndsn, vus die beute vobl empfunden bubon miter
diesen Zustünden, vus für dedunken in iimsn aufgestiegen
seien, vie sie sieli volii getrüunit bütten, vie sie ibi' sebieks!«!
verbessern könnten. 8. Kuebbsr sind diese Ideen in ibnsn
muebtig gevordsn, soduk der Kampf gegen das Kite entstekt.
Das kann man so vuiiderbur sebön darlegen, gerade bei den
Zustünden vor der frun/ösiseben Kevolution, indem vur dem
sebülsr eine breite Lssebrsibung der V/irkbebksit bringen;
einmal vie der frun/ösisebe lZuuer in der 'lud ein Hundeleben
külirtö, v!s die gun/e stuutseinriebtung darauf ubgesebsn vsr,
den Huiler uus/upressen vis eine Zitrone, «lie direkten und
indirekten steuern, bssekrünkter Hunde! und lVundsi in jeder
bo/iebung. blunn set/t die Kiilklül'img ein, «lie eine gun/
neue Idee bringt vom staut, dub der drnnd des stuutes unk
den« Volke bsrube und niebt uut gekrönten Häuptern. Kueb
Kinder verden nun linden! Vlle fi'un/ösiselisn Hauern vei'den
diesen Ideen /ligsjulielt buken, veil sie für sie etvus
blesssres bringen sollten. Klso ist diese Idee liier gsvik
niebt von uul.ien kereingekomms», sondern man but sie

kerunsgeurbeitet, indeni man die Zustünde dem seküier mög-
liebst klar nnd eindringiieb vorgslubrt but. Dunn begreifen
sie uueb die Knssebrsitnngen, velebs die Kämpfe gegen das
Kite mit sieb gebruebt buken; dun» verden die Kinder gun/
gut lübien, «lut> der .luliiluiiulerte lung ungebüulte (Iriimn /uni
blut/en kam, un«I duk n«un «lu niebt seböns bieder sung,
sonder» dull die robe und böse ^Virklielikeit kum, vie wir
sie vor 120 .lubren geseben iiuben. leb bilde, vir volleii «Ion

Kiiiilern mit diesen Ideengruppen niebt vor«lo/iersn lind Vor-
Issungen bullen, über «lie (lesebiebte pbilosopbieren, sondern
vir vollen mit ibnsn diese Ideen beruusurbeitsn.

Ib'. //. .'

Neins Knsiebt ist, duk vir «las Krgebnis der bliskiission
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nur erhalten können durch eine Abstimmung, und ich wünschte
sie meinerseits vorgenommen, obwohl sie nur einen
akademischen Wert hat; denn wir sind nicht eine gesetzliche Instanz,
die vom hohen Erziehungsrat angefragt worden ist, was wir
in dieser Sache sagen; aber wir wollen die Abstimmung doch

vornehmen, ohne den Kapiteln vorzugreifen, bis gilt, die

Stimmung der gesamten Sekundarlehrerschaft zu erfahren,
und diese Stimmung, die möchte ich, wenn wir auch nicht
auf gesetzlicher Grundlage stehen, dem hohen Erziehungsrate
einberichten, damit er sie vergleichen kann mit der Meinung
der einzelnen Kapitel. So, denke ich, wird etwas erzielt werden
können. Nun will ich Sie nicht fragen, was für Anträge aus
Ihrem Schöße gestellt werden, sondern ich sage Ihnen, wie
ich mir die Abstimmung denke. Ich habe dafür ein Schema

ausgearbeitet. Die Hauptfrage ist die: Will man ein
Lehrmittel, das auf alter Grundlage basiert, als zukünftiges
Lehrmittel beibehalten, oder aber, will man ein Lehrmittel auf
einer neuen Grandlage, wie es in den Ausführungen heute

angetönt worden ist. Das erste, ein Lehrmittel auf alter Grundlage,

muß aber gegliedert werden, es wird sich fragen, will
man eines der bestehenden Lehrmittel unverändert oder will
man es abgeändert, und wenn man ersteres will, ob Ernst
oder Öchsli, und zweitens, wenn man ein abgeändertes
Lehrmittel will, ob einen abgeänderten Ernst oder Öchsli. Das
muß zunächst entschieden werden. Wenn da durch die
Abstimmung Klarheit geschaffen worden ist, hat man wieder
eine eventuelle Abstimmung vorzunehmen, d. Ii. die, will man
ein neues Lehrmittel, ein Lesebuch nach Stelzer oder einen
Leitfaden mit kombiniertem Lesebuch nach Wirz. Das aus der
Abstimmung Hervorgegangene muß man dem ersten Resultat
gegenüberstellen. Nachher müssen wir noch kurz beraten, was
nun in Sachen durch den zukünftigen Vorstand der Sekundar-
lehrerkonferenz zu tun sei.

0. Pfister, Winterthur :

Ich halte es nicht für ganz richtig, daß wir eine prinzipielle

Entscheidung fassen. Sowohl die Gegner des Ernst als
auch seine Anhänger haben sich jetzt ungefähr gleichmäßig
geäußert. Wir wollen heute nicht definitiv aburteilen über
Ernst, sondern wir wollen das erst tun, wenn man uns zeigt,
wie die ausgesprochenen neuen Ideen verwirklicht werden
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sur oriiaitos iitiiinos llsivdi oins ^.ilstiisisss^, »s«i ioii wsssoiiio
sis issiilerssits vorMiiaisinos, obwoiii sis sur sises iàiuls-
isisotios'VVort tint; lions wir sisd sielii siss ^osotxiielio Isstasx,
dio vois Iiotiss IvrxisiissMrat ssMtrs^t woi'dvli ist, was wir
is « I iossr Clicks sa^os; ai>or wir woilos dio/Viistisssiis^ «Isoil

vnrsotssss, oliss liss ivai>itsis vor/s^roitss. I'is ^iit, <iio

Ktissnsn^ lisr ^ssasitos tsoimsdm'istirorsoliat't /s ortaisss,
ssll liisss i>ts»sms>5, dio isiiotito ioii, wsiiii wir asoli sioiit
as! Msst/diolisr (trssdiaM stsliss, «lois Iioiios I'iiv.ioliss^simts
sisiisrioìitos, daslit or sis vsr^isiollos Isms mit «lor Nsiisis><
dor sis/.sison Iva^itsi. i?o, itsiiks ioii, wir«! etwas sr/ioit wordoil
Isisssn. Xu» wiii ioii i?io siàt trayon, wss tiir tVstrii^s mis
liiroin seiinko ^ostoiit wsr«Ios, sosliors ioii ss^o Ilisoii, wis
ioii mir llis ^.iistisiismi-; dosioo. Ioii iiai>o liakiii' vis öolivsia
ass^oar>>oitst. Dis Hauptfrage ist «lis: >Vi!> nias siii Dois-
isittsi, <ias mit sitsr (trss«iiags iiasisrt, sis xskiist'tigss Dsiir-
isittsi >»sii)oli!iiton, odor alisr, wiii ilssi ois Dodrisittoi sut
sinsr ssiiss ttimndiago, wis ss is des àstûliiaisges iissis
asgstöst woniss ist. Das srsto, sis Doilrssitsi auk -iitor Drus«i-
iage, niiik sìisr gsgiisdort wsrlisn, os wird sioii iragss, wili
issu sinos dor ì>ostoliss«iss Doirriliittoi iisvsrmidort odor wiii
inîiii ss aì>goâ»dort, ss«ì wsss issu orstsrss wiii, oi> Diaist
oder Dotisii, »s«I xwsitoss, wsss nsìs sis aiigsäsdortos Dois -
mittoi wiii, oi> sisss adgoasdortos Drsst vlisi' Dolisii. Das
muk i^unìioiist sstsoliisiìeii wsrdss. V/sss da lisisìi «lis ^i>-
Stimmung Xisiiisit gssoiiatkoii wni-dos ist, list mas wiodoi'
eins svsntusiis ^.iistimmusg var/.siioi>s>es, d. I>. «lis, wiii mas
oì» noues Doiirniittoi, sis Dsssìnieli saeti 8tsi/oi' odor oison
Dsitkmìos slit Iiais>>isiorton» I.ese!«u<d> saoli ^Vi«/. liss mis dor
^.iistimmung Dorvorgsgasgono smti nimi dois erstes Itesuitat
gsgsnülisrstsiios. >«iioliìioi' inüssoii wir noeìi Icuiv. t>oratos, w ss

sus lu isaoiiss duroli lien /.uis'isttigos Vorstmid dor Lskusdar-
iotirsrkonkoros/. /u tus ssi.

t). iDàà//iM'.'
Ioii iiaito os iileiit iür gas/ rioìitlg, liait wir oiso pris/i-

pioiio Dntsotioidiiiig tasses. Lowoid dis Dogsor dss Drsst sis
su od seins ^.nkiisgor iiadou sioli jot/t usgskäiii' gioioìisiâtZig
gsäuLort. 'VVir woiiss lisuto siolit dotìsitiv ailurtoiies si>or

Drsst, sondsin wir wniion das erst tus, wons mas sus /oigt,
wis dis ausgosprookenos nsuoii Idssn vorwirkiicis wsrdos
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können. Wenn sich heute eine Mehrheit dafür entscheidet,
wir sind für Ernst und bleiben dabei, so schneiden wir damit
diese weitere Arbeit ab. Begehen wir lieber den andern Weg, es
sei für die Sekundarlehrerkonferenz oder für die Synode diese
Arbeit zu provozieren. Dann können wir in der Zukunft Stellung

nehmen, an Hand der vorliegenden Beispiele uns
grundsätzlich entscheiden. Man kann am besten entscheiden, wenn
man der Sache vorgearbeitet hat. Wenn die Sekundarlehrerkonferenz

in ihrer großen Mehrheit für die Beibehaltung des
Ernst'sehen Lehrmittels sicli entscheidet, so wüßte ich nicht,
wer sich der Arbeit hingeben wollte, quasi als Privatvergnügen
den Entwurf zu einem neuen Lehrmittel zu machen.

R. Wirz, Winterlhur.
Ich glaube, die Abstimmung ist doch richtig gedacht von

unserm Herrn Vorsitzenden. Kommt z. B. heraus, wir wollen
bei Ernst bleiben, — ob alter oder umgeänderter ist gleichgültig,

— so läßt sich ganz gut eine Abstimmung darüber
inszenieren: Wünscht die Versammlung, daß man weitere
Versuche anstelle, um ein abgeändertes Lehrmittel zu schaffen?
Nehmen wir aber an, meine Herren, ein neues Lehrmittel
werde verlangt, z. B. nach meinen Ideen oder ein Lesebuch
nach Stelzer, so kann man ganz gut beifügen, wir empfehlen
nicht etwa die sofortige Abschaffung des alten Lehrbuches,
sondern wir behalten Ernst vorläulig noch bei, bis wir
Versuche gemacht haben mit dem neuen Buche. Das kann man
noch ganz gut in die Abstimmung hineinbringen. —Wir müssen
doch wissen, wie die Stimmung in der Versammlung ist, ob Ernst
in einer überwiegenden Mehrheit hier dominiert oder ob wir
etwas anderes haben wollen. Nachher können wir doch noch Stellung

nehmen, wie wir die Zukunft uns denken. Ich beantrage,
so abzustimmen, wie es der Herr Vorsitzende ausgeführt hat.

Dr. II. Flach:
Ich denke, es ist am besten, wenn wir so vorgehen; es

wird dies ein Vorzug sein; denn wir kommen tatsächlich zu
einem Ziel. Ich glaube, wir können am Schlüsse einen Zusatz
anbringen, daß auch Herrn Blister gedient ist.

E. llardmeier, Ilster:
Ich würde den Weg, den Herr Egli uns proponiert hat,

Vorziehen. Wir haben in der Abgeordnetenkonferenz, von der
3
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könne». Wenn sieb deute eins Nebrbeit dakür entsebeidst,
wir sind kür lernst und bleii>en dabei, so sebneidsii wir dainit
diese weitere Arbeit ad. Bereden nur lieber den andern Weg, es
sei kür die Sekundarlebrerkonksreux oder kür die Synode diese
Vrbeit xu provocieren. Dann können nur in der /ukunkt 8tel-
lung nebmen, an Idand der vorliegenden Leispiele uns gründ-
sätxkiob sntsedeiden. Nan kann arn besten entsebeiden, n enn
man der Laebe vorgearbeitet bat. Wenn die Lekundarlebrer-
konkerenx in ibrer gruben Neiirbeit kür die lteibebaltung des
klrnst'selien kobrmittols sieli entsekeidet, so wükte ieb »iebt,
wer sieb <ier Arbeit bingeben wollte, «^uasi als Privatvergnügen
den klntwurk xu einem neuen l.ebrmittel xu maoben.

leb glaube, die Abstimmung ist doeli riebtig gedaobt von
unserm lderrn V'orsitxenden. lvommt x. Ik lmraus, nur wollen
bei lernst bleiben, — ob alter oder umgeänderter ist gleieb-
gültig, — so läkt sieb ganx gut eins ^.bstiinmung darüber ins-
xenieren: Wünselit dis Vei'sammlung, dab man weitere Ver-
sueim anstelle, um ein abgeändertes kebrmittel xu sobaiken?

blobmen nur aber an, meine Herren, ein neues kobrmittel
werde verlangt, x. It. naek meinen Ideen oder ein kesebueb
naeb Ktelxer, so kann man ganx gut beikügen, nur empkeblen
nieid etna «lie sokortige ^.bsebakkung des alten kebrliuelies,
sondern nur bebakten kirnst voriäutig noeb bei, Ids nur Vor-
suebe gemaebl ludion ndt dem neuen Ituebs. l)as kann inan
noeb ganx gut in «lie Abstimmung bineinbringsn. —Wir müssen
«loeb wissen, nue «lie Stimmung in der Versamndung ist, ob kirnst
in einer überwiegenden Nebrbeit bier dominiert oder ob nur
etwas anderes baben wollen, blaebber können wir doeb noeb stel-
lung nebinen, n ie wir die /ukunkt uns denken. leb beantrage,
so abxnstimmen, wie es der Herr Vorsitxsnde ausgekübrt bat.

/im //. ââ.-
leb denke, es ist am besten, wenn wir so vorgeben; es

wird «lies ein Vorxug sein; denn wir Kaminen tatsäeblieb xu
einem Ziel. lob glaube, wir können am tZoblusso einen /usatx
anbringen, «lab aueb llerrn l^listei- gedient ist.

//. /K/6/' .'

leb würde den Wog, den llerr kigli uns liroponiort bat,
Vorxisben. Wir baben in der Vbgoordnetenkonksrenx, von der

3
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heute kein Wort gesagt worden ist, es ebenso gemacht. Meine
Herren, wir sind, wie der Herr Präsident betont hat, keine
offizielle Konferenz, sondern das letzte Wort in der Sache
haben doch die Kapitel. Diese sind eingeladen worden vom
hohen Erziehungsrat, ihre Wünsche und Anträge einzureichen.
Ist es nicht vorzuziehen, heute keine Entscheidung zu fällen?
Die Sekundarlehrer des Kantons Zürich sind jedenfalls hieher
gekommen in der Absicht, später in den Kapiteln und
Sektionen das Gehörte zur Sprache zu bringen. Und es könnte
ja doch leicht der Fall sein, daß in den Konferenzen die .Be¬

schlüsse wieder abgeändert würden. Wir wollen keine
Entscheidung treffen, die etwa aufgefaßt werden könnte, als oh

man da bindende Beschlüsse gefaßt hätte, sondern wir haben

nur zusammenzufassen und zu sagen, welches ist das Ergebnis,
das die Diskussion heute gezeitigt hat? Und so möchte ich,
wie damals, wünschen, daß die Konferenz sich folgendermaßen
ausspreche: Wir wünschen Verbindung der allgemeinen
Geschichte mit tier Schweizergeschicht, ferner, wir betrachten
den Ernst als brauchbares Lehrmittel; wir wünschen aber,
daß wirtschaftliche und kulturelle Abschnitte aufgenommen
werden, und daß die Frage der Erstellung eines neuen Lehroder

Lesebuches offen bleibe. Das ist, was Herr Egli pro-
poniert.

Dr. H. Flach:
Ich denke, wir wollen heute ganze Arbeit leisten und

idcht bloß halbe. Nachdem Sie die Meinung der Votanten
gehört haben, ist es doch gewiß Ihr aller Wunsch, zu wissen,
wie die Mehrheit heute unter Ihnen denkt. Ich würde die
Aufgabe, die wir seit einigen Monaten auf uns geladen haben,
nicht als getan betrachten, wenn wir nicht einen eigentlichen
festen Abschluß machen könnten. Es liegt ja nichts daran;
ich sagte, die Abstimmung habe nur akademischen Wert und
Charakter. Der hohe Erziehungsrat kann damit machon, was
er will; aber wir sollten uns doch klipp und klar entscheiden;
es ist nicht getan mit den heute gefallenen Voten.

Abstimmung.
1. Auf alter Grundlage.

1. Eventualabstimmung: Unveränderter Ernst: 29 Stimmen
Öchsli : 20
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deute kein >Vont ^esn^t wondon ist, es elisnso Minnekt. Neins
Kienen, win sind, wie den Nein Nnnsident l>etont knt, keine
olliàlle Xontenen^, soudenii dns letzte Vt^ont in den Kneks
linden deed die Xnpitel. Niese sind einMinden ^vonde» von>
linken NnxiekuuAsnnt, ikre V^ünseke und .^niiÄ^e einxuneiokeu.
Ist es niekt veivn/ieken, kente keine Nntsekeidun>; /» lnllen?
Nie isskuiidnnleknen des Xnntons Xtiniek sind jedentnlls Iiitiken
Mkoinineii in den Vdsiekt, späten in den Xnpiteln ninl !4ek-

tionen «Ins Nekönte /.nn lipnneke /u lniiiMii. lind es könnte

M «loeli ieickt den Nnll sein, «Ink in den lvontsnonxen «iie die-
sekitisss mieden nd^enndent wtii«Isn. N'in wollen keine Nnt-
sekeidunA tnekken, die etwn nut^etnkt wenden könnte, nis ol>

ninn «In dindeiids lieseklüsse Mtnkt kntte, sondenil wii' knden

mir /.usnninien/utnsssn und xn snMii, wslelies ist «Ins NnMdnis,
dns die Diskussion kente MMitiM knt? Nnd so iiiöekte iok,
wie dnmnls, wünscken, «Ink «lie Kontenen/ sink tolAendeinnnkei»
nusspneeke: >Vin wünseken Vendiixluii^ den nll^enisinen Ns-
sekiekte niit den 8ekweÌMNMsekielit, lennen, win detnnekte»
den Nniist nis dnnuekdnnes Nekrinittel; wii' wünseken -»den,

dnk wirtseknttlieke nn«I kultunelle Vl>seki>itts nutMnonnneii
wenden, nn«! «>nk «Iie NnnM den Ni'stellun^ eines neuen Nekn-
oder Nsseduekes otksn dlside. Nns ist, wns Nenn Nssli pna-
ponient,

Nne //. âe«?/ì.'

lek «lenke, win wollen kente Mn/e ^ndeit leisten ii»«l
niekt dlok knlds. i^nekdeni düe «Iie Neinun^ den Votnnteil
Mkönt knden, ist es doek ^ewik Idn nllen ^kinsek, />> wissen,
wie «Iie Neknkeit deute uiitei' lknsu denkt. lek wünde die

VutMliö, die win seit einigen Nonnteu nut uns Mln«len linken,
iilekt nls Mtnn detinekten, wenn win niekt einen eiMntliekeii
testeii ^.ksekluk lunekeu könnten. Ns lie^t pi niekts «kinnu;
iek sazrts, die Vdstilniuun^ knde nun nkn«Ieii>is<!ken V«^ei't und
t'knnnktsn. Nen koke Nn/.iekuiiMnnt knnn «Inniit iiinekei«, wiis
en will; nken win sollten iins doek Klipp und klnr ontsekei«Ien;
es ist niekt Mtnn mit den deute Mtnlleneii Voten.

/. du/' «z/à te^äci/KAS.
1. Nventunlnkstiminun^: Niivennndenten Nnnst: 29 litiinnieii

Neksli: 20
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2. Eventualabstimmung: Abgeänderter Ernst: 51 Stimmen

„ Üchsli: 6 „
3. „ Unveränderter Ernst: 0 „

Veränderter „ einstimmig.

II. Auf neuer Grundlage.
Eventualabstimmung. Vorschlag Stelzer: 14 Stimmen

„ Wirz: 52
Hauptabstimmung. Veränderter Ernst: 20 „

Kombiniertes Buch nach Wirz: 42 „
Dr. H. Flach:
Was soll nun geschehen? Ich denke, was beschlossen

worden ist, wird vom neuen Vorstande dem Hohen Erziehungsrate

einberichtet werden.

0. Pfister, Winterthur :

Ich stelle den Antrag,
1. die Konferenz möchte dem Erziehungsrate vorschlagen,

er möchte als Preisaufgabe für das nächste Jahr die
Abfassung eines Programmes für ein neues Geschichtslehrmittel

der Sekundärschule und die Ausarbeitung eines
Teiles desselben aufstellen.

2. die Konferenz beschließt: Bis man sich definitiv für ein
anderes Lehrmittel ausgesprochen hat, soll Ernst in unserer
Schule als empfohlenes Lehrmittel verbleiben.

Dr. II. Flach :

Ich finde, daß die Frist zu kurz ist. Ich würde mich
nicht anheischig machen, das neben der Sehlde zu leisten.

0. Pfister, Winterthur :

Die Frist ist Nebensache, der Weg ist die Hauptsache.

Dr. 11. Flach:
Herr Pfister schlägt vor, man möchte dem h. Erziehungsrat

belieben, eine Preisaufgabe im angedeuteten Sinne zu
erlassen und dafür besorgt zu sein, daß interimistisch das
Lehrmittel von Herrn Prof. Ernst gebraucht werde.

G. KgIi, Zürich Y:

Ich erlaube mir, den Gegenantrag zu stellen : wir möchten
dem Erziehungsrate gar nichts mitteilen, indem wir uns, glaube
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2. pvenlualabstimmung: ^bgeänilerter prust: 51 glimmen

„ tlàsli: 0
3. „ linveräialerter prust: 0 „

Veränäerter „ einstimmig.

//. .4 î«/'

Pventualal>stinnnung. Vomeblag gtsl/.sr: 14 gtiinmen

„ ^ir^: 52
llaupiabslimmung. Veränäerter prust: 20 „

Pninl>inierto8 lluà nael« 5^0rx: 42 „

à, //. l«7n«â:

V^5ìS soll nun gssàebon? là «lenke, was besàlosssn
woräen ist, wirä vom neue» 5mrstanäs «lein liobeu Pr/iol>ung8-
rats einl>eriàteì wer«len.

<5. .//ov/<?/g llà?/«??'à^'.'

là stelle äsn Vntrag,
1. «lie lv«mleren/ inoebte «lem pr/iàungsrats vorsàlageu,

SI' inôàts als pl'sisaulgabe lür «las »liebste 4à «lis

Vb lassung 6ÎN68 Programmes lür sin neues tlesàiàts-
làrinitlel äer gekunilarsebulu un«i «lie .àsaibeituug eines
4'eilss «lesseiben aulsteilen.

2. «lis ponlerenx Ilesàliobt: Lis man siel« äetiniiiv liir ein
aiuleres I.àrniittel ausges^roàen b-ä, soli prust in unserer
bâille als emplobleues pebrmittel verbleiben.

à-. //. âe'/ì
là linäe, «lak «lie Prist /u I<ur/ isl. là würäe mià

««ielit anbeisàig maàe», «las neben äer gàuie /u isisien.

0. //ls'bog lpà/«-m//«.,«)W

l)ie prist ist X«4»ons!«<4«e, äer >Veg isi «lie lluuiâsaàe.

//. âe/i.'
Ilerr ptister sebiägt vor, man moàte «lem b. Ibv.ielumgs-

rat belieben, eine Preisaulgabe im angeäeuteten ginne /u er-
lassen uiul «lakür l>esorgt /u sein, <Ial.l iuterimislisà «las Pein-
inittel von llerrn l'rol. prust gebrauebt werile.

à p.'

I<4> erlaube mir, «len tlegenantrag /.u stellen: wir mbàten
äein prxielmngsrats gar niebts mitteilen, inilem wir uns, glaube
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ich, nicht zu früh auf diesen Boden stellen sollten, daß wir
neben den bereits durch das Gesetz geordneten Einrichtungen,
die wir ja haben, nun wieder Beschlüsse fassen und weiter
leiten, die unter Umständen in Widerspruch stehen könnten
mit den Beschlüssen, die von jenen Instanzen kommen. Ich
stelle den Gegenantrag deshalb, weil ich in der Tat die Arbeit
unserer Konferenz, wie sie sich heute konstituiert hat, zuweisen
möchte. Ich möchte sagen, daß die Sache nicht vom
Erziehungsrate ausgehen soll, sondern von uns. Wir wollen uns
selber an die Arbeit machen und etwas leisten, und wenn wir
etwas Rechtes geschaffen haben, es dann selber vorlegen. Es
kann ja der Erziehungsrat natürlich von sich aus verfügen;
aber ich meine, die Konferenz sollte beschließen, das nächste
Jahr diese Arbeit selber in Angriff zu nehmen.

Dr. H. Flach:

Läßt sich die Sache nicht trennen, könnte man nicht dem
ersten Teil des Antrages von Herrn Pfister beistimmen. Dem
Erziehungsrat keinen Bericht aus unserer Konferenz zu geben,
wie Herr Egli meint, halte ich nicht für richtig. Eine Stimme
nach oben sollten wir doch verlauten lassen.

R. Wirz, Winterthur :

Es liegt mir, wie Herrn Egli, fast gar nichts daran, daß
die Sache dem Erziehungsrate einberichtet werde. Das ist
nebensächlich. Und wir haben ja eingangs betont, wir wollen
die gesetzlichen Institutionen nicht brüskieren, wir wollen
zeigen, daß wir neben ihnen gedeihliche Arbeit leisten können.
Unsere Sekundarlehrer wissen nun die Stimmung derjenigen,
welche sich die Mühe genommen haben, nach Zürich zu kommen.
Des weitern ist ja auch der Herr Erziehungsdirektor anwesend,
er wird dem hohen Erziehungsrat sagen können, welche
Stimmung ungefähr geherrscht habe. Es würde mir sehr gut
gefallen, wenn das, was Herr Egli gesagt hat, sich verwirklichen

ließe, daß wir selber durch Beiträge etwas Leben in
unsere Organisation zu bringen suchen, daß wir unsere
Institution benützen, um in kürzerer oder längerer Zeit Entwürfe
zu bringen, wie sie z. B. Wiget in den St. Galler Heften verfaßt

hat. Der Vorschlag von Herrn Blister würde mir auch

gefallen; aber dann ist diese Arbeit unterbunden ; denn es

wird sich einer wohl nicht an eine Preisarbeit heranmachen
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ick, nickt xu lrük aul diesen Ilcaton stellen sollton, dak wir
neben den iierelts durek das Oosetx geordneten Dlnricktungen,
die wir ja kaben, nun wieder Lescklüsse lassen und weiter
leiten, die unter Dmständen in Widersprncb steken könnten
mit den Deseklüssen, die von jenen Instanxen kommen. Ick
stelle den Oegonautrag doskalb, well lck in der 'I'at die .Vriieit
unserer Lonleronx, wie sie sick ksute konstituiert lud, xuweisen
nmckte. Ick möckte sagen, dull die Sacke nickt vom l'lrxle-
kungsi'ato ausgekon soll, sondern von uns. Wir wollen uns
sslkor un die Arbeit mucken und etwas leisten, uild wenn wir
etwas Deckles gosckalkon linken, es dann seikor vorlogen. Ils
kann ja der Drxlekungsiat natürllck von slek uns verlüden;
aber ick meine, die Xonlorenx sollte kosckliekon, das näckste
dakr diese Arbeit selber in .Vngriil xu nekmon.

/>/', //, I'/rec/t

Däkt sick die Sacke nickt trennen, könnte man nickt dem
ersten d'oll des .intrudes von Herrn Düster l>elstiminon. Dom
Drxlekungsrat keinen kerlckt aus unserer ivonkerenx xu geben,
wie Herr Dgli meint, l>alte lck nickt lür ilcktig. Dine stimme
naek oben sollten wir dock verlauten lassen.

K. ll'?>'^ lk/»dce//eu^ /

Ds kogt >nir, wie Herrn Dgli, last gar »ickts «laran, daü
die Sacke «lein Drxlektmgsrate elnkerlcktet werde. Das ist
nekensäckllek. lind wir kaken ja eingangs betont, wir wollen
die gesetxlicken Institutionen nickt brüskiere», wir wollen
xelgen, dak wir nebeil lknen gedeikllcke Arbeit leisten können.
Dnsore Sokundarlekrer wissen mm «!ie Stimniung derjenigen,
welcke sick «iie Nüko genommen ka>»en, nack /üricli xu kommen.
Des weitern ist ja auck «1er Herr Drxiekungsdlrektor anweseixi,
er wird dem koken Drxiekungsrat sagen können, welcke
Stimniting ungekäkr gekerrsckt kabe. ils wür<le mir selir gut
golallen, wenn «las, was Herr Dgll gesagt kat, sick verwirk-
llckon lleko, dak wir selber durck Leitiäge etwas Deben in
unsere Organisation xu bringen sucken, datl wir unsere Insti-
tutlon kenütxen. um in kürxerer oder längerer /elt Ilntwürlo
xu bringen, wie sie x. D. Wiget in den St. Daller Holten ver-
kal.lt kat. Der Vorscklag von Herrn bister würde mir auck
gelation; aber dann ist diese Arbeit unterbunden; denn es

wird sick einer wokl nickt an eine Drelsarbelt keranmacken
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und daneben seine Arbeit in einem offenen Hefte den Andern
zur Kenntnis bringen. Ich glaube entschieden, der Weg, den
Herr Egli angegeben hat, ist der bessere. Wir schauen,
daß wir etwas tun können, daß wir etwas Besseres machen
können. Ich hoffe, daß unter Ihnen gewiß Kollegen sein
werden, die der Frage Interesse entgegenbringen, sodaß hübsche
Arbeiten zu lesen sein werden. Es pressiert ja auch nicht.
Hat man mit Ernst 12 Jahre lang gearbeitet, so wird man
es auch noch ein paar Jahre länger tun können.

Abstimmung.
Es wird der Antrag Egli angenommen, daß dem

Erziehungsrate nichts weiter einberichtet werde.

Dr. H. Flach:
Es wird nun Sache des Vorstandes sein, für den heute

gezeichneten Arbeitsstoff Bearbeiter zu linden.

Traktandum 4: Arbeitstoff.

0. Pfis(er, Winterthur.

Es liegt mir noch etwas Dringliches auf dem Herzen.
Ich glaube, man könnte, bis das Geschichtslehrmittel im Laufe
der Zeit einigermaßen abgeklärt ist, auf das heute bereits
genannte Französisch-Lehrmittel eintreten. Herr Kollbrunner hat
bereits bemerkt, wie sich dasselbe macht. Sie wissen alle, daß
in den letzten zehn Jahren im Französisch-Unterricht in der
Methode bedeutende Änderungen geschaffen worden sind. Es
sind sehr gute Lehrmittel nach den neuen Methoden entstanden,
ich erinnere an Alge und Graf. Aber an der zürcherischen
Sekundärschule sind diese Bestrebungen so ziemlich spurlos
vorübergegangen, mit Ausnahme der Abänderungen, welche
der Verfasser am Lehrmittel anzubringen die Geneigtheit hatte.
Nun wäre es doch auch wünschenswert, daß in dieser wichtigen

Frage die Sekundarlehrerschaft des Kantons Zürich sich
äußern würde, wie es heute mit Bezug auf das Geschichtslehrmittel

geschehen ist. Sind wir vollständig zufrieden mit
dem bestehenden Französich-LehrmIttel Wollen wir da im
Kanton Zürich auf alle Zeiten der Privatfirma Orell Füßli & Co.

verpflichtet sein, oder soll auch der Kanton Zürich wirklich
nichts spüren von den neuen Methoden, die in den letzten
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und daneben seine Arbeit in einem otkenen Ibdte <Ien ändern
sur Xenntnis iutngen. Ick glaube entsckieden, «ler >Veg, den
Herr ligii angegelien tint, ist der l>essere. V/ir sekauen,
(lab wir etwas tnn können, link wir etwas llesserss maeben
können, l<-.b bolke, (ink unter Ibnen gewik Kelleren sein
wsrilen, die der lk-age Interesse entgegenbringen, sodak bübscks
^riieiten su lesen sein werden. lis pressiert j n aucb niebt.
Hat man mit kirnst 12 .labre lang gearbeitet, so wird man
es aueb noek ein paar .labre Kindel' tnn können.

/^bstirnmuriA.
lis wir«! (ter Antrag ligli angenomnien, datZ «tem lirsie-

bnngsrate niekts -weiter einl>oricktet weide.

/I. âtâ.'
Ils wild nnn Kacbe <tes Vorstandes sein, lür <Ien beute

geseiebneteu Vrbeitsstotl llearbeiter />> linden.

Vraktandum 4: /Xrbeitstokk.

t). ilV«/e?'//îr<e.

lis liegt inir noeti etwas iiringiicbes aut dem Herren.
Ick gialibe, ninn könnte, bis «las tlescbicbtslobi inittel i>n I.aulo
<Iei' Zeit einigermaken abgeklärt ist, ant «Ins beute bereits gs-
nannte lVansösiseb-Ia'brnlittel eintreten. Herr Xollkrunner bet
bereits bemerkt, wie sieb dasselbe mackt. 8is wissen alle, dak
in den lotsten sebil Inbren im l'ransösiscb-Iinterricbt in der
kletbode bedeutende Änderungen gesebalkeil wor«Ien sind, lis
sind sebr glite Iwinniittet nac.b den neuen Uetboden eiltstanden,
ick erinnere -m Vige iiii<t tirai. Vber an der sürcberiseken
^ekundarscbule siint tiieso llestreiamgen so siomlick spurlos
vorübergegangen, niit Äusuabm«! der Äbänderuugeu, welcks
der X^erlasser um I.ebiniittk! !lnsu!«ring«u> die (te»ei^tt>eit butte,
lbui wäre es <Ioob uuck wünsckonswort, «lab in dieser wirb-
tigen l'rage die Lekundarlebiei-sckalt des Kantons /iiricb sieb

äubern wurde, wie es beute mit Ilesug unk das tlescbiekts-
lekiniittel gescbeken ist. lünd wir vollständig subieden mit
dem bestellenden lü ansösick-Kekl iilittel? ^Vollen wir du im
Kanton /üiick uul ulle leiten dei' Krivatbima Orell l'übti <ü: (io.
verptlicbtet sein, oder soll uueb der Kanton Xürieb wirkliell
nicbts spüren von den neuen Netkoden, «lie in den leisten
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Jahren überall, auch in den anderen neuen Sprachen, wie
Englisch und Italienisch, zum Durchbruch gekommen sind?

Dr. II. Flach:

Herr Pfister wünscht, daß die nächste Konferenz sich mit
dem Französich-Lehrmittel befasse.

J. Peter, Zürich:
Ich stelle den Antrag, daß wir vorläufig beim Geschichtslehrmittel

verbleiben, und zwar möchte ich dem Vorstand
direkten Auftrag erteilen, daß [er sich einerseits mit Herrn
Wirz, anderseits mit Herrn Stelzer in Verbindung setze, damit
bei unserer nächsten Konferenz bereits ein Teil des Geschichts-

lehrniittels, wie sie es sich denken, detailliert ausgeführt und
in dem weißblauen Hefte gedruckt ist. Wir können ja heute

beschließen, daß die Frage betreff des Französisch-Lehrmittels
das nächste Mal berührt werde, aber so, daß der Geschichtsr
stoff die Priorität bewahrt.

0. Pfister, Winterthur :

Es ist gewiß gewagt, noch etwas in die Diskussion
hineinzuwerfen; aber auf der andern Seite glaube ich, wären
für einen großen Teil unserer Lehrerschaft Äußerungen über
den Französisch-Unterricht sehr dringlich. Es gild gewiß eine

große Zahl, die mit diesem Lehrmittel nicht zufrieden sind.
Ist aber Aussicht vorhanden, binnen Jahresfrist eine geschichtliche

Arbeit zu bekommen, so wollen wir diese zuerst
diskutieren.

Dr. II. Flach :

Diese Anregung wird vom Vorstand gerne
entgegengenommen. Ich möchte Ihnen noch mitteilen, daß Ihnen von
seiten des Herrn Quästors eine Nachnahme zugehen wird.
Wollen Sie alle dieselbe [einlösen und die Abwesenden
ermahnen, recht zahlreich der Sekundarlehrerkonferenz
beizutreten. Ich wünsche zunächst, daß die Arbeit für das neue
Geschichtslehrmittel recht erspriesslich sei und dann, daß alle
die Ziele, die wir im Auge haben, sich erfüllen. Damit erkläre
ich die heutige Versammlung für geschlossen.
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.InKren ü>>cui«il. nuck i» de«« nn«leren ncmen Lprncken, wie
Dn^lisck >«n«I Itnlieniscdr xnm Duiclilnmck gekommen si«««l?

/>>-. //. /'Vac/i /

I l«!i^ Küster wttnsckt, «lnt> cUs nnekste Xonkerenx sick mit
«Ion« Drnit/ösieli-Dekrmittol keknsse.

./. /kdrocd« /

Ick stelle den denting, «l«d.i wir voidünti-; keim (leselnckts-
iskrinittel verklsiken, un«I /wn«' «nöckte ick dom Vorstnnd
direkten «Vuklrnzz eideileii, «Ink sick einsi'seits mit Iderrn
^dr/, nnderseits mit Klerini Ltelxer i«i Verl»ii«<In«>^ setxo, «ternit

ksi unserer nncksten Xonkerenx l«el'eits sin 'keil «les (lesckiellts-
lekrmittels, wie sic 68 sick denken, «letniiliert n««s^eküki't m>«i

in den« weikkinue» Dekte gedruckt ist. ^ii' können j«« Konto

l'sscklieken, «litk dis Drn^e l>et«'okk des Di'nn/.ösisck-Dekrniittols
das nnckste Nid keimkid wei'de, nkor se, «Ink der tdescliiclits--
stokk «lis Drioidtnt I»ow!«krt.

0. IIdn/6?'//i/««' /

Ds ist ^ewik ^e^'iì^t, imek otwns in die Diskussion
kineinx«iwerkon; nl>er mit dei' nmlern Leite ^lnnl«e iek, wnron
kür einen ^cnken 'I'eil unserer Dekrerscknkt àksrnn^en üker
den Drnnxüsisck-Dnterrickt sol«r (irin^iicii. Its ^il«t ^ewik eine

^roke /nkl, «lie mit diesem Dekrndttel nickt /««kriedon sind.
Ist über .-Vnssickt vorknnilen, Kinne«« .Inkreskrist eine ^esckickt-
dicke àrkeit /.n keko«nms«l, so wolle«« wir «liess /.nei'st «lis-

kntiei'en.

//. âe/ê.-
Diese .D«re^»n>5 wi»I vom V«>«'stnnd ^erne ent^e>;on-

Mnominen. Ick «nöckte Ilinen nock mitteilen, «InK Ik««en von
selten «les Herrn (Zmistors slug 5Incknnkme /«i^eken wiixl.
^Vollen Lie ««lie disseike ^einlösen «ind die sVkwesenden er-
innknen, reckt /nklreick der Leknndnrlokrerkonkorenx >«ei/u-

treten. Ick wünseke /nnnckst, «InK die Arbeit kür «Ins neue
Desvkiektslekrndttel reckt ers^riessiicl« sei und dnnn, «Ink «die

die Xiele, die wir im .Vu^e knl>en, sick ei'küllen. Dnndt eiklìirv
ick die I«snti^e Versnmmkm^ kür ^escklossen.
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Der Gedanke, den Kollegen vor der Versammlung eine

gedruckte Diskussionsvorlage zu unterbreiten, erwies sich als
sehr glücklich. Mit der Behandlung des Traktandums setzte
sofort eine lebhafte Meinungsäußerung ein, an der sich Alt und
Jung mit großer Wärme beteiligte. Es war eine Freude, zu
vernehmen, wie viele Kollegen sich ernsthaft mit der Frage
befaßt hatten, und wie viele einen Genuß darin finden, sich
in das Fach der Geschichte zu vertiefen und aus ihren Quellen
seihst die Entwicklung der Schicksale und Anschauungen, die
Freuden und Leiden vergangener Geschlechter, das
Herauswachsen neuer Ideen, den gewaltigen Kampf, um die
Durchführung derselben kennen zu lernen. Wer aus diesen Quellen
geschöpft, der kann sich nicht mehr damit begnügen, seine
Schüler nur mit den Resultaten der Geschichtsforschung
bekannt zu machen; er will ihrem Geist und ihrem Auge Bilder
aufrollen, die unvergeßlich bleiben : er will auch in der
Geschichtsstunde Anschauungsunterricht treiben. Ein gewisser
Stolz schwebte über der Versammlung: [das Bewußtsein der
eigenen Kraft, 'des eigenen Könnens. Wir wollen aber nicht
vergessen, dafür den Männern zu danken, welche uns ins
wissenschaftliche Arbeiten eingeführt haben und die Institutionen

zu würdigen, in denen wir aufgewachsen sind. Wenn
heute die zürcherische Sekundarlehrcrschaft die Kraft in sich
fühlt, die Lehrmittel für ihre Schule seiher zu schaffen, so ist
dies ein markantes Zeichen des Fortschrittes in unserer
Schulgeschichte, eine erfreuliche Tatsache der gegenwärtigen Geisteskultur

unseres Volkes.
In gehobener Stimmung vernahmen alle das Schlußwort

<les Präsidenten. Mit dem Gefühl, etwas Eigenartiges, Neues
geschaffen zu haben, wo Jeder zu seinem'Rechte kommen
kann, verließ man den Saal, den Wunsch hegend, daß die
Entwicklung der kantonalen Sekundarlehrerkonferenz sich so
verheißend gestalten möge, wie ihr Anfang es ahnen läßt.

Der Interims-Aktuar
Hch. Äppli, Zürich V.
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Dor Dodanko, «Ion Dollogon vor dor Versammlung eine

go«Irnckto Disknssionsvollago xn nntorl>roiton, erwies sick als
sokr glücklicl«. Nil dor Dekan« Ikmg dos d'raktan«Inms sotxto
soloi't oiim lol»kalto Neinnngsänkornng olu, a» <lor sick .Vlt und
.lung mil grokor VVärmo beteiligte. Ills >var oiuo Droudo, xn
vornokmon, wie violo Dollogon sick oi'nstkalt init dor Drags
bokakt katton, und wio violo oiuou Donnk darin llndon, siolr
in das Dacd dor Dosckickto xn vortiokon nn<I ans ikion (Znollon
soll>st illv Dntwicklnng «lor Kckicksalo und.Vnsckannngon, «lio

Drondon und Doidon vorgangonor Doscklocktoi', das l Draus-
wackson nonor Idoon, don gewaltigen Dampl, nm <Iis Dnrck-
lülirnng dorsoll>on können xn lornon, Wer ans dioson Duellen
goscknM,, «lor kann sick nickt mokr damit bognügon, solim
scinder nur mit don Ilosnltaton <lor Dosckicktslorscknng l>o-

kannt xn mackon; or will ikrom Doist und ikrom -Vngo Dildor
inilrollon, dio nnvorgoklick bloiben: or will anck in dor Do-
sckicktsstnndo .Vnsckaunngsnntorrickt treiben. Din gowissor
lstolx sckwolito iibsr «lor Vorsammlnng: ^das Downktsoin der
oigonon Drall, 'dos oigonon Dönnons. Wir wollen aber nickt
vergossen, dalnr don Nännorn xn danken, wolcko uns ins
wissonsckaktlicko Arbeiten oingolnlirt lnd»on mal «lio Instiln-
tionon xn wiir«ligon, in denen wir ankgowackson sinil. W«a«n

Konto «lio xnrckoriscko Kokmularlokrorselialt dio Drakt in sicli
lnklt, dio Dokrmittol lür iliro Ncknlo solkor xn sokalkon, so ist
«kos oin markantes /oickon dos Dortsokrittos in nnsoror l-lcknl-
gosckickto, oino orkronlicko 'I'atsacko dor gogonwärtigon Doistos-
Kultur nnsoros Volkes.

In gokul>onor Ltimmnng vornakmon allo das Dclilnkwort
dos Dräsidonton. VIil «lom Dolnkl, etwas Digonartigos, IVonos

gosclialkon xn kakon, wo dedor xn soinom'Ilockto kommon
kann, vorliok man don Daal, don Wnnsck kogoml, «tat, «lio

Dntwicklnng «lor kantonalon l>okun«Iarlokrorkoukoronx sick so

vorkoikond gestalten niögo, wio ikr .Vnlang es aknon läkt.

Dor Intorims-.VKtnar
Dck. ^ppli, Türick V.
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